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Kerredung mit, daß er ſich augenblick 
55 üldgetvorbereitungen widme. 
7 weren Zeit ein defizitloſes Budget zuſammenzuſtellen, 
A enſo wie er danach krachte, das laufende Budget ohne 

een. Naa beklagt ſich, daß die ver⸗ 


gierun 
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. Viljudſki⸗Interbiew Nr. 4. 


Der Marſchall it über die verhaſtung der ehem. Abgeordneten ſehr zufrieden. 


Lodzer 


Schtiſtleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Betrilauer 109 
Telephon 136-90. Poſtſcheckkonto 63.508 


© uden 7 bende. 
2s Des Ogrilieiien 8 l von 5:07:30. 


Nan ſoll leine Schurken wählen, fast Pilſudſti. 


Polens Miniſterpräſident und Marſchall Pilſudſki hat 


das Land heute wieder mit einer „Sonntagsbetrachtung“ 


in Form eines Interviews mit dem Redakteur der „Gazeta 
Polſta“ Meedzinfti „beglückt“. Nach der nee 
N vergangenen Sonntag wird die Sanacjapreſſe heute 
mehr das 4. Interview Pilſudſkis nach der ejmauf⸗ 
ung zum Abdruck bringen. Wer von den Sanacjamen⸗ 
ſchen aber diesmal wieder auf mit allerlei „Leckerbiſſen“ 


b 9 0 Auslaſſungen des Marſchalls gehofft hat, der er⸗ 


abt eine kleine Enttäuſchung. Die den jeweiligen Aus⸗ 

führungen Pilſudſkis anhaftenden Sonderheiten find dies⸗ 

mal ausgeblieben: Pilſudſki hat ſie, mit einigen Ausnah⸗ 
men, für ſich behalten. 

Miniſterpräſident Pilſudſki teilt au Beginn jeiner Uns 

ich ausſchließlich den 


Er ſei bemüht, trotz der 


H Berfaffungsbeſtimmungen, durch welche die Re⸗ 
6 Orbe pwungen iſt das Budget dem Sejm ſpäteſtens 
Ende Oktober vorzulegen, ſehr unbequem ſeien. Dieſe 
Friſt ſei zu kurz, da es der Regierung nicht möglich fc‘, 
Pil lurzer Zeit das Budget entſprechend zu überprüfen. 
i ilſudſti kündigt hierbei an, daß er dieſe Schwierigkeiten 
u Zukunft beſeitigen werde. (Auf welche Weiſe? Ohne 

em oder mit welch einem Seſm? Anm. d. Redaktion.) 


Es folgt die Beſprechung einer Reihe techniſcher Bud⸗ 


 3efragen, worauf Pilfudſki auf die verhafteten Abgeord⸗ 


5 zu ſprechen kommt. Pilſudſki erklärt, er ſei mit den 
erichtsbehörden ſehr zufrieden, da dieſe ihre Funktionen 
gut erfüllen und die Abgeordneten in Haft behalten. Von 
05 verhafteten Abgeordneten ſprechend, jagt Pilſudſki 
wörtlich: „Die Haft wird ihnen ſehr gut bekommen, da 
ve es ſich abgewöhnen werden zu ſchnauzen (pyskowac) l“ 
5 Wiebe delt fn d Pilſudſkis geht ee hervor, 
ie Ve i N . 

halten, „ rhafteten bis nach den Wahlen feſt 
„Vom übrigen Inhalt der Unterredung verdient noc 
Me Abſatz hervorgehoben zu werden, der ſich auf die A 
wärtigen Wahlen bezieht. Pilfudſki kann es bei dieſer 
Gelegenheit nicht unterlaſſen, über die Abgeordneten her⸗ 
dai nen und ſie zu beſchimpfen. Während er nämlich über 
ie Unzulänglichkeiten der Budgetvorſchriften ſpricht, ſtellt 
Pilſudſti feſt, daß dieſe Unzulänglichkeiten fo lange an⸗ 
auern werden, als die Wähler immer dieſelben Schurken 


Genf, 27. September. Der Völkerbundsrat hat heute 
vormittag algebra beſchloſſen, die von der deutſchen 
(gierung vorgebrachte Memelbeſchwerde auf die Tages⸗ 


ordnung der gegenwärtigen Tagung des Völkerbundsrates 


ai ſetzen. Zum Berichterſtatter wurde Hambro⸗Norwegen 
nannt, det in der nächſten Woche dem Rat zu berichten 


Sat. Der litauiſche Außenmiſſter erklärte, daß nach dem 


Pariſer Abkommen von 1924 die Memelländer kein Recht 


hätten, über die Verwaltung des Memelgebietes eine Be⸗ 


ſchwerde vor den Rat zu bringen. J ˖ 
5 1 Im vorliegenden Fall 
wären der litauiſchen Regierung die 4 derBeſchwerde⸗ 


ührer unbekannt. Litauen müſſe feſtſtellen, daß die Ent⸗ 


ſcheidung des Juriſtenausſchuſſes dieſe beiden Punkte nicht 
nit dete und lehne deshalb ſeine Enſſchedbung ab. Un 
nicht Zweifel an ihrem guten Willen entſtehen zu laſſen, 
erklärten ſie ſich bereit, über die Beſchwerde vor dem Nat 
ſelbſt zu verhandeln. Sie müſſe a grun für die 
Zukunft die Behandlung ähnlicher Fälle ablehnen, fo lange 
nicht die Zuläſſigkeit ſolcher Beſchwerden durch den inter⸗ 
nationalen Haager Gerichtshof geklärt ſei. Reichsaußen⸗ 
miniſter Dr. Curtius ſtellte feſt, daß aus der Erklärung des 


Folge gebrachte Meldun 
7 8 


| möglich ſeien. 


(lajdaki) wählen werden, die dann nach Warſchau kommen 
und ſich als Oberſchaffner, Oberchauffeure, Oberpräſidenten 
und Oberfinanziers aufipielen. 

Dieſer letzte Satz bedeutet alſo nicht nur eine Be⸗ 
ſchimpfung der Oppoſitionsabgeordneten, ſondern kommt 
einer Mufdrbekiing gleich, für den Regierungsblock zu ſtim⸗ 
men. Doch kann man darüber, in welchem Lager ſich die 
Schurken befinden, wohl auch anderer Meinung ſein 


Dreitägiger Proteftitreit in Oberſchleſien. 


Kattowitz, 27. September. Am Sonnabend wur⸗ 
den auf den Straßen im Induſtriebezirk ſowie in den Be⸗ 
trieben Flugblätter verteilt, die von den polniſchen Oppo⸗ 
ſitionsparteien unterzeichnet find. Die Arbeiterſchaft wird 
zu einem Ztägigen Generalſtreik als Proteſt gegen die Auf: 
löſung des ſchleſiſchen Sejm und die Verhaftung Korfantys 
aufgefordert. Die Auswirkung des Aufrufes läßt ſich noch 
nicht überſehen. Ein Teil der Flugblätter iſt beſchlag⸗ 
nahmt worden. N 


e Bor 


Korfantp ins Breiter Gefängnis 5 


eingeliefert. 


Die von uns geſtern geäußerte Vermutung, daß der 
in Kattowitz verhaftete Abg. Korfanty nach dem Breſter 
Gefängnis geſchafft wird, hat ſich beſtätigt. Er wurde mit 
dem Freue in Begleitung zweier Polizeifunktionäre 


nach Breſt gebracht und geſtern in das Militärgefängnis 


eingeliefert. 
Die von uns geſtern der Warſchauer Abendpreſſe zu⸗ 
über die Verhaftung von noch 
lbgeordneten des Schleſiſchen Sejm hat ſich nicht be⸗ 
ſtätigt. Außer Korfanty wurde nur noch der kommuniſtiſche 
Abgeordnete Wieczorek verhaftet. { 


Die Kandidatur der verhafteten 
ehem. Abgeordneten. 


Der „Robotnik“ teilt mit: Da in manchen Blättern 
Nachrichten über die eventuelle Unmöglichkeit des Kandi⸗ 
dierens der verhafteten ehem. Abgeordneten erſcheinen, 
ſtellen wir, um Mißverſtändniſſe zu vermeiden, feſt, daß 


7 


alle Verhafteten ſchon vor der Verhaftung 


ſämtliche Formalitäten, die mit der Kandidatur im Zuſa⸗a⸗ 
menhang ſtehen, erledigt haben. 


Die Beichwerde des Memellandes 


litauiſchen Außenminiſters von praktiſcher Bedeutung ledig⸗ 
lich das Einverſtändnis ſei, die Memelbeſchwerde auf die 
Tagesordnung der gegenwärtigen Ratstagung zu ſetzen. 
Er lehnte ſodann ausdrücklich die Stellungnahme Litauens 
ab, in dem das Recht der Memelländer beſtritten wird, ſich 
an Mitglieder des Völkerbundsrates zu wenden. Das ge⸗ 
ſamte Beſchwerdeverfahren ſei bereits durch ein Rechtsgut⸗ 
achten vom 26. September 1926 ausreichend geklärt wor⸗ 
den. Es beſteht keine Möglichkeit, das Recht der Ratsmit⸗ 
glieder in Frage zu ziehen, ſämtliches ihnen zugehende 


Material zu verwenden. Entſcheidend ſei nur, daß das 


betreffende Ratsmitglied nach grundſätzlicher Prüfung des 
Beſchwerdematerials zu der Ueberzeugung komme, daß taf⸗ 
ſächlich ein Bruch des Memelabkommens vorliege. Dieſen 
Angriff der litauiſchen Regieru ‚gegen das Recht der 
Ratsmitglieder müſſe er aufs nachdrücklichſte zurückweiſen. 
Durch das Juriſtengutachten ſei ausdrücklich feſtgeſtellt wor⸗ 
den, daß unmittelbare Beziehungen zwiſchen den Ratsmit⸗ 
gliedern und den Beſchwerde führenden Memelländern 
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Der Sturz der 
öſterreichiſchen Negierung. 


Die Wiener Arbeiter⸗Zeitung berichtet hierüber wie 
folgt: Was vor wenigen Tagen noch ſehr unwahrſcheinlich 
erſchien, iſt geſchehen: die Regierung Schober iſt — genau 
ein Jahr nach ihrer Beſtellung! — geſtürzt. 

Die Regierung Schober war eine durch und durch 
reaktionäre Regierung. Aber geſtürzt iſt ſie nicht deshalb, 
weil ſie reaktionär war. Geſtürzt wurde ſie deshalb, weil 
ſich Schober in dem Streit um die Ernennung Strafellas 
von den elementarſten Grundſätzen bürgerlicher Anſtändig⸗ 
keit nicht abdrängen laſſen wollte. 

Es iſt etwas ganz Unerhörtes, etwas ganz Beiſpiel⸗ 
loſes, was da geſchehen iſt — etwas, was höchſtens noch im 
fernſten Halbaſien möglich wäre: eine Regierungspartei 
ſtürzt ihre Regierung, weil ſich der Regierungschef weigert, 
einen Häuſcherſchieber, einen Steuerdefraudanten, einen 
Inflationsgewinner, einen, dem vor wenigen Tagen erſt 
ein gerichtliches Urteil das Brandmal. der Unſauberkeit 
und Unkorrektheit aufgebrannt hat, zu einem der allerhöch⸗ 
ſten, allerwichtigſten Vertrauenspoſten zu berufen! 

Herr Schober iſt geſtürzt worden, weil er bei der alt= 
modiſchen Meinung verharrte, daß man ſaubere Hände 
haben müſſe, wenn man zu einem hohen öffentlichen Ant 
berufen werden ſolfln 3 2 

Herr Schober iſt vor einem Jahre als der Verttauens⸗ 


mann der Heimwehren 


lichſozialen noch der Regierung 


getan und Schober da ſein. Und ſo war es. Herr Schober 
kam ins Parlament zunächſt mit ſeiner Verfaſſungsreform: 
mit einem Projekt, das ein wahres Ausnahmerecht gegen 
die Arbeiterklaſſe begründen, das Wien vor allem völlig 
entrechten, das die Möglichkeit, auf kaltem Wege eine Dik⸗ 
tatur aufzurichten, ſchaffen ſollte. Und wenngleich dieſe 
Pläne an dem Widerſtand der Sozialdemokratie geſcheitert 
ſind und Schober von ſeinen Verfaſſungsplänen nur ſoviel 
durchſetzen konnte, als die Sozialdemokratie zugeſtehen 
konnte und zugeſtanden hat, wenngleich er die Diktatur⸗ 
peragraphen, die Entrechtung Wiens, die Beſtimmungen, 
die Recht und Macht der Arbeiterklaſſe in der Republik ver« 
nichten ſollten, nicht durchſetzen konnte, ſo folgten dieſen 
reaktionären Verſuchen doch weitere reaktionäre Taten. 
In die Regierungszeit Schobers fällt die Aenderung des 
Preßgeſetzes, die die Preßfreiheit ſo empfindlich eingeengt 
hat. In ſeine Regierungszeit fällt das Antiterrorgeſeß, 
jenes ſchmähliche Ausnahmegeſetz, das Arbeiter, die ihre 
Löhne gegen Schmutzkonkurrenz von Solidaritätsbrechern 
verteidigen, mit ſchweren Strafen bedroht, aber alle Bruta⸗ 
litäten des Unternehmerterrors ungeſtraft läßt. Die Re⸗ 
gierung Schober hat die ee und, mit 
dem Bundesbahnengeſetz, die elementarſten Rechte derEiſen⸗ 
bahner angegriffen. Es iſt nicht ihr Verdienſt, daß fie dieſe 
Beute nicht bergen konnte. Und dieſe politiſche und ſoziale 
Reaktion war, wie immer, begleitet von der Kulturreaktion. 
Die Regierung Schober hat, um das Prinzip der Unabſetz⸗ 
barkeit der Richter unbekümmert, den Verfaſſungsgerichts⸗ 
hof auseinandergejagt, um, den Klerikalen zuliebe, einen 
neuen zu ernennen, der die Dispensehen zu vernichten be⸗ 
ſtimmt geweſen iſt. Sie hat Gelehrte erſten Ranges — 
einen Mann wie Kelſen! — aus Wien ſcheiden laſſen und 
dafür die Univerſität nach hakenkreuzleriſchem Rezept dur h 
die „Studentennationen“ reformieren laſſen. Sie hat die 
Kaiſerhymne zum Lied der Republik gemacht und keine 
Gelegenheit zur Huldigung vor ſchwarzgelben Traditionen 
verſäumt. a 


Auch die Wirtſchaftspolitik der Regierung Schober 
war unfruchtbar. Schober hat allerdings, wenngleich zu 
ſehr ungünſtigen Bedingungen, die Inveſtitionsanleihe be⸗ 
kommen, um die Seipel jahrelang geworben hatte, wie 
denn überhaupt Schober in der äußeren Politik immerhin 
glücklicher war als in der inneren. f 

Und dennoch, trotz alledem, was dieſe Regierung per: 
ſchuldet und was ſie verſäumt hat, muß es geſagt werden: 
die Umſtände, unter denen dieſe Regierung g: izt worden 
iſt und die Urſachen ihres Sturzes ſind eine 


ane geworden. Man 
Während die Chrüte 
treeruwitz ihr Vertrauen 
en ſchon der 
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Defterreih. Warum ift Schober gefallen? Woran iſt er 
gefallen? Zunächſt: die Regierung Schober war eine Re⸗ 
gierung der Reaktion, aber der legalen, der geſetzlichen, der 
verfaſſungsmäßigen Reaktion. Herr Schober hat ſich nicht 
von den Bahnen der beſchwornen Verfaſſung abdrängen 
laſſen; und hat ſich darum bei der Verfaſſungsreform, da 
eine Verfaſſungsänderung eben nur mit Zweidrittelmehr⸗ 
heit beſchloſſen werden kann, damit abgefunden, daß er nur 
ſoviel erreichen konnte, als die Sozialdemokratie ihm be⸗ 
willigen konnte. Er hat ſich, als die Faſchiſten mehr er⸗ 
zwingen wollten, als ſie mit Putſch und Staatsſtreich droh⸗ 
ten, ihnen; obwohl fie es waren, die ihn zur Macht gehoben 
hatten, ſehr entſchieden entgegengeſtellt und hat dadurch den 
Bürgerkrieg verhütet. Er hat, dadurch mit den Faſchiſten 
in Konflikt geraten, den putſchiſtiſchen Generalſtab zer⸗ 
ſprengt, den Pabſt ausgewieſen, Steidle zu Fall gebracht. 
Das iſt es, warum er die Gunſt und Unterſtützung aller 
offenen und aller geheimen Faſchiſten verloren hat. Und 
dazu ein Zweites: er war gegen ſeinen Vizekanzler Vaugoin 
ſehr ſchwächlich, hat Vaugoins ſtändige Einmengung in 
fremde Reſſorts geduldet, hat ihm einen Miniſter, einen 
Mann wie Michael Hainiſch, geopfert, hat ſich von Vau⸗ 
gouin zu manchem, was gegen ſeine eigene Ueberzeugung 
war, drängen laſſen; aber der Zumutung, eine Ernennung 
vorzunehmen, die er als unanſtändig, als unmoraliſch emp⸗ 
fand, der hat er widerſtanden. Er iſt — in jedem zivili⸗ 
ſierten Lande wäre es nur ſelbſtverſtändlich, in Oeſterreich 
iſt es ein Verdienſt! — lieber gegangen, als einen Mann 
von den moraliſchen Qualitäten des Herrn Strafella zu er⸗ 
nennen! Und darum iſt er geſtürzt! 

Daß das möglich iſt, das zeigt vor allem die mora⸗ 
liſche Beſchaffenheit der chriſtlichſozialen Partei, das mora⸗ 
liſche Niveau, auf das ſie Herr Vaugoin gebracht hat. 

Aber nicht nur die chriſtlichſoziale Partei iſt für dieſen 
Skandal verantwortlich. Schuldig iſt der ganze beſchä⸗ 
mende Ungeiſt des Antimarxismus, der Oeſterreich ver— 
ſeucht. Man ſtelle ſich einmal vor, man hätte das getan, 
was dem Geiſte parlamentariſcher Demokratie am beſten 
entſpräche, was man in ſolchem Fall in jeder alten Demo- 
kratie getan hätte: man hätte nicht in Konventikeln eni- 
ſchieden, ſondern hätte über die Ernennung Strafellas, 
über den Streitgegenſtand zwiſchen Schober und Vaugoin 
das Parlament ſelbſt durch Abſtimmung entſcheiden laſſen! 
Kein Zweifel: ſelbſt wenn alle Chriſtlichſozialen Mann für 
Mann für die Strafella, Moral geſtimmt hätten — ſelbſt 
dann wäre Vaugoin in der Minderheit geblieben! Da 
habt ihr den eigentlichen Grund dieſer Schande um Stra⸗ 
ſella: da der „Antimarxismus“ alles dem Ziele ufterge— 
ordnet, die große Partei der Arbeiter, die Partei, die mehr 
als 8 Fünftel unſeres ganzen Volkes vertritt, von jeder 
Mitbeſtimmung fernzuhalten, können die Chriſtlichſozialen, 
obwohl ſie doch eine Minderheit im Parlament ſind, tun, 
was ſie wollen, können ſie die Republik wie ihr Parteieigen⸗ 
tum behandeln, alles nach ihren engherzigſten parteipoliti⸗ 
ſchen Bedürfniſſen entſcheiden, die ganze Republik auf das 
moraliſche Niveau ihrer jetzigen Führung hinunterbringen. 

Schober iſt alſo gegangen. Was nun? Nach der 
neuen Verfaſſung hat der Bundespräſident den Mann zu 
beſtimmen, der die Regierung zu bilden hat. Zum erſten 
Male hat der Bundespräſident dieſe Pflicht zu erfüllen. 
Man wird ſehen, von welchen Grundſätzen ſich Herr Bun⸗ 
despräſident Miklas bei dieſer Auswahl leiten laſſen wird. 


Die Neuwahlen nahen! Bereit ſein, iſt alles! Es wird 


unſere Aufgabe ſein, unſere Republik von der Schande die⸗ 
es Triumphs der Strafella⸗Moral zu befreien! 


Die Heimwehr will die antimarriitiiche 
Front wieder herſtellen. 


Wien, 27. September. Auf der Führertagung der 
zſterreichiſchen Heimwehren am Sonnabend wurde folgende 
Kundgebung einſtimmig beſchloſſen: „Die Heimwehr be⸗ 
grüßt die Betrauung des Vizekanzlers Vaugoin mit der 
Regierungsbildung, weil ſie von ſeiner Perſon auf Grund 
ſeiner bisherigen antimarxiſtiſchen Tätigkeit einen verſchärf⸗ 
ten Kampf gegen den volks⸗ und wirtſchaftszerſtörenden 
Marxismus erwartet. Um dieſen Kampf auch weiterhin 


kraftvoll zu führen, verlangt die Heimwehr von dem anti⸗ 


marxiſtiſchen Parlament unter Hintanſetzung aller perſön⸗ 
lichen parteiegoiſtiſchen Intereſſen die Aufrechterhaltung 
der antimarxiſtiſchen Front und ſie will daher eine gemein⸗ 
ſchaftliche Mehrheitsregierung. Sollte wider Erwarten 
dieſe antimarxiſtiſche Front zerſtört werden und ſollten da⸗ 
durch vorzeitig neue Wahlen notwendig werden, jo behält 
ſich die Heimwehr vollkommene Handlungsfreiheit vor.“ 
Aus zuverläſſiger Quelle verlautet, daß die Heimwehr 
das Innenminiſterium und das Außenminiſterium im zu⸗ 
künftigen Kabinett Vaugoin für-einen ihrer Mitglieder ver⸗ 
‚angt habe. Für das Innenminiſterium ſoll der Tiroler 
Landesführer Dr. Steidle in Betracht kommen. 


Die Anordnung des Juſtizminiſters. 


Rechtsanwalt Benkiel, ein Mitglied der P. P. S., er⸗ 
hielt vom Vizepräſes des Appellationsgerichts in Warſchau 
die Erlaubnis zum Beſuch des in Breſt eingekerkerten gew. 
Abg. Dubois. Die Erlaubnis wurde erteilt im Zuſam⸗ 
menhang mit einer Gerichtsſache des Gen. Dubois, bei 
welcher Rechtsanwalt Benkiel als Verteidiger auftritt. 

Juſtizminiſter Car hat nun „angeordnet“, daß die 
Beſuchserlaubnis zurückgezogen werde. 

Der Präſes des Appellationsgerichts Dutkiewicz hat 
ſich dieſer Anordnung gefügt und die Erlaubnis zurück⸗ 
gezogen. a 

Die Erteilung derartiger Beſuchserlaubniſſe liegt aber 
ausſchließlich im Kompetenzbereich der Gerichtsbehörden. 

Ohne Kommentar 
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Reform der politiſchen Leitung 
des Völlerbundes. 
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Auch in dieſer Frage find die Gegenſätze ziemlich ſcharf. 


Genf, 27. September. Die in den letzten Tagen 
der langen Ausſchußverhandlungen heftig umſtrittene Frage 
der politiſchen Leitung des Völkerbundſekretariats war am 
Sonnabend von neuem Gegenſtand neuer Anträge im 
Haushaltsausſchuß der Völkerbundverſammlung. Der 
Vorſchlag der engliſchen und Irangöliigen Regierung fieht 
die Schaffung von 10 Untergeneralſekretären anſtelle der 
bisherigen drei Generalſekretären vor. Demgegenüber ſucht 
der deutſch⸗italieniſche Vorſchlag einen beratenden Aus⸗ 
ſchuß, beſtehend aus ſämtlichen Untergeneralſekretären, zu 
ſchaffen, den die Generalſekretäre des Völkerbundes in allen 
wichtigen Entſcheidungen zur Mitarbeit heranziehen ſollen. 
Es kam aber zu keiner Einigung zwiſchen beiden Parteien. 
Der engliſche Unterſtaatsſekretär Dalton beantragte dar⸗ 
aufhin die Einſetzung eines neuen Ausſchuſſes und Entſchei— 
dung auf der nächſten Vollverſammlung des Völkerbundes. 

Die geſamte Ausſprache hat jedenfalls zum Ergebnis, 
daß die Reform der politiſchen Leitung des Sekretariats in 
Angriff genommen worden iſt. Praktiſche Ergebniſſe wer⸗ 
den auf der gegenwärtigen Tagung des Völkerbundes eben⸗ 
falls nicht erzielt werden können, da zwiſchen der engliſchen 
und franzöſiſchen Auffaſſung auf der einen und dem deut⸗ 
ſchen und italieniſchen Standpunkt auf der anderen Seiie 
ein Ausgleich nicht erzielt werden kann. Auch die Stellung⸗ 
nahme der übrigen Regierungen iſt geteilt. f 

Genf, 27. September. Der Haushaltsausſchuß der 
Völkerbundverſammlung beſchloß am Sonnabend einen 
neuen Ausſchuß einzuſetzen, der die Frage der politiſchen 
Leitung des Völkerbundſekretariats von neuem prüfen und 
der nächſten Vollverſammlung des Völkerbundes einen Bes 
richt vorlegen ſoll. Der Ausſchuß hat ausdrücklich den Auf⸗ 
trag, die Abſchafſung oder Aufrechterhaltung, ſowie die 
Verminderung oder Vermehrung der Generalſekretärpoſten 
vorzunehmen. Die Zuſammenſetzung ſowie der Zuſammen⸗ 
tritt dieſes Ausſchuſſes bleiben der Entſcheidung des Vol⸗ 
kerbundes überlaſſen. 


Um die Geſundung der Wirtſchaft. 


Zuſammenarbeit der Staaten der einzige Weg. — Der 
Bericht der Wirtſchaſtskommiſſion des Völkerbundes. 


Genf, 27. September. Der wirtſchaftspolitiſche Aus⸗ 
ſchuß der Völkerbundsverſammlung hat einen eingehenden 
Bericht ausgearbeitet, der ein großes wirtſchaftspolitiſches 
Programm enthält. Der Bericht iſt auf der Forderung nach 
enger wirtſchaftlicher Zuſammenarbeit vor allem der euro⸗ 
päiſchen Staaten aufgebaut. Er ſieht darin den einzigen 
Weg zur Geſundung und Rettung der Wirtſchaft. Als Mit- 
tel zur Erreichung dieſes Zieles nennt der Bericht eine 
regionale wirtſchaftliche Verſtändigung der einzelnen Wirt⸗ 
ſchaftsgruppen, Regelung der Zolltariffrage, Rationaliſie⸗ 
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Henderſon iit mit Genf zufrieden. 


London, 27. September. Außenminiſter Hender⸗ 
ſon iſt am Sonnabend nach London zurückgekehrt. Hen⸗ 
derſon erklärte bei ſeiner Ankunft, daß die Sitzung des 
Völkerbundes zwar weniger ereignisreich, aber ſeiner 
Ueberzeugung nach -nicht weniger nützlich geweſen ſei als 
die im Jahre 1929. 


Eine engliſche Stimme zum Abbruch der ita⸗ 
lieniſch⸗franzöſiſchendlottenverhandlungen 


London, 27. September. In einem Leitartikel der 
„Times“ wird feſtgeſtellt, daß man in Londoner Kreiſen 
hinſichtlich des Zuſammenbruches der italieniſch⸗franzöſi⸗ 
ſchen Flottenverhandlungen ernſte Beſorgniſſe hege. Ohne 
eine Regelung der Streitfragen zwiſchen Italien und 
Frankreich über die Seerüſtungen gebe es keine Hoffnung 
auf allgemeine Abrüſtung. Die letzten Völkerbundsver⸗ 
handlungen hätten gezeigt, daß die öffentliche Meinung der 
Welt mit der Verzögerung der Abrüſtungsarbeit unzufrie⸗ 
den ſei. Die allgemeine Unruhe, die in den letzten Mona⸗ 
ten in Europa zugenommen habe und durch den Ausgang 
der deutſchen Wahlen und die Zeugenausſage Hitlers vor 
dem Reichsgericht noch etwas verſtärkt worden ſei, mache es 
notwendiger denn je die Abrüſtung energiſch zu betreiben. 
Der extreme Nationalismus hätte in Deutſchland nie ſolche 
Kraft gewonnen, wenn die Signatarmächte des Friedens⸗ 
vertrages Beweiſe ihres Willens gebracht hätten, ihre natio⸗ 
nalen Rüſtungen laut Artikel 8 des Völkerbundsſtatuts in 
einer Weiſe herabzuſetzen, die ſich mit der nationalen Sicher⸗ 
heit und der Erfüllung internationaler Verpflichtungen 
vertrage. 3 


Immer noch Unruhen in Prag. 


Prag, 27. September. Der Prager Stadtrat hat 
eine Entſchließung gefaßt, die die „würdigen Kundgebun⸗ 


gen“ der Bürger zum Schutz des jlawifchen Charakters un⸗ 


terſucht aber bedauert, daß dieſe Kundgebungen durch die 
Schuld einiger unverantwörtlicher Faktoren zu Straf⸗ 
handlungen ausgeartet ſeien. Die tſchechiſchen Sozialde⸗ 
mokraten nahmen eine Entſchließung an, die gegen die 
deutſchfeindlichen Kundgebungen Stellung nimmt. 
Prag, 27. September. Die Straßen Prags durch⸗ 


rung der Meiſtbegünſtigungsklauſel, Regelung des interna⸗ 
tionalen Kreditweſens und des Goldverkehrs. 


Ein deutſcher Abänderungsantrag. 


Genf, 27. September. Die deutſche Abordnung hat 
1 dem Bericht des wirtſchaftpolitiſchen Ausſchuſſes einen 
Abänderungsantrag eingebracht. In dem Bericht heißt es, 
daß die gegenwärtigen Dumpingmethoden eingehend von 
den Staaten geprüft werden ſollen, um ſodann zu einem 
gemeinſamen internationalen Vorgehen gelangen zu kön⸗ 
nen. Die deutſche Abordnung hat offenbar in der Ahſichtz 
die darin erblickte Spitze gegen’ die ſowjetruſſiſche Dum: 
pingmethode zu vermeiden, beantragt, daß lediglich eine 
allgemeine Unterſuchung beſchloſſen werde, ohne daß jedoch 
hierbei bereits ein internationales Vorgehen der Staaten 
gegen die Dumpingmethoden gewiſſer Regierungen vorge 
ſehen werde. 


Die Wurſtelei um die Abolftung. 
Der Abrüſtungsausſchuß beendet ſeine Arbeiten. 


Genf, 27. September. Der Abrüſtungsausſchuß 
der Völkerbundverſammlung hat ſeine Arbeiten am Song⸗ 
abend mit der Annahme eines Berichts und eines Ent 
ſchließungsentwurfes abgeſchloſſen. In dem Bericht wird 


der Wunſch hervorgehoben, daß die allgemeine Abrüſtungs⸗ 


konferenz während des Jahres 1931 einberufen wird. Det 
Entſchließungsentwurf, der noch der Zuſtimmung der Voll⸗ 


verſammlung bedarf, erwähnt jedoch nicht die Einberufung 


der allgemeinen Konferenz für einen feſten Zeitpunkt, bes 
tont nur die befriedigende Ergehniſſe der Londoner Flot⸗ 
tenkonferenz und ſpricht die Gewißheit aus, daß der vorbz— 
reitende Ausſchuß in ſeiner Novemhertagung einen end⸗ 
gültigen Vertragsentwurf für die kommende Abrüſtungs⸗ 
konferenz ausarbeiten ſoll, damit der Völlerbundrat DIE 
Konferenz in möglichſt kurzer Friſt einberufen kann. Wei⸗ 
ter wird der Wunſch ausgeſprochen, daß der Ausſchuß für 
die Ausarbeitung des Abkommens über die Kontrolle der 
Waffenherſtellung, deſſen Vorſitz Graf Bernstorff inneha⸗ 
unmittelbar nach der Tagung des vorbereitenden Abr 
ſtungsausſchuſſes zuſammentreten ſoll. 


Verbleiben. 


Genf, 27. September. In der heutigen Sitzung des 
Völkerbundsrates wurde Calonders Schreiben bekannt ge 
geben, mit dem er ſein Rücktrittsgeſuch zurückzieht. Der 
Rat beſchloß, einſtimmig, Calonder ſeinen Dank für diesen 
Entſchluß auszuſprechen. 


ziehen Gendarmerieabteilungen mit aufgepflanztem Bajs⸗ 
nett. Abends fanden wiederum Zuſammenrottüngen ſtakt, 


die die Gendarmerie zerſtreute und 23 Perſonen feſtnahm. 


Der Miniſterpräſident ſagte den beiden deutſchen Miniſter! 


in der Regierung rückſichtsloſe Unterdrückung weitere 


deutſchfeindlicher Ausſchreitungen zu. i 

Prag, 27. September. Im Prager Miniſterrat er? 
hoben geſtern die deutſchen Miniſter lebhaften Proteſt gegen 
die deutſchfeindlichen Ausſchreitungen. 


Schiedsspruch für die oberſchleſiſche 
Montaninduſtrie. 


Gleiwitz, 27. September. In dem Taritzeit gm 
ſchen dem Ardeitgeberverband für die oberſchleſiſche ; 
taninduſtrie und den Gewerkſchaften über ein neues Lohn⸗ 


und Arbeitszeitabkommen fällte die Schlichtungskammet 
einen Schiedsspruch, wonach die bisherigen Abkommen, im 
weſentlichen bis Ende September 1931 verlängert werden. 


EFFECT 


Prof. Dr. Walter Schücking⸗Deutſchland 


wurde mit großer Stimmenmehrheit - zum Richter an 
Haager Weltſchiedsgerichtshof gewählt f 
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Das Hungergeſpenft über Sowjetrußland. 


Zu gleiche 
Zeit gibt das Präſidium des Zentralvollzugsausſchuſſes be⸗ 
kannt, daß auch der Verlauf der Herbſtausſaat vollkomme; 


Kowno, 27. September. Nach Meldungen aus 
Moskau wird in einer neuen Verordnung des Zentralaus⸗ 
ſchuſſes der kommuniſtiſchen Partei zugegeben, daß das bis- 
yerige Ergebnis der Getreideablieferung außerordentlich 
ungenügend ſei. Es ſei nunmehr ernſtlich mit einer Hun⸗ 
jersgefahr im kommenden Winter zu rechnen. Da 
das Programm für Auguſt nur bis 67 v. H., das für Sep⸗ 
tember aber ſogar nur bis zu 47 v. H. durchgeführt iſt, wer⸗ 


den wiederum gegen die in Lieferſtreik befindlichen Bauern 
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die ſchärfſten Strafmaßnahmen angeordnet. 


unzureichend ſei. Aus Vertretern der Induſtriearbeiter 
und der kommuniſtiſchen Jugendverbände werden neue 
Stoßbrigaden gebildet, die in den Dörfern die Getreide⸗ 
ablieferung organiſieren und die Durchführung der Herbſt⸗ 
ausſaat überwachen ſollen. N 


Direktorium Brüning -Trebiranus? 


Berlin, 27. September. Die Möglichkeit eines 
Direktoriums Brüning⸗Treviranus — das nur mit Ein⸗ 
verſtändnis des Reichspräſidenten von Hindenburg beſtehen 


könnte — iſt nicht unwahrſcheinlich. 


Das Kabinett hat am Freitag abend um Mitternacht 
ſeine Beratungen beendet. Außer einem Arbeitsbeſchaſ⸗ 
ſungsprogramm ſind weitgehende ſozialpolitiſche Pläne in 
Ausſicht genommen. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Regie⸗ 
rung Brüning ihr Arbeitsbeſchafſungsprogramm und ihr 
fünftiges Arbeitsprogramm mit dem neuen Reichstag durch⸗ 
führen lann. 


Kabinett Brüning bat fein Geſamt⸗ 
programm fertiggeſtellt. 


Dienstag, 27. September. Amtlich wird mit⸗ 
r Die Beratungen des Reichskabinetts über ein Ge⸗ 
amtprogramm wurde am heutigen Sonnabend, wie be⸗ 
abſichtigt, zu Ende geführt. Die heutigen eingehenden Ver⸗ 
handlungen unter Vorſitz des Reichskanzlers Dr. Brüning 
und unter Hinzuziehung des Reichsbankpräſidenten Dr. 
Luther und des preußiſchen Finanzminiſters Dr. Höppker⸗ 
Acchoff führten zu einſtimmigen Entſchließungen des Reichs⸗ 
labinetts. Auf Grund dieſer Beſchlüſſe wird über Sonn⸗ 
tag die techniſche Zuſammenſtellung des aus zahlreichen 
Einzelproblemen A N Geſamtprogramms fertigge⸗ 
ſtellt werden. Eine abſchließende Kabinettſitzung zur Ver⸗ 
abſchiedung der formulierten Vorſchläge iſt für Montag 
vorgeſehen. Die öffentliche Verlautbarung der Reichs⸗ 
regierung über das Geſamtprogramm erfolgt im Laufe des 
Dienstag. 


Wiriſchaftspartei für Nevſſion 
des Doungplanes. 


Berlin, 27. September. Die Reichstagsfraktion 
der Wirtſchaſtspartei hat am Freitag ihre erſte Sitzung ab⸗ 
e Im Anſchluß fand eine Sitzung des Reichsaus⸗ 
chuſſes der Partei statt, der ſich hart gegen die große Koa⸗ 
lition ausſprach und die Reviſion des Poung⸗Planes und 
des Verſailler Vertrages forderte. 


* 


Aufgedetkter Wahlſchwindel in Frankreich. 


4000 „tote Seelen“ in den Wahlliſten. 


Paris, 26. September. Wie der „Populaire“ aus 
Barcelona berichtet, haben die vereinigten Linksparteien 


einen geharniſchten Proteſt an die Regierung gerichtet. 


Durch einen Zufall ſei man dort einem rieſigen Wahl 
ſchwindel auf die Spur gekommen. Bei der Aufſtellung 
der Wahlliſte für die kommenden Parlamentswahlen ſeien 
nicht weniger als 4000 fiktive Wähler in die Lifte einge- 
tragen worden. Dabei war den Fälſchern der Mißgriff 
unterlaufen, daß fie auch einige ſtadtbelannte Perſönlich⸗ 
leiten, die längſt geſtorben waren, in die Lifte aufgenom⸗ 
men hatten. 


Bor den Budgetdebatten in der 
franzöfiſchen Kammer. 
Tardieus Bluffmanöver. 


8 Paris, 25. September. Die Finanzkommiſſion der 
ammer iſt zum 16. Oktober zur erſten Sitzung einberufen 
worden, um mit der Vorprüfung des Budgets für 1931/32 
zu beginnen. Wie Leon Blum im „Populaire“ erklärt, 
wird die Kommiſſion die Verpflichtung haben, den Voran⸗ 
ha1"9,der Regierung aufs genaueſte zu prüfen. Wie immer 
85 nämlich Tardien zu bluffen verſucht. Er behauptet im 
iderſpruch mit der Wahrheit, daß es ſeinen heroiſchen 
g uſtrengungen 1 8 ſei, die Budgetausgaben nicht nur 
ins Gleichgewicht zu bringen, ſondern ſie auch leicht zu ver⸗ 
mindern. In Wirklichkeit ſei aber das Budget mit 1,8 Mil: 
liarden Franken im Defizit. Dieſe Tatſache ſollte dadurch 
vertuſcht werden, daß man der Amortiſationskaſſe den glei⸗ 
chen Betrag entnommen und die Gegentilgung entſprechend 
vermindert habe. „Dieſe Politik ſei mehr als gefährlich, 
enn ſie werde über kurz oder lang zu neuen Steuer⸗ 
erhöhungen zwingen. IN 


— —— 


Ein arotestes Mipverſtändnis. 
„Der Miniſter iſt ermordet“. 
Donnerstag abend trat in der deutſchen Reichshaupt⸗ 
ſtadt und in anderen Städten, auch e bas 
Gerücht auf, daß auf Reichsaußenminiſter Dr. Curtius ein 
Anſchlag verübt worden ſei. Die Zeitungsredaktionen wur⸗ 


den mit Anfragen aus dem In⸗ und Auslande beſtürmt. 
Es erwies ſich chr bald, daß das Gerücht, das in weiten 
Kreiſen gewaltiges Aufſehen erregte, auf einem grotesken 
Mißverſtändnis beruhte. Die Berliner Funkſtunde ſandte 
Donnerstag abend ein Hörſpiel von Erich Ebermayer, das 
den Titel führte „Der Miniſter iſt ermordet“ und die Er⸗ 
mordung Hagen behandelt. In einer ſzenenmäßig 
vorgeſehenen Unterbrechung des Hörſpiels kündigte der An⸗ 
ſager gemäß den Regievorſchriften an: „Der Reichsaußen⸗ 
miniſter iſt um 20.03 Uhr ermordet worden“. Eine Anzahl 
der Hörer, die nur dieſe Worte vernahmen und die Mel⸗ 
dung für eine der Tagesnachrichten des Berliner Senders 
hielten, glaubte auf Grund einer noch ungeklärten Ideen⸗ 
aſſoziation, daß ein Revolveranſchlag auf den Reichsaußen⸗ 
miniſter in Genf verübt worden ſei. Auf dieſe Weiſe 
wurde das wilde Gerücht in Umlauf geſetzt. 


Die Kriegsſchuldfrage. 


Neuyork, 27. September. Der amerikaniſche 
Hiſtoriker Kirby Page veröffentlicht in der Zeitſchrift „The 
World To⸗Morrow“ das Ergebnis einer Rundfrage über 
Kriegsſchuldfrage. 100 der bekannteſten amerikaniſchen 
Geſchichtsforſcher, darunter Harry Elmar Barrnes, der 
Chefredakteur der Wochenſchriſt „Nation“, und Charles 
Beard, der führende Hiſtoriker Amerikas, haben geantwor⸗ 
tet. 95 von ihnen ſprachen die Ueberzeugung aus, daß 
Deutſchland nicht allein ſchuldig am Kriege ſei. Weitere 
429 Antworten gaben in der Hauptſache Profeſſoren, Net: 
toren, Redakteure und Pfarrer. Auch von dieſen Antwor⸗ 
ten ſieht man nicht in Deutſchland den Alleinſchuldigen am 
Weltkrieg. Ein Teil der Antworten hält in erſter Line 
Oeſterreich für ſchuldig. 


Die Dittatur der chineſiſchen Generale. 


London, 27. September. Wie aus Nanking ge⸗ 
meldet wird, hat die chineſiſche Zentralregierung demMacht⸗ 
haber der Mandſchurei Marſchall Tſchang den Oberbefehl 
über die Streitkräfte der Zentralregierung angeboten. 
Gleichzeitig wurde dem Marſchall volle Handlungsfreihei: 
in Nordchina zugeſprochen. Marſchall Tſchang hat die An⸗ 
nahme dieſes Poſtens davon abhängig gemacht, daß er in 
Nordchina Organiſationen der chineſiſchen Nationalpartei 
nicht zu dulden brauche. In fache en politiſchen Kreiſen 
erklärt man, daß die chineſis | 
Marſchall Tſchang diefe Zugeſtändniſſe für ſeine neutrale 
Haltung in dem Kampf zwiſchen den nordchineſiſchen Auſ⸗ 
ſtändiſchen und der Zentralregierung gemacht habe. 


Vor der britiſchen Neichs konferenz. 


London, 27. September. Für die am 1. Oktober 
beginnende britiſche Reichskonferenz fanden geſtern hier 
Vorbeſprechungen ſtatt. An dieſen Beſprechungen nehmen 
teil diejenigen Miniſterpräſidenten der britiſchen Glied⸗ 
ſtaaten, die zur Teilnahme an der Reichskonferenz nach 
London gekommen ſind, ſowie der engliſche Miniſterprä⸗ 
ſident Macdonald und der engliſche Miniſter für die Glied⸗ 
ſtaaten. In Londoner politiſchen Kreiſen wird erklärt, 
daß die engliſche Regierung auf der Reichskonferenz die 
Abhaltung von Reichtswirtſchaftskonferenzen vorſchlagen 
werde, ſowie die Schaffung eines britiſchen Reichswirt⸗ 
ſchaftsſekretariats, Ahnlich wie dies vor wenigen Tagen in 
der gemeinſamen Denkſchrift der engliſchen ewerkſchaften 
und der engliſchen Induſtrieverbände gefordert wurde. 


Nuffiſch⸗türkiſches Bündnis? 
Frankreich iſt darüber ſehr verſchnupſt. 


Paris, 27. September. Der Beſuch des türkiſchen 
Außenminiſters Ruſchdi Bey in Moskau hat einen Teil der 
franzöſiſchen Preſſe äußerſt verſtimmt. Unter der Ueber⸗ 
ſchriſt „Die Türkei wirft ſich in die Arme der Sowjets“ 
wendet ſich das „Journal“ in ſcharfen Worten gegen eine 
derartige politiſche Kundgebung, die nach Anſicht des Blat⸗ 
tes um ſo mehr verurteilt werden müſſe, als ſie zu einem 
Zeitpunkt geſchehe, in dem ſich die Türlei mitten in der 
politiſchen Kriſe befinde. Niemand könne behaupten, daß 
es ſich hier um ein zufälliges Zuſammentreffen handle. 
Man wiſſe überhaupt nicht, was Muſtapha Kemal Paſcha 
wolle. Es ſei jedenfalls eine merkwürdige Art, eine neue 
Zeit anzukündigen, in dem ſich die Regierung zu Kundge⸗ 
bungen wie in Moskau hinreißen laſſe, ganz abgeſehen da⸗ 
von, daß derartige Kundgebungen eine ſehr eigentümlich: 
Vorbereitung für den europäiſchen Staatenbund ſeien. 


Vor neuen Unruhen in Spanien. 


Paris, 27. September. Havas meldet aus Barce⸗ 
lona, der kataloniſche Separatiſtenführer Oberſt Macia, der 
im geheimen nach Spanien zurückgekehrt war, 5 ſtern 
nachmittag bei ſeiner Tochter verhaftet worden. a einer 


klärt werden. 


ntralregierung dem. 


Erklärung von dem Polizeichef ſei er in Begleitung zweier 
Poliziſten in einem Auto in unbekannterRichtung abgereiſt. 

Die Madrider Zeitung „La Voz“ meldet aus La 
Coruna, daß der dortige Arbeiterverband der Regierung 
mitgeteilt habe, falls der Gouverneur von Lugo nicht ab⸗ 
berufen würde, würde in La Coruna der Generalſtreik er⸗ 
Der Gouverneur habe die Zenſur über den 
Telephonverkehr verhängt. 


Die Unruhen in Indien. 


London, 26. September. Wie aus Bombay ge⸗ 
meldet wird, kam es in Panval, etwa 50 Kilometer von 
Bombay entfernt, zwiſchen 5000 Gandhi⸗Anhängern und 
einer kleinen Polizeiabteilung zu einem blutigen Zuſam⸗ 
menſtoß, wobei es 15 Tote und 50 Verwundete gab. Ein 
Stadtrat und der Foritverwalter find ermordet worden. 


Kataſtrophale Arbeitsloſigteit in Bombay. 


Die Arbeitsloſigkeit in den Spinnereien von Bombay 
nimmt nach offiziellen Angaben immer größeren Umfang 
an. Zurzeit ſind bereits 48 000 Arbeiter der Spinnereien 


beſchäftigungslos, und die Not unter ihnen iſt kataſtrophal. 


In erſter Linie muß man die ſchlechte Lage am Bombayer 
Arbeitsmarkt auf die Folgen der perſchärften Boykottbe⸗ 
wegung der Kongreßanhänger zurückführen. 


Die Organiſierung der Neger in U. S. N 


(J.G.B.) Wenn auch noch verſchiedene Mitglieder- 
organiſationen des Amerikaniſchen Gewerkſchaftsbundes 
(A. F. of L.) der Aufnahme von Negern abhold gegenüber⸗ 
ſtehen, ſo muß doch zugegeben werden, daß ſich die Leitung 
der A. F. of L. der Wichtigkeit des Problems und der Nor⸗ 
wendigkeit der Zeit durchaus bewußt iſt. Wiederholt hat 
der Vorſitzende der A. F. of L., W. Green, zum Ausdruck 
gebracht, daß die organiſierte Arbeiterſchaft keinen Unter⸗ 
ſchied machen darf zwiſchen der Nationalität, dem Glauben 
und der Hautfarbe des Arbeiters. Praktiſche Anſtrengun⸗ 
gen zur gewerkſchaftlichen Erfaſſung der Neger gingen in 


den letzten Jahren vor allem von der ſtarken Organiſation 


der Schlafwagenſchaffner aus, die ſeit dem Jahre 1928 in 
den größten Städten regionale Negerkonferenzen veran⸗ 
ſtaltet. Kürzlich iſt nun auch ein nationaler Negerkongreß 
abgehalten worden, deſſen Zweck es war, das Intereſſe der 
Neger für die gewerkſchaftliche Organiſation im Rahmen 
der A. F. of L. wachzurufen. Die A. F. of L. ſtützte dieſe 
Verſammlung und entſandte als Vertreter den Vorſitzenden 
des Gewerkſchaftskartells von Chicago. Die Konferenz be⸗ 
faßte ſich mit verſchiedenen gewerkſchaftlichen Problemen 
und ſprach ſich für die Aktion der A. F. of L. gegen die Ein⸗ 
haltsbefehle ſowie zugunſten von Alterspenſionen und der 
Organiſierung in den Südſtaaten der U. S. A. aus. Es be⸗ 
ſteht die Abſicht, dieſe nationale Konferenz, die die Kommu⸗ 
niſten natürlich zu ſprengen verſuchten, zu einer ſtändigen 
Inſtitution zu machen. 


Nach Beendigung des ſiegreichen Kampfes 
5 in Nordfranlreich. 


(L. G. B.) Der große Kampf der Textilarbeier Nord⸗ 
frankreichs iſt ſiegreich beendet. Von der urſprünglich be⸗ 
abſichtigten „Treueprämie“, an der die Unternehmer unte 
allen Umſtänden feſthalten wollten und die den Arbeiter 
jeglicher Bewegungs- und Aktionsfreiheit beraubt hätte, iſt 
nichts übrig geblieben. Dem Unternehmer iſt die Möglich⸗ 
keit genommen worden, an die Stelle der freien Lohnaktion 
der Arbeiter einen Troſtpreis für ihre Verſklavung an den 
Betrieb zu ſetzen. Der Ausgang des Ringens iſt um ſo 
bedeutungsvoller, als es ſich um die Auktion einer ganz be⸗ 
ſonders benachteiligten und unterdrückten Arbeiterſchicht 
handelte. Erſchwert wurde der Kampf durch die Unnach⸗ 
giebigkeit eines unnatürlich gehäſſigen Unternehmerführers 
und durch einen Angriff im Rücken ſeitens der gegen die 
freien Gewerkſchaften im allgemeinen und die Sozialer» 
ſicherung im beſonderen wütenden Kommuniſten. Deshalb 
iſt aber auch der Erfolg ein zweifacher: ein Erfolg gegen⸗ 
über den Kommuniſten, die trotz eifrigſter Ausnutzung der 
„revolutionären Situation“ gerade wieder bei dieſem dire» 
ten Kontakt mit den Arbeitern gewaltig an Boden verloren 
haben. Nicht umſonſt findet ein kommuniſtiſcher Kritiker 
im Zentralorgan der kommuniſtiſchen Gewerſchaften die 
„Lage um ſo ernſter“, als dieſer Mißerfolg der Moskauer 
Gewerſchaftspolitik „in eine für die Entwicklung der kom⸗ 
muniſtiſchen Bewegung äußerſt günſtige Periode fällt“. 
„Le Peuple“, das Organ der freien Gewerkſchaften, 
ſchreibt zur Beendigung des Kampfes: „Selten wurde ein 


Kampf ſeitens der Unternehmer mit ſo viel Hartnäckigkeit 


geführt. Selten wurde aber auch eine Streikaktion mit 
einer jo guten und freiwillig eingehaltenen Disziplin, einem 
ſo einheitlichen Auftreten und einem ſo beſtimmten Sieges⸗ 
willen durchgeführt. Der erzielte Erfolg iſt moraliſch von 
größter Wichtigkeit. Die Unterdrückung der unwürdigen 
„Treueprämie“ bedeutet den Mißerfolg einer ganzen Un⸗ 
ternehmerpolitik. Die Kameraden des Nordens dürfen auf 
ihren Sieg ſtolz fein. Erhobenen Hauptes kehren fie in die 
Fabriken zurück!“ 

Den Kommuniſten, die natürlich den Sieg herabmin⸗ 
dern und neuen Haß zu ſäen verſuchen, antwortet V. Vande⸗ 
putte in einem Leitartikel des „Peuple“: 

„Unſere Bolſchewiki werden in ihrer Unverſchämtheit 
nahezu krankhaft. Von ewigem Haß beſeelt, ſchäumen ſie 
vor Wut, weil die freien Gewerkſchaften einen 5 Sieg 
errungen haben. Sie hofften auf den Mißerfolg und haben 
in dieſer Richtung gearbeitet. Der Erfolg iſt jedoch erzielt 
und all ihr Wüten gegen die „Reformiſten“ kann ſeine Be⸗ 
deutung nicht verkleinern.“ 
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Kalendermäßig iſt er nun wieder da, der Vorbote des 
Winters. Wenn der Arbeiter morgens zur Arbeitsſtelle 
eilt, denkt er mit Sorgen an die kommende Arbeitsloſig⸗ 
keit im bevorſtehenden Winter und beginnt zu rechnen. 
Winterſachen ſollen beſchafft werden, Kohlen, aber wofür? 
Hatte man im Sommer Arbeit, ſo hieß es erſt, die Schulden 
abzuzahlen, die durch den ſchweren vorigen Winter verur⸗ 
ſacht wurden. Man rechnet und rechnet und ſteht trotz aller 
Mühe und Arbeit vor dem Nichts. Es iſt ja ſehr ſchön, 
vom goldigen Herbſt, von Weinleſe und ſonſtigen Dingen 
zu ſchreiben, aber den Arbeiter erinnern die fallenden Blät⸗ 
ter, die erſten kühlen Tage, an kommende Tage der Not. 
Er kennt nicht die Saiſon, die jetzt für die Reichen beginnt, 
für ihn gibt es keine Theaterpremieren, keine Tanztees und 
ähnliche Dinge. 

Wenn auch die fallenden Blätter ein wehmütiges Lieb 


fingen von Werden und Vergehen, vom Welken und Ster⸗ 


ben, nun, das Alte, Morſche zerfällt, hinter dieſem kommt 
dann wieder das Werde. Jawohl, trotz des Herbſtes wol⸗ 
len wir jung ſein. Die Natur beginnt ſich vorzubereiten 
15 Ruhe, von uns aber heißt es politiſch im Gegenteil: 
öchſte Aktivität, größ- Inſpannung aller Kräfte iſt nötig, 
allen Gegnern zum T. Lg. 


Der Streik in der Fabril von M. Przygurſti beigelegt. 
Geſtern jand im Arbeitsinſpektorat unter Beteiligung 
von Vertretern der chriſtlichen Verbände und des „Praca“ 
Verbandes eine Konferenz ſtatt, auf der über die Beilegung 
des Streiks in dieſer Fabrik verhandelt wurde. Die Ar⸗ 
beiter waren hier in den Ausſtand getreten, weil die Firma 
die vereinbarten Lohnſätze nicht eingehalten, die Urlaube 
nicht bezahlt und die Fabrikdelegierten nicht anerkannt 
hat. Nach längerer Verhandlung verpflichtete ſich der Fir⸗ 


meninhaber, die Löhne zu erhöhen, die Urlaube und die 


Wartezeit zu bezahlen ſowie die Fabrikdelegierten anzuer⸗ 
lennen und mit ihnen zu verhandeln. A tchts deſſen 
find die Arbeiter dieſer Fabrik nach Abhal. einer Ver⸗ 
ſammlung zur Arbeit zurückgekehrt. (b) 


Wie hoch ſind die Wechſelverpflichtungen des Magiſtrats? 

Im Juſammenhange mit der Nachricht von übergro⸗ 
ßen Wechſelſchulden des Magiſtrats, die geſtern in einigen 
Lodzer Zeitungen erſchienen, teilt die Preſſeabteilung des 
Magiſtrats mit: In der Zeit vom 29. Oktober 1929 hat 
der Magiſtrat auf Grund von Beſchlüſſen des Stadtrates 
Wechſel auf die Summe von insgeſamt 3 163 158 Zl. 21 
Groſchen mit den Zahlungsterminen vom 25. 1. 1930 bis 
25. 1. 1931 ausgeſtellt. Davon wurden bis heute Wechſel 
auf die Summe von 2 124 272 Zl. 54 Gr. bereits wieder 
ausgekauft. Im Umlauf ſind nur noch Wechſel auf die 
Summe von 1038 885 Zl. 70 Gr., deren Zahlungstermine 
noch ausſtehen. Wie dieſe Zuſammenſtellung ergibt, en! 
behrt die Nachricht von einer übergroßen Wechſelſchuld des 
Magiſtrats jeglicher Grundlage. Der Magiſtrat wird ge⸗ 
gen die Verbreiter ſolcher Nachrichten gerichtlich vorgehen. 


Die Frage der ſtädtiſchen Anleihe für den Kanaliſationsbau 

Die Preſſeabteilung des Lodzer Magiſtrats macht im 
Zuſammenhang mit den in der Preſſe in Sachen der Kana⸗ 
liſationsanleihe für die Stadt Lodz aufgetauchten Nach⸗ 
richten bekannt: „Die Landeswirtſchaftsbank hat im Laute 
dieſes Jahres der Lodzer Stadtverwaltung eine Anleihe 
zum Bau der Kanaliſation zuerkannt. Nachdem aber die 
Auszahlung dieſer Anleihe aufgehalten wurde, hat der 
Stadtpräſident Gen. Ziemiencki am Freitag in dieſer Anz 
gelegenheit im Innenminiſterium Vorſtellungen erhoben, 
das ſeinerſeits beim Finanzminiſterium vorſtellig wurde. 


Auf Grund dieſer Vorſtellungen hat das Finanzminiſte⸗ 
rium verſprochen, den in Frage kommenden Kredit in den 


allernächſten Tagen zu eröffnen. Es muß bemerkt werden, 
daß die Vertreter des Magiſtrats verſtändigt worden ſind, 
daß die Landeswirtſchaftsbank im kommenden Jahre der 
Stadt Lodz keine Darlehen für Kanaliſationszwecke ertei⸗ 
len werde.“ 


Die antideutſche Woche. 

Im Zuſammenhang mit der antideutſchen Woche wur⸗ 
den auf den Bürgerſteigen verſchiedener Straßen Loſungen 
betreffend die ſtaatswirtſchaftliche Selbſtgenügſamkeit ſowie 
den Kauf ausſchließlich polniſcher Erzeugniſſe aufgemalt. 
Auch ſind Maueranſchläge, die ſich gegen die deutſchen revi⸗ 
ſioniſtiſen Pläne richten, ausgeklebt worden. (b) 


Registrierung des Rekrutenjahrgangs 1912. 

Morgen, Montag, haben ſich im Militärpolizei⸗Büro, 
Petrikauer 212, alle 1 Männer zu melden, die in: 
Jahre 1912 geboren, im Bereiche des 6. Polizeikommiſſa⸗ 
riats wohnhaft ſind und deren Namen mit den Buchſtaben 
A, B, C, D, E, F, G, H, Ch, Ji), IH): K, L, M, N, O, 
P, Qu., R, S, Sz T, U, V, W, X, 9, Z beginnen. Ebenso 
haben ſich an dieſem Tage die jungen Männer des gleichen 
Jahrgangs zu melden, die im Bereiche des 14. Polizeikom⸗ 


miſſariats wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 


Sz, T, U, W, Z, beginnen. 
Morgen Sitzung des Lodzer Stadtrats. 

Morgen, Montag, um 7.30 Uhr abends, tritt der 
Stadtrat zu zwei Sitzungen zuſammen. Die Tagesordnung 
der 1. Sitzung umfaßt: 1. e der Stadtverwaltung 
an der Subſkription der neuen Aktienemiſſion der Lodzer 
Elektrizitäts⸗Geſellſchaft, 2. die Frage der Aufnahme einer 
Anleihe von 3 600 000 Zloty bei der Landes wirtſchafts⸗ 
bank zwecks Fertigſtellung der Wohnkolonie auf dem Kon⸗ 
ſtantynower Waldlande u. a. laufende Angelegenheiten. 


A Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 28. September 1930. 


Auszahlung der Erwerbsloſenunterſtützungen. 

Der Magiſtrat der Stadt Lodz macht belannt, daß 
Montag, den 29. d. Mts., mit der Auszahlung der außer 
ordentlichen ſtaatlichen Unterſtützungen für Auguſt an Er⸗ 
werbsloſe begonnen wird, die im Büro des Unterſtützungs⸗ 
amtes in der Zeit vom 8. bis 13. September d. J. regi⸗ 
ſtriert worden ſind. Zum Empfang der außerordentlichen 
Unterſtützungen find nur Erwerbsloſe berechtigt, die eine 
Familie zu ernähren haben. 

Die Auszahlungen erſolgen im Büro des Unter⸗ 
ſtützungsamtes, 28-90 Pulku Strzelcow Kaniowſkich Nr. 32, 
in der Zeit von 9 bis 14 Uhr in nachſtehender Reihenfolge: 

Montag, den 29 d. Mts., nach den Buchſtaben: A, B, 
C, D, E, F; | 

Dienstag, den 30. d. Mts.: G, H, Ili), SO): 

Mittwoch, den 1. Oktober: K, L; 

Donnerstag, den 2. Oktober: M, N, O; 

Freitag, den 3. Oktober: PR, S; 

Sonnabend, den 4. Oktober: T, U, W, Z. 


Der Stand der Arbeitsloſigkeit. 

Im Staatlichen Arbeitsamt zu Lodz waren am 27.Sep⸗ 
tember 1930 als arbeislos 30 373 Perſonen gemeldet, da= 
von entfielen auf die Stadt Lodz 22 435, Pabianice 1548, 
Zgierz 2601, Zdunfka⸗Wola 698, Tomaſchow⸗Mazow. 2720, 
Konſtantynow 94, Alexandrow 116, Ruda⸗Pabianicka 161. 


Handelsagenten müſſen als Geiſtesarbeiter verſichert 
werden ) 


Unlängſt berichteten wir darüber, daß der Berufsper⸗ 
band der Agenten und Reiſenden (Gdanſta 101) der Ver 
ſicherungsanſtalt für Geiſtesarbeiter in einer ausführlichen 
Denkſchrift die Notwendigleit einer Verſicherung der Agen⸗ 
ten und Reiſenden dargelegt habe. Es hatte ſich nämlich 
erwieſen, daß eine ganze Anzahl Unternehmer dieſe Ange⸗ 
ſtellten bisher nicht verſichert hatten, wodurch ihnen auch 
das Recht entzogen wurde, etwaige Unterſtützungen zu be⸗ 
ziehen. Juſolge der Klagen von Angeſtellten verſchiedener 
Firmen hat ſich die Verwaltung des genannten Verbandes 
auch an das Bezirksinſpeltorat der Verſicherungsanſtalt für 
Geiſtesarbeiter in Lodz gewandt und um Mitteilung ge— 
beten, welche Kategorie dieſer Angeſtellten verſichert werden 
müſſe. Der Inſpektor des hieſigen Bezirls hat nun gean:- 
wortet, daß vor allem diejenigen Agenten und Reiſenden 
Geiſtesarbeiter ſeien und verſichert werden müßten, die eine 
von der Gewerbebehörde ausgeſtellte und mit der Verord— 
nung des Induſtrie⸗ und Handelsminiſters vom 28. 11. 
1927 übereinſtimmende Handelsreiſenden⸗Legitimation be⸗ 
ſitzen. Ferner unterliegen der Verſicherungspflicht alle 

genten, die tatſächlich bei phyſiſchen und juriſtiſchen Per⸗ 
ſonen beſchäftigt ſind. Nur diejenigen Handelsagenten 
unterliegen nicht der Verſicherungspflicht, die in ihrem 
eigenen Namen Transaktionen tätigen ſowie zugunſten und 
auf Rechnung einer dritten Perſon (Kommiſſanten), die 
beim Abſchluß von Handels⸗Transaktionen nur gelegentlich 
vermitteln und Agenten, die eine eigene Firma oder ein, 
Handelsniederlaſſung beſitzen. 

Im Suse an hiermit hat ſich die Verwaltung 
des Handels⸗ und Büroangeſtelltenverbandes (Gdanſka 
101) geſtern an alle Unternehmen mit der Aufforderung 
gewandt, ihre Angeſtellten zu verſichern und gleichzeitig 
auf die Folgen hingewieſen, die diejenigen zu erwarten 
haben, die ſich weiterhin dieſer Pflicht entziehen. (p) 
Warnung für Auswanderer. 

In den letzten Wochen iſt es vorgekommen, daß zahl⸗ 
reiche Arbeitsloſe, die nach Frankreich auswandern woll⸗ 
ten, ſich unter Umgehung des ſtaatlichen Arbeitsamtes direkt 
nach dem Sammelpunkt für Frankreich⸗-Auswanderer Mys⸗ 
lowic begeben hatten, in der Hoffnung, dort den Auswan⸗ 
derer⸗Partien angeſchloſſen zu werden. Alle dieſe Arbeiter 
mußten aber wieder heimteiſen und hatten ſich dadurch un⸗ 
nötiger Weiſe erhebliche Unkoſten verurſacht. In Anbe⸗ 
wacht deſſen gibt das ſtaatliche Arbeitsamt bekannt, daß es 

Erwerbsloſe zwecklos ſei, unter Umgehung des Arbeits⸗ 
zes Myslowic zu reiſen, da ihnen die Ausreiſe ohne die 
entſprechenden Dokumente des Arbeitsamtes nicht ge— 
ſtattet wird. 
Feuer in der Fabrik von Scheibler und Grohmann. 

Am Freitag abend brach in der Sengabteilung der 
vereinigten Werke von Scheibler und Grohmann an der 
Emilienſtr. 5/7 Feuer aus. An der Brandſtätte trafen 
unverzüglich der 4. und 5. Zug der Freiwilligen Feuerwehr 
ein, die im Laufe einer Stunde das Feuer lokaliſieren 
konnten. Durch das Feuer hatte nur das Dach des Gebäu⸗ 
des gelitten, in dem dieſe Abteilung untergebracht iſt, ſo⸗ 
wie das Innere des Gebäudes. (p 
Verkehrsſtörung auf der Zufuhrbahn. 

Am Freitag um 5 Ühr nachmittags ſprang auf der 
Zufuhrbahnſtrecke zwiſchen Maryſin und der Eiſenbahn⸗ 
brücke ein Waggon aus den Schienen und fuhr gegen eine 
Telephonſäule. Die Säule wurde zertrümmert, der Waggon 
teilweiſe beſchädigt. Die Reiſenden kamen zum Glück nur 
mit dem bloßen Schrecken davon. Nach dem Unfall muß⸗ 
ten die Reiſenden an dieſer Stelle im Laufe einer Stunde 
umſteigen, worauf der Verkehr wieder normal wurde. 
Eine ametikaniſche Zeitung für die deutſche Sprache. 

Beachtenswert ſind die Ausführungen der vielgeleſe⸗ 
nen Neuyorker Zeitung „Evening Graphic“, die für die 
Bedeutung der deutſchen Sprache eintritt. Es heißt da 
unter anderem: Deutſch iſt die Sprache, in der viele bedeu⸗ 
tende Werke der Wiſſenſchaften und Künſte geſchrieben ſind. 
Deutſch iſt eine Sprache, die heute wichtigt iſt, weil das 
deutſche Volk vieles ſchafft, das in der modernen Welt 
einen Fortſchritt bedeutet. Während deutſche Luftkreuzer 
und der Genius 2 1 Muſik die ehrenhafte Anerken⸗ 
nung der ganzen Welt gewinnen, iſt es am Platze, daß 
Deutſch wieder im früheren Ausmaß in amerikaniſchen 
Schulen als Unterrichtsgegenſtand eingeſetzt werde. 


Die Vorwe hlarbeiten. 1 6 
Maſchinen zur Berechnung der Wahlſt den. 


Wie uns mitgeteilt wird, hat die Firma Blockbrun den 
Wahlkreiskommiſſionen Nr. 13 und 14 beſondere Adbier: 
maſchinen geliefert, die bei der Berechnung der endgültigen 
Zahlen bei den Sejm- und Senatswahlen benußt werden 
ſollen. Dieſe Maſchinen ermöglichen eine ſehr ſchnelle 
Zählung und erleichtern die Arbeit noch inſofern, als fir 
gleichzeitig die Ergebniſſe der Zählung auf einem Papier: 
ſtreifen notiert. (a) 


Verlegung dreier Wahllokale. 


Wie wir erfahren, hat der Magiſtrat den Sitz dreiet 
bisheriger Wahllokale abgeändert. So iſt das Büro des 


Revier. „das ſich bisher an der Nowo⸗Zielna 3 befand, 
nach den neuen Krankenhausgebäude an der Lagiewnicka⸗ 


ſtraße 24 verlegt worden. Das 28. Revier wurde von der 
Nowo⸗Zielna 3 nach der Franeiszkanſkaſtr. 13 und das 
56. Revier von der Zakontna 21 nach der Zakontna 25 
übertragen. (p) 


Die Betriebslage in der Großinduſtrie. 5 
Nach einem Bericht des Verbandes der Textilinduſtrie 


ſtellte ſich die Betriebslage in der Großindustrie im Zeit⸗ 


raum vom 8. bis 14. September d. J. wie folgt dar: In der 
Baumwollinduſtrie: 6 Tage in der Woche arbeiteten 28 
Fabriken mit insgeſamt 30 976 Arbeitern, 5 Tage — 8 Fa⸗ 
briken mit 12 016 Arbeitern, 4 Tage — 6 Fabriken mit 
8082 Arbeitern und ſchließlich 3 Tage — 1 Fabrik mit 623 
Arbeitern. In Urlaub befanden ſich während der Berichts⸗ 
zeit 222 Arbeiter, fo daß die Geſamtzahl der in der Baum, 
wollinduſtrie heſchäftigten Arbeiter 51 919 betrug, wobei 
2 Unternehmen vollſtändig ſtillagen. Die Betrieslage in 
der Baumwollgroßinduſtrie hat ſich gegenüber der Vorwoche 
inſofern weſentlich verbeſſert, as in der Berichtswoche die 
Zahl der beſchäftigten Arbeiter und 665 geſtiegen iſt. In 
der Wollinduſtrie: 6 Tage in der Woche arbeiteten 21 Fa⸗ 
brifen mit 11688 Arbeitern, 5 Tage — 4 Betriebe mit 
2368 Arbeitern und 4 Tage — 1 Fabrik mit 297 Arbeitern. 
Im Urlaub befanden ſich in der Berichtswoche 101 Arbeiter, 
fo daß die Wollgroßinduſtrie insgeſamt 14 454 Arbeiter be⸗ 
ſchäftigte, was gegenüber der vorangegangenen Woche 
gleichfalls eine Beſſerung der Betriebslage bedeutet, da die 
Beſchäftigtenziffer um 204 Perſonen zugenommen hat. (ag 


Wie man früher Lebensmittelfälſcher beſtraſte. 

„La Gazette Medicale de Paris“ erzählt in ihrer Tepe 
ten Nummer, daß im Jahre 1481, unter der Regierung des 
Königs Ludwig XI., kräftige Maßregeln gegen die Vers 
fälſchung von Lebensmitteln eingeführt wurden. Wer bei 


olchen Machinationen erwiſcht wurde oder verfälſchte Nah⸗ 4 


rungsmittel auf den Markt brachte, mußte ſich ſchwere Re⸗ 
preſſalien gefallen laſſen und wurde dem allgemeinen 
Spott preisgegeben. Demjenigen, der gewäſſerte Milch 
verkaufte, wurde ſo lange ſeine eigene Ware durch einen 
Trichter in die Kehle gegoſſen, bis ein Arzt oder Bader 
ſagte, daß dies ohne Gefahr für den Deliquenten nicht län⸗ 
ger geſchehen könnte. Wer faule oder ſonſtwie ſchlechte Eier 
ſeilhielt, wurde an den Pranger gebunden und die Kinder 
durften ſich damit vergnügen, ihm die verſtunkenen Eier 


an den Kopf zu werfen; eine ſolche Exekution oh ſich 


unter lauten Zuſtimmungskundgebungen der Paſſanten, 
welche die Kinder aneiferten, recht gut zu zielen. Wer 
Butter verkaufte, in die Steine, Rüben uſw. verarbeitet 
waren, mußte ebenfalls am Pranger ſtehen. Seine Butter 
wurde ihm auf den Kopf d ed er mußte jo lange 
am Schandpfahl ausharren, bis die Sonne die Butter zur 
Gänze geſchmolzen hatte. Die Hunde durften an dem 
Uebeltäter lecken und die Vorübergehenden ihm Schimpf⸗ 
worte zurufen, ſoſern fie keine Gottesläſterung oder Mas 
jeſtätsbeleidigung beinhalteten. Schien die Sonne nicht 
warm genug, dann brachte man den Butterverkäufer in 
den großen Saal des Gefängniſſes und ſtellte ihn vor ei⸗ 
nem großen Feuer auf. Jeder konnte ins Gefängnis gehen 
und zuſchauen, wie dem Mann die Butter vom Kopf rann. 
— Jetzt weiß man wenigſtens, woher 
kommt: Butter auf dem Kopf haben. 


225 TERREREETN. 
| =: „SPLENDID” 
; . Ki 

1 8008 II 


— — — 2 — 


— 48 \ 


Heute und folgende Tage! 
2. Schlager der Saiſon. 1. europäiſche Tonſilmoperette 


„Oiebeswalzer“ 


Unter Mitwirkung des unvergleichlichen Liebespaares 


Lilian Harvey und Willi Frütſch 


forte die bekannten Operettenkräfte Georg Alexander 
' und Hans Junkermann. 

Reiche Ausſtattung! — Sprühender Humor! 
Schlagerlieder, wie „Liebeswalzer“ geſungen 
und Sb 43 f — fach und 111 Fritſch, 
„Du bi en“, gefungen von 
Georg Alexander u. Willi Fritſch, „Bobby⸗Walovv“ 
letzter amerik. Schlager, ausgef. vom ganzen Enſemble. 

„Fröhlicher Foxtrott“ ausgeführt vom Ballett. 


Paſſepartouts und Frelbilletts ungültig. 


Beginn d. Vorſtellungen: 6, 8 u. 10 Uhr. Sonnabends 
und Sonntags um 4, 6, 8 u. 10 Uhr. 


die Redensar“ * 
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Beiblatt zur Nr. 266 


Siehe „Lodzer Volkszeitung“ vom 21. 
September. 


Wie der engliſche König zu dem Diamanten 
„Kohinoor“ kam. 
In der Schatzkammer des engliſchen Königs liegt, 
auf blauſchwarzen Samt gebettet, ein Juwel, das der Stolz 
des britiſchen Kronſchazes iſt. Der „Kohinoor“, einer der 
berühmteſten und größten Diamanten der Erde. Zweimal 
in der Woche wird die Schatzkammer für die Allgemeinheit 


geöffnet: dann ſtauen ſich jedesmal hunderte von Fremden 


vor dem ſagenhaft wertvollen Rieſenjuwel. 

Der „Kohinoor“ lag nicht immer in der Schatzkammer 
des engliſchen Königs 

Für Indien war das Jahr 1848 nicht weniger be⸗ 
wegt als für Europa. Das „Zeitalter der Erpreſſungen“ 
war nicht ſpurlos an dem Volk vorübergegangen, die Ge⸗ 
waltherrſchaft Clives und Haſtings hatte die Empörung 
gegen die Herrſchaft der Kompanie zur Weißglut entfacht; 
das durch die jungindiſche Nationalbewegung, durch die 
Arya Samadſch und ihren gewaltigen Anhang, erweckte 
Volksbewußtſein wollte die Beſetzung immer neuen Lan⸗ 
des nach dem Geſetz „der ins Freie fallenden Provinzen“ 
nicht mehr ertragen. Am 13. Januar übernahm James 
Andrew Brown Ramſay Dalhouſie, der Mann, von dem 
der Plan jenes unheilvollen Geſetzes ſtammte, die Leitung 
der Kompanie. Kaum vier Monate ſpäter, am 19. April, 
brach aus dem mühſam gedämpften Funken der Empörung 
die erſte Flamme hervor, eine Flamme, die mit raſender 
Schnelligkeit um ſich griff, zu einem Brand wurde, der den 
ganzen Fernen Oſten ergriff und — wie die Berichte aus 
dem heutigen Indien Gandhis zeigen — bis zur Stunde 
noch nicht gelöſcht iſt. 

In der 1 7 der Sikhs, Multan, wurden zwei 
Engländer, der Offizier Vans Agnew und der Beamte 
der Kompanie Anderſon von indiſchen Nntionaliften getö⸗ 
tet. Die Engländer rüſteten ſofort eine Strafexpedition 
nach Multan aus, aber diesmal hatte man die Kraft des 
Aufftandes unterſchätzt. Der Divan (Fürſt) der Sikhs, er» 
klärte die Oberhoheit der Briten für ungeſetzlich und ließ 
die Unabhängigkeit Ion Landes verkünden. Darauf ſag⸗ 
ten ſich auch die Afghanen von Großbritannien loß und 
derbündeten ſich mit den Sikhs. Der Uebermacht der bei⸗ 
den Volksſtämmer war der engliſche General Whiſh nicht 
pemadjen und mußte mit jeinen Truppen unverrichteter- 

inge wieder abziehen, nachdem er Multan zwei Wochen 


lang belagert hatte. Dieſer Mißerfolg brachte das Anſehen 


der Engländer bei den „Farbigen“ in höchſte Gefahr. Es 
wurde eine zweite Expedition, ein ganzes Korps, ausge⸗ 
rüſtet und mit der Parole: „Ohne Gnade und Pardon“ 
gegen die auſſtändiſchen Siths und Afghanen geſendet. 
Dieſer bewaffneten Uebermacht unterlagen ſchließlich nach 
berzweifeltem Kampf die Inder. Die Strafe war fürchter⸗ 
lich. Am 13. März 1849 richteten die Briten in Multan 
ein grauenhaftes Blutbad an, als warnendes Beiſpiel je 
ie andern Stämme. Die Gebiete der Sikhs und der Af⸗ 
11 wurden als britiſches Eigentum erklärt, ein engli⸗ 
ſcher Statthalter wurde dort eingeſetzt und der unermeß⸗ 
liche Kronſchatz des indiſchen Fürſten wurde eingezogen. 
In Bi Kronſchatz befand ſich als wertvollſtes Stück ſeit 
urdenklichen Zeiten — der „Kohinoor“. 


— . — < 
Roman von Margarete Ankelmann 
Copyright by Martin Feuchtwanger, Halle (Saale) 
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„Du dummer, liever Heiner. Als ob ich etwas dagegen 
haben könnte! Ich will ſogar, daß ſie bei uns wohnen. 
Sollen wir ſie in ihrem Kummer allein laſſen? Zer⸗ 
ſtreuung iſt für ſie am beſten, und uns — werden ſie nicht 

ören, Heiner.“ ; 

„Nein, uns ſtören fie nicht, du Liebe. Wie ſchön du 
ſprichſt, du biſt die beſte von allen Frauen! Mein Gott, 
ich bin trotz all dem Schrecklichen jetzt glücklich, unfinnig 
glücklich, Sylphe.“ 
| * 


7 


* 
* * 
Die Dämmerung war bereits hereingebrochen, obwohl 
#3 erſt kurz nach vier Uhr nachmittags war. Trübſelig 
und träge rieſelten die Schneeflocken zur Erde hernieder, 
at ih dort bald in ſchmutziges Waſſer zu verwandeln. 
Große Pfützen ſtanden auf den ſonſt ſo gepflegten Park⸗ 
wegen von Schloß Felſeneck, und der Hauptweg, der zum 
Dorfe und zu der Heinen Bahnſtation führte, zeigte tiefe 
Aare 5 

ele Wagen waren hin und her gefahren, heute, wo 
man Juſtus von Felſeneck⸗Dahle in di ä 
gef Ratte hle in die Gruft ſeiner Väter 

as Haus, das geſchmückt werden ollte, ein junges, 
glückliches Paar zu empfangen, war ie Totenhauſe ge 
worden. In der Halle hatte man den Toten aufgebahrt, 


eſchmückten Sarg, nach der kleinen Schloßtapelle, die feit 
ahrhunderten die Gebeine der SEN 5 f 
Eine rieſige Trauergemeinde war dem Sarge gefolgt. 
hemalige Kameraden, hohe Herren von Titel und Rang, 
Vertreter der Behörden und unzählige Freunde des Ver⸗ 
torbenen und ſeiner Familie. 
Jetzt war alles vorüber, die letzten Gäſte der Trauer⸗ 


Indien. 


die „Kuhfettrebolution — 


den blaſſen Lippen: „Hochzeit ... unfere Hochzeit 


Lodzer Voltszeitunn 


der Auſſtand der Sepohs. 


So kam der „Kohinoor“ in die Schatzkammer des eng⸗ 


liſchen Königs. 
Könige ſterben — Throne verſchwinden. 

Und immer mehr indiſche Fürſtentümer „fielen ins 
Freie“ Im Jahre 1853 waren bereits acht Provinzen 
durch dieſes willkürliche aud in britiſchen Beſitz ge⸗ 
kommen. Die ſtolzeſten und reichſten Länder verloren jo 
ihre Unabhängigkeit: Satara, Djhanſi, Nagpur, Karnatit, 
Tanjur und, als letztes, Delhi, die Stadt des indiſchen 
Großmoguls Mohammed Bahadur Shah II. Aber den⸗ 
noch ging es dem britiſchen Imperialismus 2 langſam. 
Immer noch gab es mächtige Fürſtentümer, deren Herr⸗ 
ſcherhäuſer den Engländern zum Trotz nicht ausſterber 
wollten. Da mußten eben andre Methoden herhalten. 

Seit einem Jahrhundert ſchon ſtach den Briten das 
reiche Fürſtentum der Nuwabs von Audh in die Augen. 
Zwar hatte Clive ſein möglichſtes getan, um den ſchier un⸗ 
ermeßlichen Erbſcha der Nuwabs zu plündern, aber im⸗ 
merhin hatte dieſes reiche Land ſich doch ſeine Unabhän⸗ 
gigkeit bewahrt. Dalhouſtie — der größte der indiſchen 
Prolonſuln, wie er in den engliſchen Geſchichtsbüchern ge⸗ 
nannt wird — wußte einen Weg. Eine Expedition wurde 
zur friedlichen Erforſchung des Landes der Audh ausge⸗ 
rüſtet. Nach ihrer Rückkehr ſtellte dieſe Expedition feſt, in 
der Provinz der Audh herrſchten hygieniſche Mißſtände, 
die „gegebenen Falles, möglicherweiſe“ die angrenzenden 
engliſchen Gebiete gefährden könnten. Daraufhin ließ 
Dalhouſie das Reich des Nuwabs von Audh kurzerhand 
von engliſchen Truppen beſetzen, „um die entſprechenden 
Shglenitäien Vorkehrungen zum Schutze der engliſchen 
Grenzgebiete zu treffen“. Die Beſeßungstruppen haben 
das Fürſtentum nie mehr verlaſſen, die Provinz von Audh 
wurde als Eigentum Großbritanniens erklärt. 

Ganz ähnlich erging es dem Lande Burma, in dem 
der indiſche König Pagan Meng herrſchte. Dalhouſie gab 
eines Tages bekannt, zwei britiſche Kaufleute hätten ſich 
bei ihm beſchwert, daß der König Pagan Meng ſie un⸗ 
freundlich behandelt habe. Daraufhin wurde im Februar 
des Jahres 1852 eine britiſche Dampferflotte mit viertau⸗ 
ſend Mann gegen Rangoon, die Hauptſtadt von Burma, 
geſendet. Am 14. April wurde Rangoon von den britiſchen 
Truppen geſtürmt, am 20. Dezember — die Formalitäten 
nahmen immerhin einige Monate in Anſpruch — war 
Burma britiſcher Beſitz. a 
Bei all dem darf nicht verſchwiegen werden, daß die Eng⸗ 
länder während dieſer Zeit ungeheuer viel für die Ziviliſa⸗ 
tion des indiſchen Kontinents getan haben. Unter der Lei⸗ 
tung Dalhouſies wurde der große Gangeskanal vollendet, 
die erſte indiſche Eiſenbahn wurde im Jahre 1854 von ihm 
eröffnet, es wurden Straßen angelegt und Schulen, Kir⸗ 
chen und Spitäler errichtet. 


Das Kuhfett der „Aufklärung“. 


So lam die Ziviliſation von Englands Gnaden über 
Indien. England exportierte aus dem Land Früchte, Spe⸗ 
zereien, Baumwolle und Webwaren, und importierte da⸗ 
für Gentlemantum und den einzi echten und wahren 
Lieben Gott, „made in England“. Anbien jollte aufgeklärt 
werden. Der Aberglaube der alten indiſchen Religion 
mußte ausgerottet werden. Die Meinung, daß man den 


Ur ⁰˙ mcc ⁰˙d Q —o˙d̃ↄ˙N ˙ 


geſenſchuft waren avgeſayren; Das Duntle Sacre tag Tot Da 
und ausgeſtorben. { 

Im Salon des Schloſſes, dem kalten und unwohnlich⸗ 
ſten Raum, waren alle Mitglieder der engeren Familie 
verſammelt. Obwohl es ſchon dunkel war, ſcheule man 
ſich, Licht zu machen; niemand wollte die vielen blaſſen 
und verweinten Geſichter ſehen. 

An einem der Bogenfenſter ſtand Ruth — allein. 
Brennenden Auges ſtarrte ſie in das Spiel der Flocken, 
die weißen Hände waren feft ineinander verkrampft. Ein 
bitteres Lächeln lag um den jungen Mund. Sie hatte 
noch keine Träne vergoſſen ſeit dem Augenblick, da ihr 
Vater, mitten in heiterem Geſpräch, vom Stuhl geſunken 
war. Erſtorben war alles in ihr, kalt, tot. 

Eine einzige Frage raſte immer wieder durch ihren 
Kopf, durch ihr Herz: „Warum? Warum hatte das alles 
ſo kommen müſſen? Warum gerade jetzt, gerade einen Tag 
vor dem Augenblick, da ſie hätte Hochzeit halten, da ſie 
ihrem Hans hatte gehören ſollen. Warum?“ 

Ruth, die ergebene, ruhige Ruth, ſie wollte nichts mehr 
wiſſen von Ergebung, ſie war innerlich aufgelöſt. Sie hatte 
ſich um nichts gekümmert in dieſen Tagen, und die anderen 
waren ihr faſt ſcheu aus dem Wege gegangen. 

Selbſt Hans Ungahr kannte ſeine Braut nicht wieder; 
er ſah fie heimlich immer wieder von der Seite an. Was 
war nur mit Ruth los? Auch jetzt ſtand er abſeits von 
Ruth, an den großen Kamin gelehnt, und ſah unentwegt 
auf die regungsloſe Geſtalt am Fenſter. Plötzlich bemerkte 
er, daß ein leichtes Zucken durch den geſtrafften Körper 
ging, dann ein heftiges Zittern, und er kam gerade zu⸗ 
recht, um die Fallende in ſeinen Armen aufzufangen. 

Schneeweiß leuchtete das Geſicht des Mädchens, wie 
feurige Kohlen glänzten die Augen, und irr kam es von 


haha ... es iſt ſchön ... drunten liegt Papa .. ich tanz’ 
ia bh Sarge .. Komm, Hans .. unſer Hochzeitstag 
„ 
Entſetzt ſtarrten ſie alle auf das Mädchen. Hatte Ruth 
vor Entsetzen den Verstand nerlaren? Man brachte fie. die 


Sonntag, den 28. September 1930 


Jahrtauſende alten Glauben eines Volkes durch eine Ex⸗ 


Nervenfieber. 


nach Felſeneck, 


vie 


neuen E 


remden Herren leiſteten. 


Am 9. Mai des Jahres 1857 — es iſt ein denkwür⸗ 
diger Tag in der Geſchichte Indiens — . ch ſich in 


Mirat eini © Sepoy⸗Soldaten, mit dieſen Patronen 


ſchießen. Sie wurden ſofort in Ketten geſchloſſen und ins 
Gefängnis e Am 10. Mai wurden ſie von ihren 
Kameraden gemwaltfam aus dem Kerker befreit. Der kleine 
Haufe der Aufftändiichen zog mit den befreiten Kameraden 
durch die Stadt, und überall ſchloſſen ſich ihm begeifterte 
Menſchenmaſſen an. Aeußerſt erregt zogen die empörten 
Maſſen aus der Stadt und weiter die Straße entlang nach 
Delhi. Wohin ſie auch kamen, immer ſchloß ſich die Be⸗ 
völkerung ihnen in Maſſen an; zu einer Lawine ange⸗ 
ſchwollen, kam der Trupp der Auſſtändiſchen nach Delhi. 
Faſt zu gleicher Zeit ging es in andern Provinzen los, 
überall kam die lang zurückgehaltene Empörung zum offe⸗ 
nen Ausbruch, und in wenigen Tagen ſtand ganz Indien 
in hellem Aufruhr. Es iſt ſehr bezeichnend, daß die Revo⸗⸗ 
lution am verzweifelſten und blutigſten gerade in den Pro⸗ 

. „ins Freie“, 


vinzen war, die in den letzten Jahr 
das heißt alſo an England, „gefallen“ waren. 


Geleite. Der Fü 


wurde in den 


um die S 
die Gaſſen floſſen, nicht a 


der von neuem errichtet. An Baumatarial fehlte es 


ohne jedes Gerichtsverfahren erſchoſſen. 


ud exranmte und Die auf aue Fragen irres Zeug 
redete, in ihr Bett. 
Der ſchnell herbeigeruſene Arzt konſtatierte ein heftiges 
* 


* *. 


Zwei Tage nach dem Begräbnis kamen Sylphe und 
Heiner von ihrer Hochzeitsreiſe zurück. Beide konnten den 
plötzlichen Tod ihres Vaters immer noch nicht faſſen; 
da überfiel man ſie ſchon mit der Nachricht von der 
ſchweren Erkrankung Ruths. 5 

Aufweinend ſank Sylphe am Lager der Kranken nieder. 

War das Ruth, die als Schönſte auf ihrer Hochzeit 
geſtrahlt hatte? Von der man geſchwärmt und die man ver⸗ 
göttert hatte! War dieſes fiebergerötete, abgemagerte Ge⸗ 
ſicht noch dasſelbe, das weich und liebevoll zu dem ſchönen 
Verlobten aufgeſehen hatte? War das das reiche, wunder⸗ 
volle Haar, das jetzt dünn und ſchweißdurchdrängt auf 
dem Kiſſen lag! 

„Nein, nein!“ ſchrie Sylphe auf, dann wurde ſie von 
der ſtillen Pflegerin hinausgeführt. 5 

Viktoria ſetzte ſich zu Sylphe und erzählte ihr mit 
leiſer Stimme, daß die herbeigerufenen berühmten Aerzte 
Hoffnung auf Geneſung der Schweſter hätten. Sobald die 
Krankheit überſtanden wäre, würde ſich auch das Geſicht, 


das Haar Ruths zurückverwandeln, würde ſie wieder 


werden wie ehedem. Ruth habe die Anſätze zu der Krank⸗ 
heit ſchon lange in ſich getragen und durch die Erregung 
über den plötzlichen Tod des Vaters und über die hinaus⸗ 
geſchobene Hochzeit ſei ſie dann ſo furchtbar zum Ausbruch 
gekommen. Aber wenn ſie die Krankheit überſtanden hätte, 
würde alles wieder gut werden. 

Ja, wenn fie es überſtanden hätte! Es kamen bange, 
faſt hoffnungsloſe Tage. Die Baronin Adelgunde, Sylphe, 


Tante Ida, oft auch Vittoria hielten abwechſelnd mit der 


Krankenſchweſter die Wache bei der Kranken. N 

So oft es fein Dienſt irgend zuließ, kam Hans Ungahr 
und troſtlos mußte er zurückkehren, wenn 
Ruth noch immer bewußtlos in ihren Kiſſen lag. 


Fortſetzung falato 


e von einigen Jahren vernichten könnte, war 
eicht der verhängnisvollſte Irrtum, den Großbritan⸗ 
nien im Fernen Oſten begangen hat. 
Im Jahre 1853 wuden in Indien zum erſtenmal die 

eld⸗Burderlabergeweh de eingeführt. Dieſe Ge⸗ 
wehre waren ſo konſtruiert, daß die Patronen eingefettet 
werden mußten, um den Lauf leichter zu paſſieren. Das 
hielt England für eine paſſende Gelegen 

ten religiöſen Glauben der Inder aufzuräumen. Den In⸗ 
dern galt nämlich die Kuh als heiliges Tier, und es war 
ihnen ſtreng verboten, das Fleiſch oder das Fett eines ſol⸗ 
chen Tieres zu berühren. Obgleich die britiſchen Behörden 
in Indien das nur zu gut wußten, ließen ſie die Patronen 
mit Kuhfett einfetten. Die Nachricht, daß man ſie zwingen 
wollte, mit Kuhfett eingefettete Patronen zu berühren, ver⸗ 
breitete ſich mit Windeseile unter den eingebornen Trup⸗ 
a die ohnehin nur widerwillig Soldatendienſt für die 


eit, mit einem al⸗ 


Nirgends aber war der Kampf ſo furchtbar wie in der 
19 Delhi, der Hauptſtadt des Mogulreiches. Fünf⸗ 
1 15 end meuternde indiſche Soldaten hatten ſich dort ge⸗ 
ammelt, die zum Kampf bis aufs Meſſer gegen die Briten 
entſchloſſen waren. An ihrer Spitze ſtand Nana⸗Sahib, 
der Mann, der bis heute von den Nationalen Indiens als 
der größte Freiheitsheld verehrt wird. Unter jeiner Süß: 
rung zogen die meuternden Truppen den Engländern ent 
gegen, überraſchten ſie und ſchloſſen ſie in der Stadt Kanh⸗ 
pur ein. Nach vierzehntägiger Belagerung mußten die 
Engländer ſich ergeben. Nana⸗Sahib gewährte ihnen freies 
N De der rebelliſchen Inder zog dann mit 
ſeinen ſiegreichen Revolutionstruppen nach Delhi zurück, 
um dem britiſchen Entſatzungsheer entgegenzutreten, das 
man unter der Führung des Brigadiers Henry Havelock 
gegen ihn ausgeſendet hatte. Sechs Tage und ſechs Nächte 
Straßen der uralten Mogulſtadt ununter⸗ 
brochen gekämpft. Die Truppen mußten ſich dicke Tücher 
uhe binden, um in den Blutſtrömen, die durch 
ugleiten. Sooft die Englän⸗ 
der eine Barrikade zerſtört hatten, wurde ſie im Nu wie⸗ 


nicht: es beſtand aus den Leichen der Gefallenen. Am fis 
benten Tage war dieſer blutigſte Aufſtand, den die Erde 
Indiens je erlebt hatte, gebrochen. Nana⸗Sahib und die 
beiden Söhne des Fürſten Mohammed Bahadur Shah 11. 
fielen in die Gefangenſchaft der Engländer und wurden 


— — — 
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Währenddeſſen dauerte der Aufſtand in der Provinz 
Dihanſie — die erſt vor kurzem „ins Freie gefallen“ war, 
da der Fürſt nach ſeinem Tode keinen Leibeserben hinter⸗ 
laſſen hatte — noch an. Dort ſtand an der Spitze der Auf⸗ 
ſtändiſchen — eine Frau. Es war die Witwe des verſtor⸗ 
benen Fürſten. Länger als einen Monat hielt ſich die Frau 
mit ihren Leuten in der Burg Gwalior. Als die Englän⸗ 
der ſehen, daß ſie die Burg nicht nehmen konnten, zündeten 
ſie ſie bei Nacht an. Aus der brennenden Burg unternah⸗ 
men die Aufſtändiſchen, allen voran ihre Führerin, einen 
Verzweiflungsausfall. Die Führerin fiel als erſte unter 
den britiſchen Kugeln, ihre Untertanen teilten ihr Schick— 
ſal. Nicht ein einziger kam mit dem Leben davon. Als 
am 18. Juni 1858 die Sonne über dem Leichenfeld von 
Gwalior aufging, war der Sepoy-Aufſtand endgültig ge⸗ 
brochen. Engliſche Truppen beherrſchten die Lage. 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 28. September 1930. 


Die Unterdrückung dieſes Auſſtandes war die letzte 
Tat der oſtindiſchen Handelskompanie. 


Am 3. Auguſt desſelben Jahres unterzeichnete Köni⸗ 
gin Viktoria von England den Parlamentsbeſchluß, durch 
den die Kompanie aufgelöſt wurde, deren geſamte Beſitzun⸗ 
gen in Indien an den britiſchen Staat fielen. 

Am 1. September des Jahres 1858 übergab die Kom⸗ 
panie formell die Macht dem erſten engliſchen Vizekönig 
— ſo hieß von dieſem Augenblick an der Statthalter Groß⸗ 
britanniens in Indien. 

Neunzehn Jahre ſpäter durfte Indien noch einmal 
„avancieren“. Das engliſche Parlament erklärte Indien 
als Kaiſerreich, und am 1. Januar 1877 nahm Königen 
Viktoria von England feierlich den Titel der erſten Kai⸗ 
ſerin von Indien an. Hans Fiſcher. 


10 Jahre Arbeiterſport⸗Internationale. 


Die ſozialiſtiſche Arbeiterſportinternatio⸗ 
' nale kann diefer Tage auf ein zehnjähriges Be⸗ 
ſtehen zurückblicken, ſie wurde im September 
1920 in Luzern von Vertretern des Arbeiter⸗ 
ſports aus Deutſchland, England, Belgien, 
Finnland, Frankreich, der Schweiz und der 
Tſchechoſlowakei ins Leben gerufen. Aus einer 
kleinen Zahl internationaler Arbeiterſportler 
hat ſich im Laufe der Zeit die gewaltige Bewe⸗ 
gung entwickelt, die gegenwärtig in 19 Ländern 
zwei Millionen Mitglieder zählt. N 

Die Beſtrebungen nach internationalem Zuſammen⸗ 
ſchluß des Arbeiterſports gehen bis in die Zeit vor drei 
Jahren zurück. Damals haben beſonders die belgiſchen Ar⸗ 
beiterſportler nach Mitteln und Wegen geſucht, die in den 
Ländern zuſammenhanglos liegenden Arbeiterſportvereine 
und Verbände zuſammenzufaſſen, um auch auf dem Gebiet 
des Sports die Proletarier aus der Umwelt kapitaliſtiſchen 
Geiſtes zu löſen, um den Sport auch international der ſo⸗ 
zialiſtiſchen Idee dienſtbar zu machen. Die Beziehungen 
des Arbeiterſperts von Land zu Land waren ſehr loſe; 
belgiſche Arbeiterſportler nahmen an Feſten des deutſchen 
Arbeiterſports teil und umgekehrt. Mit Frankreich wur⸗ 
den Verbindungen hergeſtellt, Ausflüge, Feſte, Zuſammen⸗ 
fünfte, Propagandareiſen von Land zu Land, das waren 
die Anfänge des ſich ſpäter entwickelnden „Internationa⸗ 

len ſozialiſtiſchen Verbandes für Leibesübungen“. 
Es dürfte intereſſieren, daß das internationale ſozia⸗ 
liſtiſche Büro am 11. Auguſt 1912 und am 14. Auguſt des⸗ 
ſelben Jahres das Büro der ſozialiſtiſchen Arbeiterver⸗ 
bände Deutſchlands, Oeſterreichs, Englands, Belgiens, 
Dänemarks, Hollands, Italiens und der Schweiz ſich mi: 
der Frage des internationalen Zuſammenſchluſſes im Ar⸗ 
beiterſport beſchäftigte. Rückfragen über die Schaffung 
einer Arbeiterſportinternationale ergaben zuſtimmende 
Antworten nur von Deutſchland, England, Oeſterreich, 
Belgien und Frankreich; in den anderen Ländern war 
vom Arbeiterſport ſo gut wie nichts vorhanden. Trotzdem 
konnte der Arbeiterſport im Jahre 1912 in den erfaßten 
Ländern eine immerhin beträchtliche Zahl von Angehöri⸗ 


gen auſweiſen. 

Deutſchland beſaß damals 183 000 Arbeiterſportler. 
In Oeſterreich beſtanden drei verſchiedene Verbände, der 
Turnerbund mit 15 000 Mitgliedern, die Wiener mit 4000 
und die Alpiniſten in Trieſt zählten 300 Mitglieder. In 
England umfaßte der Radfahrerbund Clarion etwa 15 000 
Mitglieder, Belgien beſaß 3000 Arbeiterſportler, in Frank⸗ 
reich waren etwa 6000 Mitglieder in den verſchiedenen 
Einzelorganiſationen zuſammengeſchloſſen. Von der 
Schweiz wurden 10 000 Mitglieder angegeben, die dem 
Touriſtenverband „Die Naturfreunde“ angehörten. 

„Dieſe Beſtanderhebung veranlaßte die belgiſchen Ar⸗ 
beiterſportler, im Jahre 1913 den erſten internationalen 
Kongreß der ſozialiſtiſchen Arbeiterſportler nach Gand in 
Beglien einzuberufen, an dem Vertreter aus Deutſchland, 
England, Belgien und Frankreich teilnahmen, auf dem 
ein Büro mit dem Sitz in Brüſſel gewählt wurde. Der 
Kongreß arbeitete Einheitsdirektiven aus und beſchloß, 
den zweiten internationalen Kongreß in Frankfurt a. M. 
im Aguſt 1914 abzuhalten. 

„Durch den Kriegsausbruch wurden jedoch alle Vorar⸗ 
beiten ur Schaffung der Arbeiterſportinternationale zer⸗ 
ſtört. Nach Beendigung des Krieges nahmen die belgiſchen 
Sozialdemokraten Bridoux und Devlieger die Fühlung 
wieder auf, ſie riefen im Jahre 1919 einen internationalen 
Kongreß ein, der in Seraing ſur Meuſe Belgien ſtattfand. 
Deutſchland und Oeſterreich waren nicht eingeladen, ſo daß 
dieſer Kongreß, auf dem nur England, Belgien und Frank⸗ 
reich vertreten waren, auf einen Antrag von Finnland 
hin beſchloß, ſofort mit allen nationalen Sektionen des 
Arbeiterſports in Verbindung zu treten, um eine möglichſt 
vollſtändige Darſtellung der internationalen Arbeiterſport⸗ 
organiſationen zu erlingen. Dieſe Beſchlüſſe wurden allen 
Arbeiterſportorganiſationen zugeſandt und nachdem die Be⸗ 
intwortung der Fragen durch die Landesverbände einging, 
zeigte ſich, daß in allen Ländern die Arbeiterſportbewegung 
nach dem Kriege einen ganz gewaltigen Aufſchwung ge⸗ 
nommen hat. 

Deutſchland hatte 1919 annähernd 600 000 Mitglie⸗ 
der, Oeſterreich 65 000, Belgien 4000, England rechnete 
mit etwa 10 000, Frankreich und Elſaß⸗Lothringen 11 000, 
die Schweiz 11 000, Tſchechoflowakei⸗Prag etwa 200 000, 
Tſchechoflowakei⸗Auſſig 38 000 Mitglieder. 

Mit dieſen Angaben ausgerüſtet, beſchloß dann die 


Exekutive, den internationalen Kongreß am 13. und 14. 


September 1920 nach Luzern einzuberufen, wo ſchließlich 
die „Sozialiſtiſche Arbeiterſportinternationale“ gebildet 
werden konnte. Seit dieſer Zeit hat die Arbeiterſportinter⸗ 
nationale eine faſt beiſpielloſe Entwicklung angenommen. 


Die gewaltigen internationalen Arbeiterſportfeſte in Prag. 


und in Leipzig zeigten ebenſo die Größe, Kraft und die 
innere Geſchloſſenheit wie die innige Verbundenheit der 
internationalen Arbeiterſportler. Ganz beſonders war es 
das erſte internationale Arbeiter⸗Olympia im Jahre 1925 
— faſt 100 000 deutſche und mehr als 10 000 ausländiſche 
Arbeiterſportler waren in Frankfurt a. M. —, das die 
Welt aufhorchen und erkennen ließ, daß hier eine neue 
Großmacht aufmarſchiert war. In fait allen Ländern wur⸗ 
den ſeit dieſer Zeit gewaltige internationale Arbeiterſport⸗ 
ſeſte veranſtaltet, hunderttauſende Arbeiterſportler nahmen 
daran teil. Das waren Feſte, die Begeiſterung auslöſten, 
die den Geiſt der Brüderlichleit trugen, der Verſtändigung, 
des gegenſeitigen Kennenlernens und Verſtehens dienten. 
Das war der tiefere Sinn der internationalen Veranſtal⸗ 
tungen. Das war es aber auch, was jo ungemein zur Ent⸗ 
wicklung der Sozialiſtiß en Arbeiterſportinternationale 
beitrug: Heute ſind der „Saſi“ annähernd zwei Millionen 


— 


Verſchiedenes. 


Sowjetkolonie im nördlichen Eismeer. 


Der Leiter der kleinen von der Sowjetregierung auf 
Franz⸗Joſephs⸗Land gegründeten Kolonie Iwanow hat durch 
Funtſpeuch über das Leben und Treiben der wenigen Kolo⸗ 
niſten nach Moskau berichtet. Sie haben ein Treibhaus ein⸗ 
gerichtet, in welchem Salat, Gemüſe und auch einige Zier⸗ 
pflanzen gezüchtet werden ſollen, die ſich ſehr gut etwickeln. 
Es konnte bisher die Temperatur im Treibhauſe auf 12 Grad 
gehalten werden, während bereits Nachtfröſte bis zu 7 Grad 
mit leichtem Schneegeſtöber vorlommen. Die Koloniſten, zum 
größtenteil Wiſſenſchaſtler, beſchäftigen ſich mit Temperatur⸗ 
meſſungen des Meerwaſſers, Erforſchung der Geſteinbildun⸗ 
gen und machen auch Vorſtöße zu den kleinen unbewohnten 
Inſeln der nächſten Umgebung, was aber bereits etzt durch 
Eisbildung ſehr erſchwert iſt. Am 2. September iſt die Soung 
für Monate untergegangen und die Polarnacht hat begon⸗ 
nen. — Der mit dem Eisbrecher „Sjedow“ nach Archangelſt 
zurückgekehrte Prof. Samoilowitſch bezeichnet die Nordmeer⸗ 
Expedition dieſes Jahres als die intereſſanteſte, die er jemals 


mitgemacht hat; ſie hat Meſſungen und Unterſuchungen des 


Meeresbodens in Breitengraden vorgenommen, wo frühes 


noch niemals ein Schiff geweſen iſt. 


Diamanten en gros. 


Nach Verechnungen der Geographiſchen Geſellſchaft in 
Brüſſel iſt die Geſamtmenge der in der Welt vorräligen 
Diamanten auf 40 000 Kilogramm zu veranſchlagen. Davon 
kommen nicht weniger als 34000 Kilogramm aus Südafrika. 
wo in den letzten Jahren in Transvaal und im ehemaligen 
Deutſch⸗Oſtafrika ausgedehnte und ertragreiche Diamanten⸗ 
felder aufgeſchlſoſſen worden ſind. Weitere wichtige Produk⸗ 
tionsländer von Rohdiamanten find die ehemaligen deutſche 
Kolonie Südweſtafrika, der belgiſche Kongo, Angola, Bra⸗ 
ſilten, Indien, Britiſch⸗Guinea, Borneo und Auſtraſſen. 
Allerdings iſt auch um den vielbewunderten Diamanten eine 
Kriſenzeit hereingebrochen. 8 5 

Die allgemeine Weltwirtſchaſtsdepreſſion hat zuerſt den 
Diamantenmarkt ergriffen und ihn unter ſtarlen Kursdruck 
geſetzt. Den Diamantenmarkt reguliert das in London be⸗ 
heimatete Diamanten-Syndilat, das gegenwärtig nur für 
etwa 100M illionen Mark neue Diamanten auf den Markt 
bringt, gegen das Doppelte und Dreifache in normalen Zei⸗ 
ten. Viele Millionen werden dazu verwandt, um neue Vor⸗ 
kommen in den Beſitz des Syndikats zu bringen und die Aus⸗ 
beutung zu verhindern. 


Die berühmteſten Diamanten Schleiſereien befinden ſich 
in Amſterdam, wo die berühmteſten Diamanten der Welt 
geſchliffen worden find. Hier wurde jener wundervolle Stein, 
der „Cullinan“, geſchliffen. Es war ein Rieſenſtein, der am 
26. Januar 1905 in Transvaal entdeckt wurde und dann 
ſpäter in Amſterdam in neun große Brillanten und etwa 
100 kleinere zerſchntiten wurde. Der größte, der 516 Karat 


Mitglieder angeſchloſſen. Amerika, Belgien, Deutſchland, 
Dänemark, England, Eſtland, Litauen, Finnland, Frank⸗ 
reich, Holland, Jugoſlawien, Lettland, Oeſterreich, Palä⸗ 
ſtina, Polen, Rumänien, Schweiz, Tſchechoſlowakei und 
Ungarn haben ihre Verbände in der SAS. zuſammen⸗ 
geſchloſſen. 


und daß alle Bemühungen Moskaus, in den Ländern Fuß 


Dieſer gewaltigen Entwicklung konnten die Moskauer 
Gewaltmachthaber nicht ruhig zuſehen, es wurde deshalb 
eine „Rote Sportinternationale“ ins Leben gerufen, mit 
dem Zweck, die ſozialiſtiſchen Arbeiterſportler für die Ziele 
der bolſchewiſtiſchen Politik einzufangen. Die Sozialiſti⸗ 
ſche Sportinternationale hat es am guten Willen nicht ſeh⸗ 
len laſſen, in ein Verhältnis zu den ſogenannten roten 
Sportlern zu kommen, das ſpäter zu einer Verſchmelzung 
beider Internationalen hätte führen können. Die forklau⸗ 
fenden Beſchimpfungen und Verleumdungen der Moskauer 
gegen die Sozialiſten führte jedoch im Laufe der Jahre zu 
dem Abbruch aller Beziehungen. N 


Die SASF. ſteht heute in ſtändiger Fühlung mit der 
Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internationale in Zürich, dem In⸗ 
ternationalen Gewerkſchaftsbund in Amſterdam, dem In⸗ 
ternationalen Arbeitsamt in Genf, beſonders aber mit der 
Jugendinternationale in Berlin und mit der Internatio⸗ 
nale für ſozialiſtiſche Erziehung in Wien. Die Sozialiſti⸗ 
ſche Arbeiterinternationale und die Amſterdamer Gewerk- 
chatsinternationale erkennen prinzipiell die Sozialiſtiſche 
Arbeiterſportinternationale als die Sportſpitzenorganiſa⸗ 
tion der Arbeiterſchaft an, der ſie nicht nur die moraliſche 
Unterſtützung geben, ſondern mit der ſie auch in den ein⸗ 
zelnen Ländern zuſammenarbeiten. Die SA SJ. hat eine 
gewaltige Arbeit übernommen, für deren organiſatoriſches 
und propagandiſtiſches Gebiet drei beſondere Sekretariate 
eingerichtet ſind, und zwar für die germaniſchen, für die 
romaniſchen und für die baltiſchen und ſkandinaviſchen 
Länder. Außerdem beſteht der Techniſche Hauptausſchuß, 
der alle Fragen der Sporttechnik und der internationalen 
Wettkämpfe bearbeitet. Hierzu ſind noch beſondere Unter⸗ 
fachausſchüſſe gebildet. Dann beſteht noch ein Ausſchuß für 
die ſozialiſtiſche Erziehung, der dem Kongreß in Prag 1928 
ein Erziehungsprogramm vorlegte. Für die Propagierung 
des Atbeiterſports iſt der internationale Preſſedienſt ein⸗ 
gerichtet, der in deutſcher und franzöſiſcher Sprache an die 
Zeitungen der Länder geſandt wird. Bisher wurden in 
Deutſchland 236 Zeitungen und in 19 anderen Ländern 
64 Zeitungen mit dem Preſſedienſt beliefert. Gegenwär⸗ 
tig tagt in Luzern das Internationale Büro, aus den vor⸗ 
liegenden Berichten iſt zu erſehen, daß in allen erfaßten 
Ländern, trotz internationaler Wirtſchaftskataſtrophe, die 
Arbeiterſportbewegung vorwärts geht, daß die ſportlichen 
Beziehungen der Länder zueinander die denkbar beſten ſind, 


zu faſſen, an der klaren Vernunft der ſozialiſtiſchen Arbei⸗ 
terſportler abgeprallt ſind. 


Wenn in den Julitagen des nächſten ie die in⸗ 
ternationalen Arbeiterſportler zur Arbeiter⸗Olympiade in 
Wien aufmarſchieren, dann wird ein Jubelruf durch die 
Lande gehen und mit der Olympiade wird erneut der Be⸗ 
weis erbracht werden, daß die Sozialiſtiſche Arbeiterſport⸗ 
internationale die machtvollſte Kulturorganiſation der 
Welt iſt, die unabläſſig an der Schaffung eines geſunden 


Menſchengeſchlechts arbeitet, das im Sozialismus ſein Ziel 
erblickt. 


Anreg' 


wiegende „Cullinan I“, befindet ſich in der engliſchen Königs⸗ 


krone, während der kleinere, 305 Karat wiegende „Cullinan 


II , jetzt das engliſche Königsſzepter ziert. 


Merkwürdige Sitte. 


Bei vielen Naturvölkern iſt das Eſſen von Erde eine 
verbreitete Sitte, beſonders find ton- und fetthaltige Erden 
beliebt. Die Botokuden in Braſilien führen geräucherte Ton⸗ 
kugeln als Proviant mit ſich, in Guatemala (Zentralamerika) 
wird weiche Erde bevorzugt, in Auſtralien und Neukaledonien 
(Inſel im Stillen Ozean) iſt fetthaltige geſchätzt, während in 


Neuguinea (nördlich Auſtraliens) fein geriebener W . 
) 


Ton gegeffen wird, der wegen feines aromatischen Geſchmak⸗ 
les als Genußmittel gilt. Die Gründe für die Sitte des Erde⸗ 
eſſens konnten bisher noch nicht geklärt werden . Möglich iſt, 
daß das Verlangen des Menſchen nach Salz zu dieſer Sons 
derbarkeit geführt hat. 


Deſertion im Flugzeug. 


Der 22jährige Soldat Louis Cornelis von dem in Avord a 


ſtehenden franzöſiſchen Fliegerbataillon, der wegen eines Ver⸗ 
gehens vors Arlegsgerſcht geſtellt werden ſollte, bemächtigte 
ſich eines Flugzeuges und ergriff mit dieſem die Flucht. Nach 
einer durch ein Gewitter erzwungenen Notlandung in San⸗ 
coins ſtieg er wieder auf, mußte jedoch am Abend infolge 
Benzinmangels in Blisme (Niepre) landen und wurde von 
der alarmierten Gendarmerie feſtgenommen. 


Elektrifizierte Bienenzucht. 


Ein engliſcher Farmer, deſſen Gut für die vielſeitige Ver⸗ 
wendung von Elektrizität berühmt iſt, hat angefangen, ſich 
auf die Elektrifizierung der Imkerei zu verlegen. Er hat Bie⸗ 
nenſtöcke eingerichtet, in denen durch elektriſche Beleuchtung 
die Königin veranlaßt wird, ſich früher als ſonſt dem Fort⸗ 
pflanzungsgeſchäft zu widmen. Der Erfolg war der, daß die 
Schwärme 15 zeitig aus den Stöcken kamen, daß ſie noch die 
frühe Obſtblüte zur Honigernte benutzen konnten. 


Der Dſchungel ohne Abenteuer. 


Den vielen Bewunderern der Dſchungelreiſenden hat 
Captain F. Kingden Ward einen Strich durch die Rechnung 
gemacht, der unlängſt in einem Vortrag vor der Londoner 
Botaniſchen Geſellſchaft erklärte, daß er bisher auf allen ſei⸗ 
nen Reiſen durch den Dſchungel in Burma weder Tiger noch 
Schlangen geſehen habe. Captain Ward reiſt ſeit 20 Jahren 
in dieſem Dſchungel, der an Unberührtheit nur durch die 
Wälder des Amazonenſtroms übertroffen wird. Der Reiſende 
verſorgt die botaniſchen Gärten in England und der Welt 
mit ſeltenen e und das einzige, worin nach ſeiner 
Meinung nach der Ipungel gefährlich ift, find die Inſekten, 
die insbeſondere während der Regenzeit, ſchwere Krankheiten 
hervorrufen. 


Der Weltfriede als Univerſitätslehrfach. 


An der Univerfität Lyon wird auf Vorſchlag von Edou⸗ 
ard Herriot, des Bürgermeiſters von Lyon, die Errichtung 
eines Lehrſtuhls für Organiſation des Friedens geplant. Die 
hat in der öffentlichen Meinung Frankreichs ſo 


viel Zustimmung gefunden, daß — wie „Die Literariſche 
Welt“ mitteilt — mit ihrer Verwirklichung in kürzeſter Zeit 
gerechnet werden kann. ar 
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Unterhaltung - Wiffen 


Lockruf des Goldes. 


Luftſchlöſſer auf dem Monde. — Sie wollen Sterne zertrümmern. 


Wir erleben in unſern Tagen ein kleines Stück Mit⸗ 
telalter; Myſtizismus, Magie, Wahrſagerei gewinnen von 
Tag zu Tag mehr Boden, und die Geheimniſſe der Golo- 
macherkunſt haben einen neuen Sinn, ein neues Leben be⸗ 
kommen. Von jeher war der Menſch für Myſtizismus 
empfänglich, und die Verwandlung der Seele des heutigen 
realiſtiſchen Menſchen in mittelalterliche Mentalität iſt 
ſcheinbar weniger unzeitgemäß als die Umwandlung der 
unedlen Metalle in Gold, die trotz der krampfhaften Be⸗ 
mühungen durch die Jahrtauſende bis heute noch nicht ge- 


lungen iſt. 


Der Fall des Goldmachers Tauſend bezeigt, daß ſelbſt 
allzu üble Beiſpiele den Mut und Stolz ernſthafter Men⸗ 
ſchen bis heute nicht vermindern konnten, mit einem Chac⸗ 
latan gemeinſame Sache zu machen, um Luftſchlöſſer auf 
dem Monde zu bauen. Aber — das ſoll nun gleich geſagt 
werden — eine gewiſſe Rechtfertigung muß man dieſen 
Menſchen doch zuteil werden laſſen. Denn, wenn auch die 
Goldmacherei im allgemeinen eine mittelalterliche Aegele⸗ 
genheit it jo hat ſie doch eben durch die ungeheuren Fort⸗ 


ſchritte der Chemie und Phyſik in den allerletzten Jahr⸗ 
zehnten an Kredit gewonnen. In der Tat iſt die Moͤg⸗ 


lichkeit einer künſtlichen Golderzeugung nach dem modern⸗ 
ſten Stande der Atomtheorie nicht nur nicht abzumeifen. 
ſondern ſogar prinzipiell zuzugeben. Durch die Curie'ſchen 
Unterſuchungen an den radioaktiven Stoffen und durch das 
Hilfsmittel der Spektralanalyſe rückte die Möglichkeit ei⸗ 
ner Atomzertrümmerung und umwandlung in andere 

15 und fand die alte alchymiſtiſche Auffaſſung, 
alle Elemente ſeien Abkömmlinge einer gemeinſamen Ur⸗ 


Stoffe nä 


ſubſtanz, einen wiſſenſchaftlich begründeten Stützungspunkt. 


Im Jahre 1919 gelang es dem engliſchen Phyſiker Prof. 
Rutherford, auch Stickſtofſatome zu „zertrümmern“ und 
ſie in Waſſerſtoff umzuwandeln. Und der deutſche Prof, 
Paneth wandelte Waſſerſtoff in Helium um. Was iſt das 


anderes als Alchymie im modernſten Sinne! Wenn auch 
die genannten Forſcher noch ſo wenig mit den Alchymiſten 
im engeren Sinne zu tun haben, 5 


genug, um ſich mit ihnen ernſthaft zu beſchäftigen. 


Ein kurzer Rückblick bis an die achtziger Jahre des 


ergangenen Jahrhunderts gehört dazu, um über die An⸗ 
fänge der modernen Alchymie ein einigermaßen klares 
Bild zu Schaffen. Ihre Wurzeln ſtecken, wie auch die der 
verſchiedenſten okkulten Wiſſenſchaften, im franzöſiſchen 
Boden. Sie hängen zuſammen mit der Entſtehung der von 


Joſephine Peladan gegründeten kabbaliſtiſchen Geſellſchaft 
& 9 


Ordre de la Roſe Eroix“, der ſich bald die unter Albert 
Poiſſon's Führung ſtehende „Societe alchimique“ anglie⸗ 
derte. Die Seele dieſer Geheimorden war der unter den 

amen Papus bekannt gewordene Arzt Dr. Gerard Ana⸗ 
clet Vincent Encauſſe, der mit Recht „der größte Kabba⸗ 
liſt des 19. Jahrhunderts“ genannt wurde. Es dürfte be⸗ 
kannt ſein, daß ſelbſt Auguft Strindberg ein überzeugter 
Anhänger dieſer Lehren geweſen iſt. Dieſer geniale Wirr⸗ 
kopf befaßte fi) eingehend mit Goldmacherei und vertritt 
auch in ſeinen Büchern die Anſchauung, daß die Natur das 
Gold aus Quarz, Eiſen und Schwefel bildete. In zweien 
ſeiner Bücher — „Antibarbarus“ und „Breviaire alchimi⸗ 
que“ legt er von ſeinen Experimenten Rechenſchaft ab. 
Da erzählt er, daß er bei einem ſeiner Verſuche in eine 
Glasſchale eine Eiſenſulfatlöſung goß und ihr Ammonium⸗ 
chlorhydrat und Ammoniak Ae Nach Tagen bildete 
ſich an der Oberfläche der Flüſſigkeit eine feine, metalliſch 
ſchillernde Schicht, welche die charakteriſtiſchen Reaktionen 
des Goldes aufwies. . 

„Noch früher ſoll es ſchon dem franzöſiſchen Ingenieur 
Tiffereau gen ſein, Gold Hesuelen. Allerdings nur 
in einem Laboratorium in Mexiko. Das künſtliche Gold 
entſtand aus einer Silber⸗ und Kupferlegierung, die unter 


Einwirkung von Salpeter⸗ und Schwefelſäure den Son⸗ 


nenſtrahlen ausgeſetzt wurde. Als Triffereau jedoch nach 
ſeiner Rückkehr nach Frankreich feine Experimente ergeb⸗ 


nislos wiederholte, mußte er der Sonnne die Schuld zu⸗ 


ſchieben, deren ſchwächere Strahlen in Frankreich nicht den 
gleichen Erfolg wie in Mexiko zu erzielen vermochten. 

5 hlreiche andere Goldmacher haben noch um die letzte 
Jahrhundertwende ihre Erfolge in die Welt hinauspo⸗ 
ſaunt. So hieß es z. B., daß es dem amerikaniſchen Che⸗ 
miker Profeſſor Carey⸗Lea elungen wäre, künſtliches Gold 
herzuſtellen. Ein anderer Aten daher Dr. St. H. Em⸗ 
meus, verwandelte“ mexikaniſche Silberdollars in Gold. 
Dieſes Verfahren ſoll im weſentlichen in einer intenſiven 
Hämmerung bei gleichzeitiger ſtarken Abkühlung beſtanden 
haben. Angeblich ſoll die Münzſtätte von Neuyork das 
„Argentaurum“ des Dr. Emmeus überprüft und als 


neunzigprozentiges Feingold anerkannt und aufgekauft ha⸗ 
ben. Dr. Emneus hat nie das Geheimnis ſeiner Gold⸗ 


erzeugung verraten, und die enttäuſchte Oeffentlichkeit 
wollte ſpäter wiſſen, daß das „Argentaurum“ des Dr. 
Emmeus mit der Zeit an Goldgehalt eingebüßt hätte. 
Bald ſchlief die ganze Angelegenheit ein, genau ſo, wie die 
Goldmacherkunſt des Edward Brice, der wieder aus Ant'⸗ 


iſt die Zahl derer, 
deren Verſuche ausſchließlich der Goldmacherei gelten, groß 


mon-, Eiſen⸗ und Bleiſulfit Gold herſtellen, ja, ſogar eine 
Fabrik dafür einrichten wollte. 


Die vor einigen Jahren kurſierenden Nachrichten, die 
allmählich zu einer Weltſenſation anwuchſen und beſagten, 
daß es dem Derliner Profeſſor Adolf Miethe gelungen 
wäre, aus Queckſilber durch Zerſtörung des Queckſilber⸗ 
atoms Gold herzuſtellen, dürften noch recht lebhaft in Er⸗ 
innerung ſein. Die ganze wiſſenſchaftliche Welt geriet da⸗ 
mals in Aufruhr, und nach jahrelangen harten Pro⸗und⸗ 
contra⸗Disputen endete der Kampf mit der Niederlage vo; 
Profeſſor Miethe. Dabei ſtellte es ſich heraus, daß Miethe 
das Opfer eines wiſſenſchaftlichen Irrtums geworden war, 
und daß das Gold, das er fand, Naturgold und nur ein 
Beſtandteil des Queckſilbers geweſen war, mit dem er expe⸗ 
rimentiert hatte. — Und ſoll man etwa den Kopenhagener 
Profeſſor Möllgard, der mit ſeinem Goldpräparat die Tu⸗ 
berkuloſe heilen wollte, ohne jedoch den Erwartungen 51 
entſprechen, nicht ebenfalls in die Reihe der modernen Al⸗ 
chimiſten ſetzen? Nach der Lehre der alten Alchymie iſt div 
Kunſt des Goldmachers eng verbunden mit dem „aurum 
potabile“, dem Trinkgold, das in geringen Mengen le 
bensverlängernd, in größeren Mengen jedoch als ein ge— 
fährliches Gift wirken ſollte. Es iſt wohl anzunehmen, daß 
auch Profeſſor Möllgard das Allheilmittel des Trinkgoldes 
vorgeſchwebt hatte. 


Wie leicht Täuſchungen vorkommen können und wie 
oft den angeblichen Erfolgen der Neo⸗Alchimiſten Irrtü⸗ 
mer zugrunde liegen, dafür gab Profeſſor Haber vor eini⸗ 
gen Jahren anläßlich eines Vortrages ein Beiſpiel: Im 
phyſikaliſch⸗chemiſchen Reichsinſtitut glaubte man einmal 
bei Verſuchen die Bildung von Gold aus Blei gefunden 
zu haben. Nach genauen Unterſuchungen ſtellte es ſich he⸗ 
raus, daß einer der Mitarbeiter ſeine goldene Brille bei 
einem Verſuch abgenommen und mit den gleichen Fingeen 
das Experimentierblei berührt hatte. So außerordentlich 


empfindlich find die ſpektroſkopiſchen Unterfuchungen, daß 
ſelbſt dieſes unendlich winzige Quantum von Goldſtaub 
wahrgenommen wurde. In ähnlicher Weiſe ſind vielleicht 
auch die Verſuche der beiden Holländer Smits und Karſſen 
1 deuten, die wie Miethe arbeiteten, aber in der Quarz⸗ 
ampe anſtelle von Queckſilber dem Wechſelſtrom reines 
Blei ausſetzten. Ihre Behauptung, Blei in Queckſilber und 


Thalium umgewandelt zu haben, bewahrweiteten ſich eben⸗ 


falls nicht. 

Unter den vielen Alchimiſten der Gegenwart tat ſich 
beſonders der Franzoſe Francois Jollivet Caſtelot hervor, 
der in ſeiner alchimiſtiſchen Zeitſchrift und in ſeinen zahl⸗ 


reichen Büchern ſeit 1908 einen verzweifelten Kampf um 


jeine Anerkennung führt und zu beweiſen ſucht, dag ben 
die Herſtellung des künſtlichen Goldes aus Silk-- 
felarſenik, Schwefelantimon und Zinn gelungen ſei. Sein 
Aufruf an alle Chemiker der Welt, ſeine En geckung 
zuprüfen, und ſein offener Brief an Herriot, den damali⸗ 
gen Unterrichtsminiſter, konnten bis heute nicht erwirken, 
daß offizielle Stellen Kontrollverſuche vornahmen, troß« 
dem ſehr namhafte Wiſſenſchaftler für Caſtelot Stellung 
genommen und ſeine Ergebniſſe beſtätigt haben. 
Kürzlich lam auch aus Ungarn die Nachricht, daß ein 
Budapeſter QOhemiker, Johann Benedek, Gold aus Bei 
hergeſtellt hätte. Aehuliche Nachrichten werden oft genug 
in die Welt geſetzt. Ihr Wert braucht nicht allzu lange 
nachgeprüft zu werden. Sie beweiſen jedoch, daß die Phan⸗ 
taſie der Menſchen unentwegt weiter arbeitet, und daß un⸗ 
ſer „Jahrhundert der Aufklärung“ nicht minder närriſch 
iſt als das von uns jo verhöhnte Mittelalter. Und doch - - 
die zahlreichen Neubegründungen alchimiſtiſcher Geſellſchaf⸗ 
ten auf der ganzen Welt, die Flut von Kampfſchriften, die 
für die Alchimie neuerdings in allen Sprachen der Weit 
erſcheinen und neue Theorien zutage fördern, die unge⸗ 
ahnten Fortſchritte der Naturwiſſenſchaften erwecken den 
Eindruck, daß ſich die Hoffnung der Alchimiſten eines To⸗ 
ges verwirklichen könnte. Allerdings mit praktiſchen Mit⸗ 
teln, die den alten Alchimiſten noch nicht zur Verfügung 
ſtanden, mit zeitgemäß und wiſſenſchaftlich begründeten 
Theorien und mit Ergebniſſen, die ſich wahrſcheinlich ſtark 
von den jahrhundertelang erwarteten unterſcheiden werden. 


Nikolaus Aranyoſi. 


Auf dem Weg zum Jernſeh⸗Bundfun'. 


Sehr viele techniſche Erfindungen find uns heute als deutlicher wird ſeine Wiedergabe. 5000 bis 10.000 Runfie 


gen ſelbſtverſtändlich geworden, die in ihren Anfängen le⸗ 
diglich als Varietenummern oder als bejonbere Attraktion 
auf Ausſtellungen ein ſtaunendes Publikum begeiſterten. 
Es iſt noch gt nicht ſo lange her, daß zum Beiſpiel Tele⸗ 
phone auf Ausſtellungen eingerichtet waren, und daß die, 
die telephonierten, um ein Erlebnis bereichert nach Hauſe 
gingen. So iſt es denn bezeichnend, daß gerade in den 
letzten Tagen wieder ein Berliner Großvariete den Beſu⸗ 


unentbehrliche Beſtandteile unſerer ee Verrichtun⸗ 


— 


Ein moderner Fernſeh⸗Sender mit Spiegelrad. 


(Die geringe Größe des 7 wird durch die daneben 


abgebildete Streichholzſchachtel gekennzeichnet.) 


chern Vorführungen auf einem Fernſehempfänger bot, deſ⸗ 
ſen Sender irgendwo in der Stadt aufgeſtellt war. Die 
Fernſehverſuche unterſcheiden ſich allerdings von ähnlichen 
Wundern vergangener Jahrzehnte dadurch, daß ſich auch 


eine hochentwickelte Technik mit den großartigſten Appara⸗ 


ten und Maſchinen au fdas ernſthafteſte damit beichäftig:, 
und in weſendlich kürzerer Zeit als früher, zu einem prak⸗ 


tiſch brauchbaren Reſultat kommen wird. 


Die Qualität eines drahtlos übertragenen Bildes, 
hängt von dreierlei ab: einmal von der Zahl der Bildele⸗ 
mente, in die das übertragene Bild zerlegt wird, dann 
bei bewegten Bildern von der Zahl der Bilder, die in der 
Sekunde übertragen werden konnen, und dann von der 
Bildhelligkeit. Die Zahl der Bildelemente oder Bild⸗ 
punkte, die zuerſt als mit 1200 1 angeſehen wur⸗ 
den, find inzwiſchen von Telefunken auf 2500 in die Höhe 
gebracht worden. Aber auch dieſe Zahl genügt nicht, denn 
in je mehr Punkte ein Bild zerlegt werden kann, deſtr 


müſſen ſchon erreicht werden. 

Zu Beginn der Verſuche gelang es 8 bis 12 Bilder in 
der Sekunde zu übertragen, während man jetzt ſchon eine 
Bildfolge von 20 Bildern erreicht hat. Aber auch das ges 
nügt nicht, wenn man bedenkt, daß beim Abrollen einez 
Films 30 bis 40 Bilder notwendig ſind, um eine der Na⸗ 
tur entſprechende Bewegung zu erreichen. 

Am meiſten Schwierigkeiten machte bisher die Bild 
helligkeit, ſie iſt ſchon dadurch verbeſſert worden, daß man 
ſtatt der Nipkowſchen Scheibe — Nipkow kann als Erfin⸗ 
der des Fernſehens überhaupt angeſehen werden — ein 
Spiegelrad benutzt, das die vorhandene Lichtenergie völlig 
ausnutzen kann, während bei der erwähnten Scheibe nus 
ein Bruchteil verwertet wird. Von asſclaggebender Be⸗ 
deutung iſt auch, daß das Spiegelrad ſo klein geſtaltet wer⸗ 
den konnte, daß es ſchon für Maſſenfabrikation eventuell 
in Frage käme. 

In Bezug auf Wellengröße und Sendeapparatur ſind 


zwar noch manche Probleme zu löſen, im allgemeinen aber 


kann man ſagen, daß die Bedingung der Sende⸗ und Emp⸗ 
fangseinrichtung keine weſentliche Schwierigkeiten mehr 
macht. Solange noch keine endgültige Form für Fernſeh⸗ 
apparate gefunden worden iſt, werden natürlich auch noch 
keine Geräte hergeſtellt, die für allgemeine Rundfunkzwecke 
gebraucht werden können. Trotzdem iſt man dabei, Kon⸗ 
ſtruktionen ausfindig zu machen, die durch ihre Billigkeit 
und einfache Bedienungsweiſe als Maſſenartikel vertric- 
ben werden können. Für die überwiegende Mehrzahl der 
Rundfunlfreunde kommen dieſe Apparate vorläufig noch 
nicht in Frage. 

Sehr ernſthaft beſchäftigt ſich die Reichspoſt mit Fern⸗ 
ſehverſuchen, die ſie im Anſchluß an das allgemeine Rund⸗ 
funkprogramm unternimmt. Bis zur endgültigen Löſung 


aller Probleme können noch Jahre vergehen. Aber beſſer 


ein zielbewußtes Arbeiten auf lange Sicht, als ein über⸗ 
ſtürztes Abſchließen, das nur Enttäuſchungen bringen und 
die Allgemeinheit gegen eine ſo umwälzende Erfindung 
wie das Fernſehen mißtrauiſch machen würde 


Unfere Suverſicht. 


Wir wanken und verzagen nicht, 
Mag rings der Kampf ſich regen, 
Wir kennen unſere heilige Pflicht. 
Grad' aus, dem Ziel entgegen. 


Schon lockt es leuchtend unserer r 
Wir werdens bald erlangen, 2255 
Wir wiſſen, dann wird immerbar, 


Der Menſchheit Frühling prangen. 
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Nr. 266 (Beiblatt) 


Achtundachzig Jahre Nacht. 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 28. September 1930. 


das Geheimnis um die Franklin Expedition 


Die Dublizität der Ereigniſſe. — Im Todestarufiel des Eiſes. 


Aus Kanada kam kürzlich die Nachricht, daß der For⸗ 
ſcher Major Burwaſh die beiden Lager der Frankling⸗ 
Expedition aufgefunden habe, die ſeit mehr als 80 Jahren 
in der Eiswüſte des Arktis verſchollen iſt. Dieſe Meldung, 
die — merkwürdige Duplizität der Fälle — wenige Tage 
nach der Auffindung der Andree-Expedition auftaucht, 
läßt vor unſeren Augen eine der größten Tragödien leben 
dig werden, die ſich in der nördlichen Eisregion abgeſpielt 
haben. Im Jahre 1845 unternahm der engliſche Admiral 
John Franklin, ein bekannter Forſcher und erprobter See⸗ 
offizier, an der Spitze von 134 Mann und zwei Schiffen 
eine Expedition, die die Aufgabe hatte, einen fahrbaren 
Waſſerweg zwiſchen den im Norden Amerikas liegenden 
großen Inſeln zu finden, d. h. von der Atlantiſchen Seit: 
aus das nördliche Amerika zu umſegeln und durch die Be- 
ringſtraße in den Stillen Ozean einzulaufen. Lebensmitte! 
wurden für die Dauer von drei Jahren mitgenommen. 
Am 19. Mai des genannten Jahres verließen die beiden 
Schiffe, „Crebus“ und „Terror“, England. Am 26. Juli 
wurden ſie in der Nähe von Grönland von einem Wahl⸗ 
ſiſchſänger geſichtet. Das war das letztemal, daß fie ein 
ſterbliches Auge erblickte. Der berühmteſte lebende Eni- 
decker, Sven Hedin, ſchildert Franklings Expedition in 
le bekannten Buch: „Von Pol zu Pol“. Er ſchreib: 
arin: 

Wieder kam die Zeit, wo das Eis ſich in Bewegung za 
ſetzen begann und man auf offenes Waſſer hoffen konnte 
Sicher machten die Gefangenen des „Crebus“ und „Ter- 
ror“ Ausflüge nach allen Seiten hin, um zu ſehen, wo die 
Brandung des offenen Meeres am nächſten ſei. Vielleicht 
verſuchten ſie auch, mit Eisſäge und Sprengpulver ſich aus 
ihren Banden zu befreien. Alles umſonſt! Das Eis hielt 
fie feſt. Eines Tages aber entdeckten fie zu ihrer großen 
Freude, daß ſich das ganze Eisfeld ſüdwärts bewegte. 
Wenn ſie doch nur das feſte Land auf dieſe Weiſe erreichen 
könnten! Eine große amerikaniſche Geſellſchaft, die fi nach 
der Hudſon⸗Bai benannte, hatte weit droben im Norden 
des Feſtlandes kleine Handelsſtationen angelegt. Nur bis 
dahin gelangen — dann war man gerettet! 

Der Herbſt machte Fortſchritte, aber die Hoffnung auf 
Befreiung wurde wieder vereitelt. Nun, wo der Winter ſo 
nahe war, noch einen Verſuch zur Erreichung des Feſtlan⸗ 
des zu machen, war undenkbar. Denn in jenen endloſen 
Einöden findet ſich im Winter kein Wild, und das Wan⸗ 
dern nach Süden führt daher zum ſichern Hungertod. Im 
Sommer dagegen konnte man hoffen, dort ſchon ziemlich 
früh auf Renntiere zu ſtoßen und auf Moſchusochſen, dieſe 
ſeltſamen Polartiere, die ebenſoviel Aehnlichkeit mit dem 


Schaf wie mit dem Rind haben, die von Flechten und 
Mooſen Mben und nicht weiter ſüdwärts gehen als bis 
zum 60. Breitengrad. 

Nun aber war die Jahreszeit ſchon zu weit vorge— 
ſchritten und die wilden Tiere zogen ſich vor Schnee und 
Kälte ſüdwärts. Man beſchloß, auch den dritten Winter 
an Bord auszuhalten! Warum benutzten ſie nicht den 
Herbſt, um die Wahlfiſchboote, Schlitten, Zelte, Werkzeuge 
und Munition und das ganze ſchwere Gepäck auf der King⸗ 
William ⸗Inſel an Land zu bringen? Selbſt bei abnehmen⸗ 
der Helle hätten ſie täglich doch mehrere Stunden arbeiten 
lönnen. Und nun zogen ſie vor, in ihren Kabinen Winter⸗ 
ſchlaf zu halten! Jedenfalls waren fie völlig niedergeſchla— 
gen und ſahen der Dunkelheit mit Grauen entgegen. 

Noch ging die Sonne auf, beſchrieb im Süden aber 
nur einen flachen Bogen und tauchte nach anderthalb 
Stunden wieder unter. Bald dauerte der Tag nur noch 
eine halbe Stunde, der hellen Minuten wurden immer 


weniger, und eines Tages ſah man nur noch den oberen. 


Sonnenrand wie einen ſtrahlenden Rubin einen Augen- 
blick über dem Horizont funkeln. Aber auch dieſer erloſch, 
und die Polarnacht, die auf dieſem Breitengrade ganze 
ſechzig Tage dauert, während fie am nördlichen Pol joga: 
ein halbes Jahr währt, war da. 

Für die im Eis gefangenen Engländer hatten die 
Flammenzungen des Nordlichſt wohl keine Anziehungskraf: 
mehr! Ausgemergelt und abgeſtumpft, des verdorbenen 
Proviants überdrüſſig, von drei Wintern endloſen, müßi⸗ 
gen Wartens mürbe gemacht, lagen ſie in ihren Kojen und 
hörten die Uhr die Sekunden abticken. Die einzige Ab⸗ 
wechſlung des eintönigen Lebens waren noch die Todes— 
fälle! Die Zimmerleute hatten alle Hände voll zu tun, 
und Kapitän Crozier kannte feine Leichenreden nun ſchon 
auswendig. Neun Offiziere und elf Matroſen ſtarben wäh⸗ 
rend der beiden letzten Winter, die meiſten jedenfalls wäb⸗ 
rend des dritten. Das verriet ein kleiner Papierſtreifen, 
der verſiegelt in einer Steinpyramide an der Küſte nieder⸗ 
gelegt und elf Jahre ſpäter gefunden wurde. 

Auch die Monate dieſer Finſternis näherten ſich ihrem 
Ende. Der rote Streifen entzündete ſich wieder im Süden 
und wurde allmählich heller. Dämmerung löſte die Dun 
lelheit ab, und endlich bitzten die erſten Sonnenftrahle.: 
wieder am Horizont. Nie wohl haben die Brahminen an 
den Ufern des Ganges die aufgehende Sonne mit größe⸗ 
rem Jubel willkommen geheißen, als die Mannſchaft die⸗ 
jer beiden Unglücksſchifſe „Crebus“ und „Terror“. 

Sven Hedin. 


FCC FF ̃ ̃ ² C ĩ˙ͥ· ·AAA.. ] è⅛ . IT EVE LTE ERDE ZT TIEEEEIBETTETRRESTEETTEEE 


Die Wiederaufzucht ausſlerbender 
Tiergattungen. 


In Schweden iſt man ſeit Jahren mit Erfolg bemühs, 
Wiſente aufzuzüchten. Im Jahre 1916 erhielt der Tier 
garten von Skanſen bei Stöckholm von Hagenbeck einen 
Wiſentſtier und zwei Kühe, die ſich bald vermehrten, in 
daß im Jahre 1925 einem Tierfreund in dem Ort Angels: 
berg in Väſtmansland, nordweſtlich von Stockholm, fünf 
Wiſente überlaſſen werden konnten. Seither ſind aus 
Schweden ſieben dieſer Tiere nach Deutſchland zurückge⸗ 
ſchickt worden und trotzdem beſitzt Schweden, wie Direlto: 
Alarik Behm vom Tiergarten in Skanſen kürzlich ſchwe⸗ 
diſchen Tageszeitungen mitteilte, noch immer zehn Wi⸗ 
ſente, die größte Zahl, die in einem Lande beiſammen iſt. 


Vor einiger Zeit wurde ein Wiſentſtier aus einem 
* * 


Tiergarten in Mecklenburg nach Frankfurt am Main ge⸗ 
ſendet. Dieſe Verteilung iſt nur durch die intenationate 
Zuſammenarbeit möglich, die den Zweck hat, das Ausſter⸗ 
ben des europäiſchen Biſons zu verhüten. Die Wiſente, 
die in umzäunten Gehegen ſorgfältig gepflegt werden, 
ſind aber nicht die einzigen „wilden“ Tiere in Schweden. 
Alarik Behm hat gleichzeitig mit Profeſſor Einar Bönn⸗ 
berg vom Naturhiſtoriſchen Muſeum in Stockholm einiges 
über die Aufzucht von Bebern in Schweden erzählt. Den‘ 
auch dieſe Tiere, die nie dem Menſchen etwas Böſes taten. 
haben in Schweden ihr Vaterland gefunden. Wie in an⸗ 
deren Ländern mußte auch in Skandinavien der Biber 
vor dem Menſchen zurückweichen und verſchwand ſchließlich 
gänzlich. Man verſuchte nun, Biber aus anderen Ländern 
einzuführen und ſie zu beſchützen, damit ſie vor dem Aus⸗ 
ſterben bewahrt würden. Vor acht Jahren begann das 


Experiment und heute verweiſt man in Schweden mit Ge⸗ 


nugtuung darauf, daß der alte Biber wieder ein einhei⸗ 
miſches Tier geworden iſt. An zwanzig Stellen im Lande 
kann man Biberanſiedlungen antreffen. Der Verſuch iſt 
glänzend gelungen. a 8 
Dagegen ſteht man in Nordamerika dem Ausiterber. 
des Prärierehuhnes von der Marthas⸗Vineyard⸗Inſel in 
Maſſachuſetts, einer dem gewöhnlichen Prärierehuhn ver⸗ 
wandten Art, machtlos gegenüber. Vor fünfzig Jahren 
wimmelte es auf der Inſel von ſolchen Hühnern, doch ſeit 
fünfzehn Jahren nahm ihre Zahl in auffälliger Weiſe ab. 
Man wendete tauſende Dollar auf, um den Untergang die⸗ 
ſer Vogelart zu verhindern. 1916 waren noch tauſend 
Exemplare im Schutzgebiet vorhanden, dann brach aber, 
gerade als die Weibchen brüteten, ein verheerender Wald⸗ 
brand aus, durch den die Brut vernichtet wurde und viele 
Weibchen den Tod fanden. Die Inzucht der wenigen über 


lebenden Tiere ſchwächten den Stamm, der verſchiedenen 
Hühnerkrankheiten preisgegeben war. Vor zwei Jahren 
fanden Ornithologen nur noch dreißig Exemplare, iin 
Laufe eines Jahres verringerte ſich die Zahl auf neun, 
etwas ſpäter waren es nur mehr drei und dann bloß zwe. 
und jetzt nur mehr ein Prärierehuhn vorhanden, ſo daß 


man jagen kann, daß dieſe Vogelart tatſächlich bereits aus. 


geſtorben iſt. - 


Veeinflußt der Mond das Wetter? 


Die Auffaſſung, daß der Mond das Wetter beeinflußt, 
iſt ſehr alt. Sowohl auf dem Lande wie in der Stadt 
kann man auch heute noch ſehr häufig hören, daß es, wenn 
der Mond wechſeld, anderes Wetter geben werde. Der 
amerikaniſche Meteorologe und Phyſiker Dr. W. J. Hunt 
phreys hat in einer amerikaniſchen Zeitſchrift eine ſehr 
intereſſante Arbeit über dieſes Problem veröffentlicht. Er 
führt darin aus, daß die Wiſſenſchaftler ganz andere: 
Meinung ſind als die breite Maſſe des Volkes. Der Mond 
hat nichts mit dem Wetter zu tun. Daß die Gezeiten, Ebbe 
und Flut, hauptſächlich vom Monde verurſacht werden, iſt 
bekannt. Auch die Kontinente mit allen Bergen, Wäldern 
uſw. werden zweimal täglich durch den Einfluß des Mon⸗ 
des beinahe einen Fuß (etwa 30 Zentimeter) gehoben und 
geſenkt. Deshalb wird nun behauptet, daß die Gezeiten 
der beweglichen Atmoſphäre noch viel größer ſein müßten, 
und zwar ſo groß, daß ſie bedeutende Wetterveränderungen 
hervorrufen. Das iſt jedoch nicht der Fall. Die Gezeite. 
der Atmoſphäre ſind ſo gering, daß man ſie nur mit Hilfe 
der feinſten Apparate feſtſtellen kann. 


* 


Wie ſieht es nun aber mit der Wärmeſtrahlung dei 
Mondes aus? Iſt ſie bei Vollmond nicht größer als bei 
Neumond, und zwar ſo viel größer, daß ſich dadurch das 
Wetter ändert? In der Tat iſt ſie bei Vollmond am größ⸗ 
ten. Trotzdem iſt ſie auch dann noch ſo gering, daß dadurch 
die Temperatur der Erde nur um ein oder zwei Tauſend⸗ 
ſtel eines Grades geändert wird. Aus dieſem Grunde 
kommt alſo auch die Wärme des Mondes nicht in Betracht. 

Noch eine andere Behauptung iſt die, daß der Mond 
ſehr häufig die Wolken vertreibe. Wenn bei Sonnenunter⸗ 
gang der Himmel noch faſt ganz mit Wolken bedeckt war. 


ſo ſcheint oft binnen weniger als einer Stunde der Mond 


hell und klar und keine Wolke iſt mehr zu ſehen. Der Mond 
hat anſcheinend die Wolken zerteilt. Die Erklärung für 
dieſe Erſcheinung iſt zwar einfach, liegt jedoch in weſent⸗ 
lich anderer Richtung. Wenn die wärmende Sonne unter⸗ 
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geht, fo kühlen ſich die Wolken ſchneller ab als die trockene 
Luft. Aber auch die die Wolken umgebende Luft wird nach 
und nach abgekühlt. Sie zieht ſich zuſammen, wird dichter. 
ſinkt weiter nach unten und zieht die Wolkenpartikelchen 
mit ſich. Beim Sinken aus der kalten Höhe wird die Luft 
wieder wärmer und ſinkt nicht mehr weiter, wenn ſie die 
gleiche Temperatur erreicht hat wie die ſie umgebende 
Luft. Durch das allgemeine Wärmerwerden der Luft ver 
dampfen die in ihr enthaltenen Wolkentröpfchen, und Die 
Wolke verſchwindet. Ob alſo Halb, oder Vollmond iſt, oder 
ob der Mond überhaupt nicht da iſt, die Erſcheinung bleibt 
immer die gleiche. Wir erkennen, daß der Augenſchein 
täuſchen kann, und daß nur die Wiſſenſchaft mit ihren mo⸗ 
dernen Hilfsmitteln in der Lage iſt, komplizierte Zuſam⸗ 
menhänge auf ihren wahren Sachverhalt hin zu prüfen. 


Schlechte Zähne. 


Die Amerikaner haben ſchon immer der Qubmpilege 
bekonders intenſive Beachtung geſchenkt. Ihr Sinn fe 
Körperhygiene und Schönheitspflege brachte ſie früh dahin, 
dieſes Teilgebiet der Heilkunde zu hoher Entwicklung zu 
bringen, jo daß fie bis vor kurzem auch hierin den Deuts 
ſchen überlegen waren. 

Eine ihrer wichtigſten Entdeckungen liegt auf dem 
Grenzgebiet zwiſchen Zahnmedizin und allgemeiner Med’ 
zin. Sie bezeichnet die Bildung von Eiterherden an der 
Wurzelſpitze kranker und behandelter Zähne oder in ihrer 
Nähe in den Kieferknochen. Solche Eiterherde können do“: 
handen ſein, ohne die geringſten Schmerzen oder merl⸗ 
liche Uebelbefinden auszulöſen, und können dennoch die 
Urſache ſchwerer Schädigungen der Geſundheit werden, oa 
der kleie, Eiterherd die Bluthahn dauernd mit Bakterien 
und ihren Ausſcheidungen verſeucht. Wo ſich ein günſtiger 
Anſatzpunkt findet, werden dann einzelne Organe ange⸗ 


griffen. So hat man Gelenkrheumatismus, beſtimmie 
Fälle von Nierenentzündung und Fälle pon chroniſcher 


Blutvergiftung auf Zahnſchäden zurückführen können. 
Anfänglich wollte die deutſche Medizin dieſe Entdeckung, 
die erſt nach dem Kriege in Deutſchland bekannt wurd), 
nicht gelten laſſen. Doch ſeit einigen Jahren hat man ſich 
von ihrer Richtigkeit überzeugen laſſen, und mehrere große 
Kliniken haben ihre Unterſuchungen und Behandlungen 
entſprechend eingerichtet. 

Da die radikale amerikanische Forderung nach Ent: 
fernung aller ſchwer defekten Zähne laum erfüllt werden 
kann und eine unnötige Härte bedeutet, die auch durch die 
Forſchung nicht gerechtfertigt erſcheint, jo iſt die Haupt⸗ 
aufgabe vorläufig alles zu tun, um einen Zahnzerfall, der 
bis zur Wurzelbehandlung führt, zu verhüten. Heute rech 
net man damit, daß 30 bis 50 Prozent aller Zahnbehand⸗ 


lungen ſchwererkrankte Zähne zum Gegenſtand haben. Der 


Patient fürchtet ſich nicht nur vor den Koſten, ſondern au 
vor den Schmerzen der Behandlung und ſchiebt ſie deshalb 
oft ſo weit als möglich hinaus. Nach der Kenntnis der 
Gefahren dieſes Hinausſchiebens, die wir heute haben, ist 
es dringend geboten, auch die Heinften Zahnlöcher ſofo. t 
plombieren zu laſſen. Früher wußte man wohl, daß man 
größere Koſten und meiſt auch Schmerzen in Kauf nahm, 
wenn man den Gang zum Zahnarzt verſchob; heute muß 


man ſich darüber klar ſein, daß dieſe kleine a fich ö 


keit außerdem noch 
kann. 

Zu den vorbeugenden Hilfsmitteln, die man gegen die 
Gefahr der Oral⸗Sepſis anzuwenden erwägt, gehört na⸗ 
türlich vor allem die verſtärkte Bekämpfung der Rachitis, 
die man als die Haupturſache für die ſchlechte Gebißbe⸗ 
ſchaffenheit der meiſten Europäer unſerer Zeit anſieht. 
Während bis vor wenigen Jahren noch 50 Proz. der Säug⸗ 
linge an Rachitis litten, find heute rachitiſche Kinder in. 
den Kliniken ziemlich jelten geworden. Ein wichtiger Fak⸗ 
tor iſt auch die Schulzahnpflege. Es wird erwogen, dieſe 
Pflege auf die Schüler der Fortbildungsſchulen, alſo bis 
zum 18. Lebensjahr, auszudehnen. Für die Krankenkaſſen 
wird die Oral⸗Sepſis eine beſondere Bedeutung gewinnen. 
Während fie ſich bisher von der Zahnpflege etwas zurück⸗ 
hielten, müſſen ſie heute die Möglichkeit ins Auge faſſen, 
daß am falſchen Orte geſpart wird. Es kann die Zeit fon! 
men, in der man die vernachläſſigte Zahnerkrankung we⸗ 
gen ihrer Wirkung auf die übrigen Organe genau fo aı3 
eine Volkskrankheit wie dieTuberkulofe anſehen wird une 
aus ſozialhygieniſchen Gründen bekämpfen muß. 


ſchwere Krankheiten nach ſich ziehen 
7 


Wiſfens wertes Allerlei. 


In den Vereinigten Staaten gibt es gegenwärtig 27 Ho⸗ 
tels mit je über 1000 Betten, davon haben 7 über 2 Bet⸗ 
ten und das Stevens⸗Hotel in Chicago ſogar 3000 Betten. 
Die größte Zahl der Rieſenhotels befindet ſich in Chicago 
nämlich 9 mit zuſammen 14353 Betten, es folgt Neuyor 
Citymit 7 Hotels und 9954 Betten. Je 2 Hotelpaläſte hal 
Bufallo und Philadelphia, je ein Hotel St. Lois, Boſton, 
Detroit, Waſhington, Monircal, Cleveland und Cincinatti. 
Bis 1913 gab es nur 7 Rieſenhotels mit zuſammen 11366 
Betten, während des Krieges wurden keine neue Hotels ge⸗ 


baut, erſt in den Jahren 1919/7 ſetzte ein ſehr ſtarker Auf⸗ 


ſchwung ein, es enkſtanden 20 ſolcher Hotelpaläſte mit zuſam⸗ 
men 28 183 Betten. Die großen amerikaniſchen Hotels ver⸗ 
fügen alſo über eine Geſamtzahl von 39 549 Betten. 


Unter etwa 72 Grad nördlicher Breite liegt in Alaska 
die nördlichſte Funkſtation der Erde. Sie gehört der nord» 
amerikaniſchen Armee und iſt beim Kap Barrow, dem nörd⸗ 
lichſten Punkt von Alaska. Dieſe Station muß zumeiſt auf 
dem Waſſerwege verſorgt werden. Sind die Gewäſſer dort 
völlig vereiſt, jo müſſen vom nächſten Landeplatz aus Hunde⸗ 
ſchlitten, wie ſie die Eskimos gebrauchen, benutzt werden. 


Einheimiſche Tiere, die man bei der Station für Verprovian⸗ 


tierung erlegen könnte, ſind Bären und Renntiere. 
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Kin eigenartiges Windmühlenflugzeug. Oben: Sein Erfinder und Erbauer La Gierva 


Auf dem Flugplatz von Berlin-Tempelhof iſt, von London kommend, das Wind- 
mühlenflugzeug des ſpaniſchen Fliegers La Cierva gelandet, das einzige Flug⸗ 
Hes das ſenkrecht faſt wie ein Fahrſtuhl auſſteigen und zu Boden gehen kann. 

er Apparat iſt gebaut wie ein gewöhnliches Fluß zeug, nur in ſeinem Schwer⸗ 
punkt über dem Fühererſitz iſt ein großes frei drehbares Flügelrad angebracht, 
das die Landung und den Start auf eine Fläche von nur 5 Om. ermöglicht. 


ımeriia begräbt ſeine Wirtſchaſtsdepeeſſton 
Das eigenartigſte Begräbnis der Welt \ 


2 
Dor 


fand kürzlich in dem amerikaniſchen Staat Virginia ſtatt. Do t waren einige 
Einwohner auf die echt amerikaniſch groteske Idee gekommen, die geſchäſttliche 
Depreſſion, die augenblicklich in den Vereinigten Staaten herrrſcht, ſumboliſch in 
aller Form zu Grabe zu tragen. Unter dem Namen „Buſineß Depreſſion“ urde 
das Begräbnis veranſtaltet, an dem — wie unſer Bild zeigt — die „Leidtrage 
den“ mit ernſten Geſichtern, wenn auch teils in etwas ünpaſſender Kleidung, 
teilnahmen. 
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5 Eine Kepler⸗Gedenkmünze zun 300. Todestage des Aſtronomen. 
i EEE Vorder⸗ und Rückseite der Johannes-Spler-Gedenfmünze, die das Bayriihe 
Der Stier iſt los. Hauptmünzamt nach dem Entwurf von Karl e zum 300. Todes⸗ 
i ter N N 1 ; tag Keplers am 15. November geprägt hat. Die Nücjeite weiſt innerhalb des 
Die Stiere werden durch die Straßen eee himmlischen Tierkreiſes die von Kepler jelbit verſaßte Grabinschrift auf, 
Zur Eröffnung der großen Stierkämpfe wird alljährlich in der ſpaniſchen 


Stadt Pamplona unter begeiſterter Anteilnahme von Jung und Alt eine Hetzjagd 
der Stiere durch die Straßen veranſtaltet. Der geſamte Verkehr muß ruhen, 
auf den Balkons ſammelt ſich die Bevölkerung und winkt mit roten Tüchern den 
immer wilder werdenden Tieren zu, die von den Toreros durch die mit Brettern 


abgeriegelten Straßen bis in die Arena getrieben werden. 


NE 


Internationaler Kongreß für In⸗ 
dividualpſychologie in Berlin. 


Dr. Alfred Adler, der Begründer 
er modernen Individualpfycholo⸗ 

gie, leitet den internationalen Kon⸗ 
Jareß der Individualpſychologen, der 
in Berlin eröffnet wurde. 


1 1 Zu den deutſchſeindlichen Krawallen in Prag. 


Das Bier im Dienſte der Geſundheit. 7 

2 ö a 1 Der deutſche Chemiker Fritz Lux⸗Hösbach, dem für frühere A 

au ER 11 auf das Zentrum Prags mit den Moldau⸗Brücken. R Erfindungen bereits 200 Patente erteilt wurden, hat ein a 
Erbe Fe hechiſchen Faſchiſten haben emeute Krawalle gegen die deutſche Bevöl⸗ f Verfahren entdeckt, das die Zerſtörung der Vitamine beim * 
5 li den bun Prag angezettelt. Die Kinos, in denen deutſche Tonfilme liefen, wur⸗ Brauprozeß verhindert. Die wiſſentſchaftliche Unterſuchung 5 
e im De ie wütenden Menſchenmenge mit Steinen beworfen, eine Vorſtellung hat ergeben, daß das nach dem Luxſchen Verfahren herge⸗ 5 

ce ſchen Theater wurde unterbrochen, ebenſo wurden deutſche Gaſtſtätten ſtellte Bier außerordentlich vitamin reich, ſehr bekömmlich 1 
r von den Demonſtranten beſchädiat. und auch geſchmacklich ſehr gut iſt. 


Das neue Frauenideal. 
Von Walter Plitt⸗Berlin. 


Die Vorſtellungen des Mannes über die Frau nach 
der er ſich ſehnt, oder der einen Frau über die andere, der 
fie nachſtreben will, haben ſich im Laufe der Geſchichte ſehr 
oft geändert. Die germaniſche Frau, die ihren Mann auf 
ſeinen Kriegsfahrten begleitete, wurde abgelöſt von der 
Frau der Frühgotik, die in der Ritterburg wohnte und von 
den Minnenſängern beſungen wurde. Auf dieſe Zeit der 
weichlichen Frauenverehrung folgte eine Schmähzeit, an 
der auch die Reformation nichts ändern konnte. Eine wich⸗ 
zige Wandlung trat erſt ein, als die ritterliche Kultur 
dürch eine bürgerliche in den Städten abgelöſt wurde. 
Hier und auch fernerhin wird man ſehen, daß das Frauen⸗ 
ideal abhängig iſt von der ökonomiſchen Entwicklung und 
daß eine Aenderung des Frauenideals immer auf einer 
Veränderung der ökonomiſchen Grundlage baſiert. Im 18. 
Jahrhundert entſteht dann die ſogenannte „Mätreſſe“, die 
Herrin. Sie iſt die liebenswürdige, geiſtreiche und beleſene 
Salondame und legt viel Wert auf Aeußerlichkeiten. Aus 
jener Zeit ſtammt die Schminke, der Puder, das Schön⸗ 
heitspfläſterchen und all die ſchönen Sachen, die man heute 
lieber auf dem Monde ſehen möchte. Die Rokokodame iſt 
aber die Herrſcherin auf dem Gebiete der ſchönen Künſte 

} der Geſchichte, der Literatur und nicht zuletzt der Politik, 
Als Geliebte der Könige iſt fie das Schickſal ganzer Völker 
und Länder. Die Frau kommt hier erſtmalig zur Macht, 
wenn auch durchs Hintertürchen. 

Aber dies Ideal der Frau wird durch den ehernen 
Schritt der franzöſiſchen Revolution hinweggefegt. Aeußer⸗ 


J lich wird wieder die ſchlanke Frau modern, das Korſelt 


verſchwindet, es folgt die Frau der Romantik. Dies iſt die 
Zeit der ſtillen, vornehmen und freien Lebensauffaſſung, 
des Bürgertums zur Zeit des Frühkapitalismus. Aber 
ſchon entſteht das moderne Induſtrieproletariat und mit 
1 ihm eine neue Frau, die Frau der Arbeit. Die Maſchine 
N hat die Arbeiterfran aus ihrem Heim in die Fabrik ver- 
ö trieben, die Fabrik hat die Frau entwurzelt, losgelöſt von 
alten Formen, alten Gewohnheiten und alter Sitte. Der 
Kampf um die Frauenarbeit beginnt, ſowohl in der Fa⸗ 
brik als auch in der Hochſchule. Der Ruf nach Gleichbe⸗ 

b rechtigung in jeder Beziehung. / 
5 In dieſem Streite helfen den Frauen aufgeklärte und 
7 kluge Männer, die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung macht 
ſich die Frauenſorderungen zu eigen, der Sieg wird immer 
mehr ausgedehnt, die Geburtsſtunde der modernen Frau 

iſt da. Wir ſehen fie heute überall . 

Wie ſieht ſie aus? Schon äußerlich betont ſie die 
Freiheit! Die Inſignien der alten Zeit, die Locken und 
Zöpfe hat fie radikal abgeſchnitten und trägt den Bubikopf. 
Sie trägt den kurzen Rock und zeigt ihre Beine, ob häßlich 
oder ſchön. Auf Toilette kann und will ſie nicht viel Zeit 
verwenden, nicht Stunden vor dem Spiegel ſtehen, ſondern 


des Körpers ausgefertigt ſein. Korſett und ähnliche Dinge 
hat ſie über Bord geworfen, ſie zeigt ihre natürlichen For⸗ 
men und ihr Grundſatz iſt: Gefall ih dir, gut; geſall ich dir 
nicht, dann laß es bleiben! Selbſtverſtändlich iſt ſie im 
Beruf und will wirtſchaftlich unabhängig ſein vom Eltern⸗ 
; haus und Mann. Dieſer Wille hat die Ethik unſerer Zeit 
2 vollkommen gewandelt. Das durch Jahrhunderte hindurch 
0 unberührte Verhältnis zwiſchen Mann und Frau hat plötz⸗ 
ö lich die erſte große Verſchiebung erfahren. Zum erſten 


i Male ſtehen ſich Mann und Frau auf einer Baſis gleich⸗ 
be berechtigt gegenüber, die die Grundlage unſeres geſamten 
5 Lebens bildet: der Schaffung wirtſchaftlicher Exiſtenz. 


8 Heute ift uns dieſe Erſcheinung ſchon ſelbſtverſtändlich, daß 
f wir uns gar nicht mehr darüber aufregen und an alle Fol⸗ 
gerungen, die ſich aus dieſer Tatſache ergeben, nicht mehr 
f denken. Die Vertreter des Geſtern und die Gegner des 
ö Fortſchritts ſtimmen ein lautes Klagelied über die Ver⸗ 
| derbtheit der Sitten der heutigen Jugend und der Fran 
im beſonderen an, aber ſie überſehen, daß in Wirklichleit 
Br durch die wirtſchaftliche Unabhängigkeit der Frau eine 
2 ſolch ſtarke Hebung des allgemeinen Ethos eingetreten iſt, 
f wie es nur in ganz wenigen Augenblicken der Weltgeſchichte 
0 geweſen iſt. 
Zum erſten Male iſt für weite Volksſchichten das 
Srundproblem des Verhältniſſes zwiſchen Mann und Frau 


a gelöſt worden. Es iſt aus der elendigen Verquickung von 
1 Intereſſen und Eigennutz, aus jeder Verfälſchung durch 
2 nebenfächliche Rückſichten und Erwägungen befreit worden. 
2 Das junge Mädchen von heute kann ſich den Luxus erlau⸗ 


ben, einen Mann nach ihrer Wahl zum Manne zu nehmen, 
5 es braucht nicht auf Mitgift zu achten; infolge ihrer wirt⸗ 
5 ſchaftlichen Stellung kann ſie — lieben, wen ſie will und 
15 braucht nicht zu heiraten, wenn ſie es nicht will. a 
1 Stellung der Frau brachte in unſere ſcheinbar ſo „ſchlech⸗ 
8 ten“ Zeiten einen Sieg des reinen Gefühls über die Knech⸗ 
tung der Intereſſen. d 
Und dieje neue Einſtellung der fraulichen Liebe iſt das 
Entſcheidende an der modernen Frau und an ihrem Ideal. 
5 Alles andere: der Sport, ihre Sucht nach Waſſer, Licht und 
4 Sonne iſt nur Begleiterſcheinung, wenn auch feine unwe⸗ 


Beilage zur 


gibt es ſie. 
Ueberreſten und ſtrebt ganz dem Neuen zu. 


Ordnung, unter 


mit einigen Strichen übers Haar ſoll dieſer Beſtandteil 


Landes⸗ Wrozentſatz Landes⸗ Prozentſatz 
zentralen der Frauen zentralen der Frauen 
51. 12. 27 1. 12. 28 31. 12. 27 31. 12. 28 

’ Belgien 13,0 12,9 Niederlande 60 6,1 
Bulgarien 609 — Oeſterreich 22,6 21,9 
Dänemark 25,5 25,3 Paläſtina 27,6 18,9 
Deutichland olen 10,9 10,5 

(ADB. 16,0. 15,8 Rumänien 128 — 
Ar.) 210 22, Schweden 9,3 9,7 
Großbritannien 10,4 12,7 Schwei 10,8 10,6 
Jugoſlawien 7.6 8,3 Tſchechoſlowakei 21,0 21,5 
Lettland 23,1 24,2 Ungarn 14,7 160 

Memelland 270 26,4 


beitsloſigkeit deutlicher bemerkbar machen. 


Die neue 


ſentliche. Auch die Ehe hat ſich gewandelt. Das müterliche 
Ideal der neuen Frau gibt auch 
Die Frau iſt nicht nur Hausfrau und Mutter, auch nicht 
mehr Herrin, zu der der Mann betend aufjhaut; ſie iſt Ka⸗ 
meradin und wahre Lebensgefährtin. Sie iſt nicht zunächſt 
Frau, ſondern Menſch. 


ihr eine neue Prägung. 


Freilich gibt es auch heute noch die alten Typen. Noch 
Las Proletariat aber befreit ſich von dieſen 


Die Frau wird Menſch. Nicht mehr lächerliche äußer⸗ 


liche Formen werden über Wert und Unwert der Frau ent⸗ 
ſcheiden, nicht mehr Kleidung und Körper ausſchlaggebend 
ſein, ſondern 
die Wahl des Mannes. 
acht. Paßt auf, daß ihr nicht verjagt. Seht in euch hinein 

und ſchlackt eure Herzen aus. Alte Romantik, alte Herrſch⸗ 

ſucht und alte Rechthaberei gibt es darin noch zuviel. Be⸗ 
freit ihr euch nicht von dieſen Ueberbleibſeln einer alten 

Zeit, dann wird die Frau euch mitleidig über die Schultern 

anſehen. 


Auch die Frauen müſſen zum bolitiſchen 


der innere Wert wird entſcheidend ſein für 
Aber ihr Männer nehmt euch in 


Denken erwachen. 


Durch die furchtbare Verſchiebung, die der männer⸗ 
mordende Weltkrieg verurſacht hat, beſteht in fait allen 
Staaten ein Frauenüberſchuß. In Deutſchland, das am 
vergangenen Sonntag zur Wahl ging, kommen auf 1029 
Männer 1069 Frauen. Insgeſamt gibt es gegenwärtig 
zwei Millionen mehr Frauen als Männer. Trotz einer 
der gerade die Mädchen und Mütter be⸗ 
ſonders zu leiden haben, inmitten einer Welt, die ſich nach 
Frieden und Arbeit ſehnt, ſind leider die Frauen in ihrer 


Mehrheit noch nicht zum politiſchen Denken erwacht, gehen 


die ausgefahrenen Geleiſe, die ihnen eine alte Erziehung 
vorzeichnet. Dort, wo in Deutſchland bei den letzten Wah⸗ 
len im Jahre 1928 die Stimmen nach Geſchlechtern ge⸗ 
trennt gezählt wurden, hat ſich ausnahmslos essig daß 


die Wahlbeteiligung der Frauen geringer war als die der 


Männer. Im alten Reichstag, der 491 Mitglieder um⸗ 
faßte, ſaßen 33 Frauen, nur 6,5 Prozent. Es iſt kein Zu⸗ 
fall, daß von dieſen 33 weiblichen Reichstagsabgeordneten 
20 die ſoziademolratiſche Partei vertreten haben! Unſere 


deutſche Bruderparkei hatte in dieſem Wahlkampf 26 Kan⸗ 
didatinnen aufgeſtellt, unter ihnen 


zwei als Liſtenführer⸗ 
innen. 


Der Anteil der Frauen im Internationalen 
Geweriſchaſtsbund. 


Wieviel Frauen ſind in einem Lande erwerbstätig — 


und wieviel von ihnen ſind gewerkſchaftlich organiſiert? 
Wenn man vergleicht, 
den induſtriell entwickelten Ländern ein Drittel bis 
Viertel aller Arbeitnehmer Frauen ſind, dann zeigt ſich ein 
ſtarkes Mißverhältnis zu dem Anteil der im Internationa⸗ 


daß im Durchſchnitt gerechnet in 
ein 


len Gewerkſchaftsbund freigewerkſchaftlich organiſierten 
Frauen, der nur ein Achtel der Geſamtmitgliebſchaft be⸗ 
trägt, ein Beweis, wieviel gewerkſchaftlicher Aufklärungs⸗ 
arbeit gerade noch die Frauen bedürfen. Ueber dieſes Ver⸗ 
hältnis in den einzelnen Landeszentralen gibt eine Sta⸗ 
tiſtik des Internationalen Gewerlckſchaftsbundes in ſeiner 
Beitichrift(Heit4, 1930) Aufſchluß: 


Insgeſamt 14,3 15,1 
Für deutſche Verhältniſſe intereſſiert beſonders, daß 
die Zahl der Arbeiterinnen im ADB gegen das vorige 
Jahr geſunken, die der Angeſtellten im AfA⸗Bund dagegen 
geſtiegen iſt. Auch hier zeigt ſich der ſtarle Zuſtrom zu den 
weiblichen Angeſtelltenberufen, während ſich bei den Ar⸗ 
beiterinnen die Folgen der Rationaliſierung und der Ar⸗ 


908000022200900000090900000099009000009906 
Aufſchrei. 
Endlich mal ein paar Groſchen im Haus! 
Mein Gott, was iſt's für ein Leben! 
Dem Krämer zahl ich die Schulden nun aus 
Und laß mir's Notwendigſte geben. 
Ewig ein qualvolles Borgen und Bitten! 
Mir graut vor den kommenden Tagen. 
Wenn nur nicht die armen Würmer ſo litten, 
mich könnte das Elend erſchlagen. 
Carl Bender⸗Niederurſel. 
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Lodzer Vollszeitunn 


Kleine Frauen ⸗Nundſchau. 


Die Sorgen der andern. 


In einer Zeit, in der viele Millionen Menſchen nicht 
wiſſen, wovon ſie für den nächſten Tag Brot laufen klön⸗ 
nen, iſt es mehr als intereſſant fejtzuftellen, womit ſich die 
Frauen der Kreiſe, die von Not nur eine literariſche Vor⸗ 
ſtellung haben, beſchäftigen. Da find in erſter Linie Schön⸗ 


heitsoperationen, die die Gedanken mancher Frau erfüllen. 


Sehr viele laſſen ſich die kleine Fußzehe abnehmen, um 
ſchmelere Schuhe tragen zu könenn, obwohl die Aerzte da⸗ 
vor warnen, weil die Narbe an dieſer Stelle gerade ſeh⸗ 
ſchwer verheilt, und die Operierten Höllenqualen ausſtehen 
müſſen. Aber auch das nehmen fie in Kauf. Eine Zeit lang 
war es Mode, ſich Parafin-Einiprikungen machen zulaſſen, 
die Naſenform zu verbeſſern oder Runzeln ber Haut zu 
glätten. Ein Pariſer „Schönheitsarzt“ ichligt ſeinen Kun⸗ 
dinnen die äußeren Augenwinkel auf, wodurch die Augen 
größer werden und der „Augenauſſchlag“ angeblich „ſee— 
envoller“ wird. Auch den Frauen, die glauben, einen zu 
großen Mund zu haben, wird geholfen, indem man ihn 
auf beiden Seiten ein Stückchen vernäht. Leute, die nat 
ihrer Augenfarbe unzufrieden ſind, laſſen ſich einen Farb⸗ 


ſtoff ins Auge ſpritzen. Für dieſe Operationen werder 
Unſummen ausgegeben. 
548 Stunden ohne Bewußtſein. 
Eine Frau, die bei einem Flugzeugabſturz pericht 


wurde, blieb 548 Stunden bewußtlos, lam dann wieder 


ai ſich und iſt jetzt auf dem Wege der Geneſung. Noch nie, 


hat ſonſt ein Menſch länger als elf Tage ohne Bewußtſeit 
gelegen. 


Der mangelhafte Geruchſinn der Frau. 


Das Frauen einen weniger gut entwickelten Geruch, 
ſinn beſitzen, iſt ziemlich allgemein bekannt. Kürzlich hei 
man mit achtunddreißig jungen, geſunden Frauen ein Exe 
periment angeftelft, an dem die gleiche Zahl Männer tei! 
nahm. Man bewies durch dies Experiment, daß zwar die 


Frauen Schmerz viel beſſex ertragen können als Männer, 
Geſchmackä⸗ und Geruchsſinn nach“ 


ihnen aber inbezug auf a0 „nat 
itehen. Keine unter den geprüften Frauen war nämlich 
imſtande, Zitroneneſſenz zu ſchmecken in einer Löſung von 


1100 000, während mehrere Männer den Geſchmack noch 


in einer Löſung von 1:250 000 wahrnahmen. 


Vom Unglück verfolgt. 
Im Alter von 78 Jahren 


iſt jezt in Kentucky eint 


Frau geſtorben, die den Namen „der weibliche Hiob“ wirk⸗ Sat 


lich verdient. Ihr jüngſtes Kind fiel in einen Keſſel mit 


kochendem Waſſer und verbrühte, ein anderes ſpielte mit 
Streichhölzern und verbrannte; ein drittes Kind, ein jun 
ger, geſunder Mann, ging in ſein Büro, auf den Straßen 
war irgend ein Tumult ausgebrochen, es wurden Schüſſe 


nichts zu tun hatte, und tötete ihn; ihr viertes Kind, eine 
Tochter, wurde von einem herabſtürzenden Dachziegel er 
ſchlagen, und ihr fünftes und letztes Kind endlich wurde 
von einem Auto überfahren. 


Götterdämmerung der Flkmſtars. 


Eine Götterdämmerung ift über die einſtigen Idole 
von Hollywood hereingebrochen. Die Revolution, die der 
Tonfilm mit ſich brachte, tritt nirgends deutlicher zu Tage 
als in der Ankündigung, daß fünf der bekannteſten Film⸗ 
ſtars, Mary Pickford, Lya de Putti, Colleen Moore, 5 
Banky und Rod la Roque, der Leinwand den Rücken keh⸗ 
ren und zur Bühne übergehen. Sie werden im Herbst auf 
Neuyorkern Theatern ihre Künſte zeigen, um ſich von 
neuem die ſchwindende Gunſt des Publikums zu erringen. 
Man behauptet, daß dieſen erſten Deſerteuren des Films 
bald andere nachfolgen werden. So ſoll Douglas Fair⸗ 


während Greta Garbo, Bebe Daniels, Norma Shaerer 
und Ronald Colman ſich mit ähnlichen Abſichten tragen. 
Mary Pi 

i daß dies für immer ſei und behaupten, 
ihre geringen Erfolge im Tonfilm ſeien nut den ſchlechten 
Text zuzuschreiben. Aber die Tatſache beſteht, daß ſie die 
neue Technik, die der ſprechende Film fordert, nicht bes 


ſitzen, und ſo wollen ſie ſich wohl erſt genügende Bühnen⸗ 
erfahrung aneignen, um dann den Kampf 
filmruhm wieder aufzunehmen. Mary 


um den Tone 
Pickfort iſt ſeit 
1908 auf keiner Bühne mehr aufgetreten und Rod la Ro⸗ 


bedeutenden Brettern verſucht; die anderen ſind überhaupt 
Neulinge auf dem Theater. Nach den großen Bühnen⸗ 


ben, ſind die Blicke vieler Filmſtars, 
alten Reich nicht mehr ſicher fühlen, 
Lichtern der Rampe gerichtet 


abgegeben, einer traf ihn, obwohl er mit der Sache gar 


Vilma 


rd und die anderen, die den Film verlaſſen, 


N AR ‘lan Giſh errungen ha- 
erfolgen, die Lili Damita und Lillian 900 c 15 n 
nach den lockenden 


banks bereits über einen Bühnenkontrakt verhandeln, 


que hat auch nur als ganz junger Menſch ſich auf den welt- 
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„Gewiß! Nachdem ich ihr gejagt hatte, daß Sie mich 
für dieſe Zeit beſtellt hätten. Das müſſe ein Irrtum ſein, 
hat zwar die Dame des Hauſes eingewendet, aber ich 
beharrte darauf, zu warten, bis Sie zurücktämen.“ 

Die dunklen Augen der Aehrenblonden ließen den 
Staunenden keine Sekunde aus dem Blickfeld. Die Wir⸗ 
kung ihrer verblüffenden Worte war für dieſe Circe eine 
Senſation erſten Ranges. Rita Belmont, die vierund⸗ 
zwanzigjährige, reife Schönheit, mußte in dieſem Moment 
an Roberts kühle Warnung denken: „Gib dir keine Mühe, 
Hans iſt harmlos. Er geht dir nicht ins Garn.“ 

Um ihren Mund erſcheen wieder der ſpöttiſche Zug. — 


Oh, wenn jetzt Robert Braun gewußt hätte, daß dieſe 


unbedachte Aeußerung zum Anreiz für dieſes Weib wurde, 
zu einem Leitſatz, der entſcheidend für fein ganzes Leben 
wurde! | 

„Und was foll das nun alles?“ Ungeduld zitterte im 
der Frage Bachs. 


Da drehte ſich die Abenteurerin halb nach dem Schreib» 

ſch des Ingenieurs um, wo die gerollten Zeichnungen in 
wirrem Durcheinander lagen. Rita wies mit geſtrecktem 
Arm nach den Papieren. ar 

„Um dieſe Sachen geht es, mein Meber Herr Bach!“ 
Ihre Worte betont wie ein Trumpf. 

Mit vorgeſtrecktem Oberkörper ſtarrte der Mann nach 
den Plänen. 5 

„Der Vergaſer — — ich begreiſe nicht, in welchem Zu⸗ 

mmenhang Sie — —“ 

Er faßte ſich ſtöhnend an den Kopf. Zum Teufel! 
Träumte er oder ſetzten ihm die Geiſter des Berncaſtlers 
lachträglich doch mehr zu, als er ſich eingeſtehen wollte! 

„Ja, ja — Ihre Erfindung hat mich hergelockt! Ich 
wollte die Zeichnungen ſtehlen — —“ 

Auch ſie hatte ſich vorgebeugt. Ihr ſchimmerndes Haar 
berührte faſt die Stirn des Mannes. a 

Der ſah nun endlich klar. Keinen Augenblick zweifelte 
er an er Wahrheit dieſes Geſtändniſſes. Er ſah ſogar den 
Anſtifter. Sich mühſam faſſend, fragte er: 

„Und weshalb haben Sie Ihr Vorhaben nicht aus⸗ 
geführt? Es wäre Ihnen doch ein leichtes geweſen, die 
Pläne an ſich zu nehmen, nachdem meine Mutter die Stube 
verlaſſen hatte.“ 

Dieſe Frage ſchien Rita Belmont nicht erwartet zu 
haben, wenigſtens jetzt noch nicht. Doch mit der ihr eigenen 
Anpaſſungsfähigkeit fand ſie den Anſchluß an die 
Situation. 

„Weil ich Sie liebe, Hans — —* 

Wie ſie ſo vor ihm ſaß, vorgekauert, ganz in zarter, 
weißer Seide, die Hände wie hilflos im Schoß gefaltet, 
mit einem hübſchen Geſicht, den leuchtenden Augen 
nur einen ſchmalen Spalt zwiſchen den lang und dunkel 
bewimperten Lidern gewährend, mußte Hans Bach an die 
Echtheit ihrer Offenbarung glauben. Er war kein Frauen⸗ 

enner, aber ſo viel ſagte ihm ſein Gefühl: Aus Rita Bel⸗ 
mont ſpricht die Wahrheit! nah 

Und dieſe Wahrheit machte ihn beſtürzt und unficher, 
Die Situation war ihm ganz neu: Eine Frau, ein ſchönes, 
angebetetes Mädchen, warb um ihn! 

N Er ſah die Perlenſchnur, die ſich in den Bluſenaus⸗ 
ſchnitt der Blondine verlor, er ſah den roten Mund mit 
dem Schwung ſeiner nachgezeichneten Linien, er ſah die 
gleißende, lockende Kontur ihres Haarſchnittts. Und doch 
vermochte die Fülle der Verführungsſeligkeit dieſes Ger 


ſchöpfes nicht voll auf den naiven Beſchauer zu wirken, 


weil er in dieſer Sekunde wie durch geheimen Zwang atı 
Elsbeth Reimer denken muse 1 


Das liebe Mädel wirkte im Verhältnis zu dieſer kapri⸗ 
öſen Dame jo einſach und unkompliziert wie ein C-Dur 
Atkord. Mit dieſer Feſtſtellung wurde Hans Bach der 
Wirklichleit zurückgeſchenktt und Rita Belmonts Schickſal 
entſchieden. 8 = 

„Sie geben vor, mich zu lieben — und ſtanden doch im 
Begriff, mich zu beſtehlen!?“ n 

Seine Beſucherin duckte ſich wie unter einem Schlage. 

„Es lag nie in meiner Abſicht, Ihr Eigentum an⸗ 
zurühren.“ 

Der Blick Bachs wurde ſtahlhart. a 

„Sie wollen mich glauben machen, daß Sie zu ſo un 
paſſender Stunde nur zu mir gekommen find, um mi 
— wie ſoll ich mich ausdrücken — um mir Mitteilung von 
Ihrer Liebe zu machen?“ 8 

Nun riß ihr die Geduld. Mit dem Fuße aufſtampfend, 
nerteidiate fie ſich: 


er 
b | 12 


„Ich wußte keinen anderen Weg, der zu Ihnen führt, 
und — ich wollte Sie warnen.“ 
: Hans ſchloß flüchtig die Augen. Er wußte, was nun 
am. N. REN: 15 
„Robert?“ 7 e ES 
Diefer eine Name genügte. Rita Belmont wagtle nicht 
aufzuſehen. Sie nickte bejahend. 
„Sie kamen in ſeinem Auftrage?“ 
Ja. 


"Und was wollen Sie ihm ſagen, wenn Sie mit leere! 


Händen vor ihn hintreten?“ 


Keine Sekunde war ſie um die Antwort verlegen. 

„Daß ich ſtatt der Pläne Sie ſelbſt gefunden habe...“ 

In ihren Augen war wieder jenes unbeherrſchte 
Funkeln, das Hans Bach ſchon bei ſeinem Beſuch in ihrem 
Heim anläßlich des Tanzfeſtes aufgefallen war. 

Hans überlegte. Robert war ein Schuft, das ſtand feft. 
Wie man dieſes Raſſeweib betrügen konnte, begriff er 
nicht. Aber weil Robert dieſem Luxusgeſchöpf die Treue 
nicht hielt, wurde er ſelbſt betrogen. 

Ob die Sache mit dem Vergaſer ſtimmte, ob Robert 
wirklich angeregt hatte, die Pläne zu ſtehlen — das wagte 
Hans im Moment nicht zu entſcheiden. Nicht Robert hieß 
die Gefahr, ſondern Rita! 

Während er ſich faſt brüsk erhob, fragte er, mehr aus 
innerem Trieb als aus Neugierde: 

„Warum ſchließen Sie keine Ehe mit Robert Braun?“ 

Rita wurde durch dieſe Worte faſt vernichtet. Sie ſank 
förmlich in ſich zuſammen. Ihre Lider hatten ſich über 
dieſe lebensgierigen Augen geſenkt. 

Einen Augenblick ſchien fie angeſtrengt nachzudenken. 
Dann ſchüttelte ſie verneinend mit dem Kopfe und 
blieb ſtumm. Die Wahrheit: Sie hatte an dieſe von Hang 
angeregte Möglichkeit ſelbſt noch nicht gedacht oder befjer, 
nicht zu denken gewagt. 

Nun erhob ſie ſich unter dem Blick des Ingenieurs 
ewas unſicher. Sie wußte: Dieſer Weg war ein Kanoſſa⸗ 
gang für ſie. Vergebens und verloren. Ihr Herz, das im 
Gturmſchritt zu ſiegen gedachte, ging leer aus. 

„Vergeſſen Sie dieſe Stunde, Hans — —“ Sie ſprach 
das, ohne den Schritt zu verhalten. 2 

Schon an der Tür, warf ſie mit einer ihrer herriſchen 
Gebärden den Blondkopf in den Nacken. Noch einmal 
ſtreifte ihr Blick den begehrten Mann, noch einmal war 
ihr graziler Körper Verſuchung und einziger Lockruf: 
„Komm!“ 

Erſt an der kalten Entſchloſſenheit Bachs zerbrach ihn 


Weibesmut in Scherben. Mit einer einzigen flinken Wen " 
dung war ſie draußen. Wie ein gehetztes Wild floh ſie 


den Gang entlang, die Stufen hinab. Und ſo leichtfüßig, 
daß keiner ihrer Schritte zu hören war. Unten entwich ſie 
durch die Hintertür, die ſie bei ihrem Kommen 

hatte. ö 
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„Abenteurerin!“ Hans erſchrak über den Klang ſeiner 
eigenen Stimme, ſo gepreßt und ſtockend kam das Wort 
aus ſeinem Munde. Grotesk der Gedanke: Mit der Ge⸗ 
liebten ſeines Freundes ein Schäferſpiel einzugehen unter 
dem Dach ſeiner Mutter! Solche Idee konnte nur dem 
Hirn einer exzentriſchen Circe entſpringen. 

Aber morgen früh wollte er ſeine Mutter warnen, nie⸗ 
mals wieder eine fremde Perſon einzulaſſen. Witwe Bach 
war viel zu weltunkundig, um bei den Menſchen hinter Dir 
zur Schau getragene Maske blicken zu können. 

. * * * 

„Du haſt mich lange warten laſſen, Rita!“ 

Sie kam in tänzelndem Schritt näher. Ihr Geſicht war 
grau und verſchloſſen. 

g „Wo kommſt du her?“ In dieſer Frage Roberts zitterte 
Gereiztheit. 

„Von Hans Bach natürlich.“ 

Roberts Brauen wölbten ſich. „Er hat dich überraſcht?“ 

Rita lehnte ſich gegen den Tiſch, betrachtete den 
geſpannt auf Antwort Harrenden mit offenfichtlicher 
Spott. 

„Ich habe ihn erwartet.“ 

Robert Braun ſprang auf. 

„Du biſt verrückt!“ 

Seine Freundin verlor ihr Lächeln nicht. Sie fingerte 
nach ihrem Täſchchen, entnahm ihm den winzigen Photo- 
apparat, zog die Kaſſette heraus. 

„Bitte.“ BER) 

Roberts Hände zitterten, als ſie danach griffen. 

„Du haſt die Aufnahmen gemacht, bevor er kam?“ 

„Gewiß.“ 

Rita hatte ſich auf die Kante des Tiſches geſetzt, ließ 
die Beine herabhängen. Robert ſah dieſe ſchlanken, raſſigen 
Knabenbeine, die im Tanz eine Welt zur Beſinnungs⸗ 
loſſgkeit bringen konnten, und vergaß die Aufnahmen. 

„Du — —“ 

Er nahm das Luxusweibchen um die Hüften, wirbeln 

"+3 Zimmer. Nita lächelte weltverloren, mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen. So hatte ſie ſich die Epiſode mit Hans 
erträumt. 

Plötzlich trat ein entſchloſſener Ausdruck in ihr Geſicht. 
Sich losreißend, ſtammelte ſie: 

„Du mußt Bach vernichten!“ 

Robert beſann ſich. 

„Glaubſt du, daß er uns gefährlich werden kann?“ Und 
etwas phlegmatiſcher: „Das Patentamt weiß nach nichts 
von ſeinem Vergaſer.“ ; 

Da ſtand die Blonde ganz dicht vor ihm auf den Fuß⸗ 


ſpitzen. Ihr Blick bohrte ſich rachſüchtig in die Pupillen | 


des Mannes. 
„Du mußt ihn vernichten!“ forderte fie erbarmungslos. 


„Warum?“ 
„Weil ich ihn haſſe!“ (Fortſetzung folgt.) 


Der „Kaiſer von Amerila“ 
Jack Diamond ſchlägt u S2.“ s Polizei k. o. — Wer ift Ame⸗ 
rikas populärſter Mann? — Verhaftet und wieder frei⸗ 
gelaſſen. N 


Wenn Jack Diamond ein Filmſtar wäre, ſo könnte 
ſein Manager keine geriſſenere Reklame für ihn entfalten, 
wie ſie jetzt, doch eigentlich ohne Auftrag, die Polizei von 
USA. für den Chef der größten Alkoholſchmugglerkonzerne 
betreibt. Als man den gepflegt ausſehenden Herrn mit 
den ſcharfen Muſſolinifalten um den Mund, vor wenigen 
Wochen in Aachen verhaftete, war man in ganz Amerika 
entſetzt. Konſulate und Geſandtſchaften bekundeten feierlich 
EB esintereſſement an Mr. Diamond und den deutſchen 

ehörden blieb nichts weiter übrig, als den gefährlichen 
Gentleman⸗Verbrecher wieder aus der Haft zu entlaſſen. 
Man ſetzte ihn auf ein Schiff und expedierte ihn mit ver⸗ 
bindlichem Dank in das Mutterland zurück. 

In USA. hatte münchen eine überſchäumende Sen⸗ 
ſationspreſſe die Leute reſtlos verrückt gemacht. Was man 
da über die Anſichten des Herrn Diamond erzählte, umgab 
ihn mit dem romantiſchen Schimmer eines Verbrecherge⸗ 
nies, wie es die Welt noch nicht geſehen hat. So wurde die 
Ankunft des aus Deutſchland ausgewieſenen Alkohol⸗ 
ſchmugglers zu einer amerikaniſchen ſation. Sonder⸗ 
korreſpondenten kabelten ihren Zeitungen erhebende Stim⸗ 
mungsbilder, man verſuchte, den unheimlichen Jack zu in⸗ 
terviewen und es ſoll Leute gegeben haben, die ſich viele 
Stunden lang die Beine ausgeſtanden haben, um dem ge⸗ 
fürchteten Mann einmal ins Antlitz ſchauen zu können. So 
wurde Jack Diamond zum populärſten Mann Amerikas, 
was ſeinen dunklen Geſchäften beſtimmt in jeder Weiſe 
förderlich ſein wird. Die Polizei aber, der die Sache ein 
wenig zu unangenehm wurde, griff zu und ſetzte Diamond 
in Haft. Das war vor 24 Stunden 

Zwölf Stunden ſpäter aber hatte Jack Diamond auf 
der ganzen Linie geſiegt. Ganz überraſchenderweiſe wurde 
der Verbrecher auf das Verſprechen ſeines Anwaltes hin, 
daß er ihn ſelbſt dem Gericht zuführen werde, aus der 
Haft entlaſſen. Warum dieſe plötzliche Kapitulation der 
amerikaniſchen Polizei? Haben die bis an die Zähne be⸗ 
waffneten illegalen Organiſationen des Herrn Diamond 
mit gut organiſierten Revolverattentaten gedroht, haben 
ſie den in Betracht kommenden Inſtanzen ſchon durch die 
Möglichkeit amüſanter Enthüllungen über beſtechliche Be⸗ 
amte einen allzu jähen Schrecken eingejagt? Oder iſt die 


0 : 7 
beiſpielloſe Großzügigkeit, mit der man hier einen des 


Mordes dringend Verdächtigen behandelt, nur auf das 
Walten einer allzu ausgeprägten Humanität zurückzufüh⸗ 
ren? Amerika iſt doch ſonſt beſtimmt nicht ſo. Sehr be⸗ 
deutende amerikaniſche Schriftſteller haben uns mancherlei 
über die brutalen Methoden der Polizei der kriminellen 
Welt gegenüber zu erzählen gewußt. Was ſich hier hinter 
den Kuliſſen abſpielt, kann man nicht wiſſen, aber ahnen. 


Jedenfalls iſt der Triumph des Schmuggelkönigs Jack 


Diamond eine große Satire von geradezu phantaſtiſchem 
Ausmaß, wert von einem Genie der Feder für alle Ewig⸗ 
keit aufs Papier gebannt zu werden — — — 


Die Vorunterſuchung gegen Kürten. 
16 Morbjälle werden unterſucht. 
Zur Richtigſtellung der in der Preſſe verbreiteten 


Nachrichten über den Stand der Vorunterſuchung in der 


Mordſache des Düſſeldorfer Maſſenmörders Kürten wird 
mitgeteilt, daß die Vorunterſuchung in den Fällen des voll⸗ 
endeten Mordes an der Hahn, Lenzen, Hamacher, Reuter, 
Dörrier, Albermann und des verſuchten Mordes an der 
Schulte, Soldhauſen, Mantel, Kornblum, Meurers und 
Wanders vorbehaltlich des noch ausſtehenden Gutachtens 


der Irrenärzte abgeſchloſſen iſt. Die Unterſuchung wegen 


des verſuchten Mordes an der Frau Kühn und des voll⸗ 
endeten Mordes an dem Invaliden Scheer, der kleinen Oh: 


linger und der Chriſtina Klein in Mülheim am Rhein ſſt 


im Gange. 

Zwiſchendurch wurden und werden zahlreiche Fälle des 
verſuchten Mordes und der Brandſtiftung geprüft, um ein 
möglichſt klares Bild von der Perſönlichkeit des Angeſchul⸗ 
digten zu gewinnen. Es iſt jedoch nicht beabſichtigt, auch 
dieſe Fälle zur Anklageerhebung vorzubereiten, weil jte 
gegenüber den oben namentlich erwähnten Verbrechen von 
minderer Bedeutung ſind. 

Ueber den Zeitpunkt des Schluſſes der Vorunterſu⸗ 
chung kann noch nichts Beſtimmtes geſagt werden, weil die 
im hieſigen Gefängnis begonnene vorläufige Unterſuchung 
des Angeſchuldigten auf ſeinen Geiſteszuſtand, der ſich eine 
längerdauernde Beobachtung in einer Irrenanſtalt an⸗ 
ſchließen ſoll, noch nicht beendet iſt. Es wird jedoch mit 
einem Abſchluß der gerichtlichen Vorunterſuchung im De⸗ 
zember d. J. gerechnet. Ueber Zeit und Ort der Haupr⸗ 
verhandlung iſt noch nichts bekannt. 8 


Ar. 266 (Beiblatt) 


Lichtſpieltheater 


PRZED 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 28. September 1930. 


„Die weiße Hö 


Die letzten 2 Tage! 


ten 
Das Wunderwerk der Kinokunſt der herrlichſte und beſte Film ſeit langen Jahren 


lle von Biz Bali“ 


Die großartige Alpenlandſchaft mit ihren ewigen Schneeregionen. Die Wunder der 


In den Hauptrollen: 
Guſtavdieſl,LeniRieſenſtahl 


Ernſt Peterſon unter Teilnahme 
des berühmten Kunſt⸗Fliegers oͤet 


HUNSEMEMM 
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owe Wäſche, vom Kultus miniſterium beſtütigt 


„JOZEFINY” == 


Jahre 1802 


Diplomiert durch die Kölner Akadem e, ausgezeichnet 
mit goldenen Medaillen auf den Ausſtellungen in 
Belgten, Warſchau und Lodz, ſowie Ehrendiplomen 
für künſtleriſche Schnitte. Der Schnitt wird vermittels 
eines neuartigen Syſtems gelehrt, wie es auf den aus⸗ 
ländiſchen Akademien angewendet wird, u. zw. theore⸗ 
tifch und praftifch. Den Abſolventen der Sturfe werden 
Zeugniſſe ausgeſtellt. Für Zugereiste iſt Unterkunft 
vorhanden. Einſchreibungen werden täglich getätigt. 


Peerrilauer 163. 
Det den Kurſen erſtklaſſige Schneiderwerkſtatt. 
Es werden Papiermodelle angenommen. 


Küchenöſen 


empfiehlt 
‚Kozminek‘,Glöwnasi 


Möbel 


55 
Ottomane, Kleiderſchrank 
m. Spiegel, Bett, Matratzen 
en es Schrank zu 
verkaufen entiewicge 
W. 42, Offizine, 1. Stock, 
2. Eingang. 


— 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Stadt- Theater: Sonntag nachm., Krakowiacy 
i görale“ a 

Revuetheater „Chochllk“ im Beamten 
Kino: „Die Kehrseite der Medaille“ 

Casino: Tonfilm: „Gebrochene Flügel* 

Grand Kino: Tonfilm: „Die Geheimnisse 
eines Arztes“ 

Splendid Tonfilm, Die Tragödie der Geliebten‘ 

Corso „Das Geheimnis des Chinesenviertels“ 
und „Das Geheimnis der Wüste“ 

Luna: „Halka“ j 

„Die weiße Hölle von Piz 


Auswahl ſtets auf Lager. 
Solide Arbeit. Bitte zu be⸗ 
ſichtigen. Kein Kaufzwang. 


Tapezierer 
A. BRZEZINSKI, 


Sienliewicza 52 
Frontladen, Ecke Nawrot 
ron; 


Alte Gitarren 
und Geigen 


kaufe und repariere, auch 
ganz zerfallene. 
Muſikiuſtrumentenbauer 
J. Höhne, 
Alexanbrowſta 64. 


alle Hausarbeiten geſucht für 


Mädchen 0 1 


Radomſta 12, Wohn 4. 
eee eee eee eee 
E eee 

el Eßzimmer, 
Möbel N afsimmer, 


Herrenzimmer, ferner ein? 


zelne Ottomanen, Schlaf 


ofas u. Klubſeſſelgarnitu⸗ 
105 empfiehlt das Möbel 


und Tapezier⸗Geſchäft 


Zuamunt Kminfll, Lods, 


Kilinſtiego 126, im Hofe 
rechts, Tel. 129⸗07. Gün⸗ 


ſtige Zahlungsbedingungen 
— I LORD ou 


Im Dienite der Nächſtenliebe. 
Bericht der ſtädtiſchen Rettungsbereitſchaft. 


Seit ihrer Gründung wurde die Lodzer ſtädtiſche Ret⸗ 
zungsbereitſchaft bis zum 1. Auguſt insgeſamt 115 278 mal 
angerufen. Im Auguſt wurden insgeſamt 631 Anrufe ver⸗ 
11 davon entfiele auf die Zeit von 9 Uhr morgens 

is 9 Uhr abends 412, von 9 Uhr abends bis 9 Uhr mor⸗ 
erf dagegen 219 Fälle. Auf der Station erſchienen 114 

erſonen, ausgefahren wurde zu 517 Perſonen. Abrufe 
ab es 14, nicht angetroffen wurden 9 Perſonen, Hilfe ver⸗ 
weigert wurde in einem Fall, Hilfe erwieſen wurde dagegen 
in insgeſamt 607 Fällen, darunter 299 Männern, 271 
Frauen, 37 Kindern bis zu 15 Jahren und 154 Mitgliedern 
der Krankenkaſſe. Die 607 Unfälle zerfallen in: 276 äußere 
Körperverletzungen, 232 plötzliche (innere) Erkrankungen, 
24 Vergiftungen und Erſtickungen, 64 Geburten und Fehl⸗ 
geburten, 6 Fälle von Irrsinn, 18 Todesfälle. Die Ur⸗ 
ſachen der Unfälle waren: in 176 Fällen Stürze, Schläge 
und Verletzungen, überfahren wurden 30 Perſonen. Ferner 
wurden a 22 Meſſerſtechereien, 16 Selbſtmord⸗ 
verſuche, 3 Selbſtmorde, 10 Verbrühungen, 4 Trunkſuchts⸗ 
älle, 1 Fall von Erſchöpfung und 334 andere. Die zu 

chaden gekommenen 232 1 wurden überführt: 82 
nach Krankenhäuſern, 91 nach Aſylen, 54 nach ihren Woh⸗ 
nungen und 5 an andere Stellen. (p) 


—— 


Ein Naturſchutz⸗Wettbewerb. 
Auf Anregung des hieſigen naturwiſſenſchaftlichen 
Staszic, Vereins veranſtaltet das Lodzer Schulkuratorium 
einen Naturſchutz⸗Wettbewerb, an dem Lehrer der Volks⸗ 
chulen, Gymnaſien und Seminare mit ihren Schülern teil: 
nehmen können. Die Arbeiten müſſen ſpäteſtens am 15. 
Dezember d. J. an den Staszic⸗Verein in Lodz, Sienkie⸗ 
wicz⸗Park (Eingang pon der Kilinſkiego) abgeliefert wer⸗ 
den. Das Preisgericht ſetzt ſich zuſammen aus einem Ver: 
treter des Lodzer Schulkuratoriums und dem Vorſtand des 
Staszie⸗Vereins. Der erſte Preis beträgt 100 Zloty, der 
zweite — 70 Zloty, der dritte — 50 Zloty und der vierte 
— 20 Zloty. Der Staszie⸗Verein wie auch das Lodzer 
ulluratorium hoffen, daß durch dieſen Wettbewerb das 
Intereſſe für den Naturſchutz in der Lodzer Wojewodſchaft 
geweckt wird und wertvolles Material über das ſo zeit 
gemäße und notwendige Problem geſammelt wird ö 


Eine Autobuskataſtrophe. 

Ein Autobus, der von Petrikau nach Tomaſchow fuhr, 
und von dem Chauffeur Kazimierz Szajnberg gelenkt wurde, 
machte infolge Verſagens des Steuers plötzlich eine ſcharfe 
Wendung und ſtieß mit aller Wucht gegen eine Telegraphen— 
ſtange. Der Motor wurde zerſtört und im Wagen alle 
Scheiben eingedrückt. Die Fahrgäſte kamen mit dem blo⸗ 
ßen Schrecken davon. (a) 

Bei einer Schlägerei verletzt. 

wurde vor dem Hauſe Solnaſtraße 12 das an derſelben 
Straße im Hauſe Nr. 6 wohnhafte Dienſtmädchen Sabina 
Pijawezynſka. Sie trug dabei mehrere Verletzungen am 
Kopfe davon. Der Arzt der Rettungsbereitſchaft erwies 
ihr die erſte Hilfe und beließ ſie am Orte. (p) 

Ein Straßenbahndieb. 

0 Geſtern ergriff auf der Straßenbahn ein Dieb das 
auf der hinteren Plattform liegende Paket eines Fahrgaſtes, 
prang von dem in voller Fahrt befindlichen Waggon ab 
und verſuchte mit feiner Beute zu entkommen. Er wurde 
Pale 1 0 Augenblick noch von dem Eigentümer des 
5 0 0 a ; 1575 1477 
bergen ihm nachgeeilt war, erwiſcht und der Polizei 
Von 85 Leiter gefoken, * 

5 eſtern fiel der 4jährige Zygmunt Grzelaezyk, Sohn 
ie Arheiters, in der Vombröwfla⸗Straße 18 59 51 
ger und zog ſich hierbei Verletzungen zu. Ein Arzt der 

ettungsbereitſchaft erteilte dem Knaben die erſte Hilfe 

und beließ ihn in der Wohnung feiner Eltern. (6) 
Ein Zeitungsjunge unter der Straßenbahn. 

Die große Not in den Lodzer Arbeiterfamilien hat es 
mit ſich gebracht, daß ſich die Zahl der Zeitungsjungen, die 
von früh bis abend die Straßen mit ihrem gellenden Ge⸗ 
‚yet erfüllen, ungeheuer vergrößert hat. Daß dieſe Bur⸗ 

5 ſchen, die nun den ganzen Tag über ohne Obhut ſind, un⸗ 
Beaogen und im höchſten Maße ausgelaſſen werden, iſt nur 

1155 natürliche Folge dieſes ſozialen Uebelſtandes. Be⸗ 
an ers das Auf und Abſpringen von der Straßenbahn 
‚ereitet dieſen Burſchen großen Spaß, ohne Rück⸗ 
ſcht auf die ahr, in die ſie ſich dadurch begeben. Dieſe 
Leichtfertigkeit hat geſtern der 12jährige Zeitungsverkäufer 
Jan Rutkowfki, wohnhaft Krucza 7, fait mit dem Leben be⸗ 
zahlt. Auf dem Reymont⸗Platz ſprang er auf den Hinter⸗ 
1 . Eine Straßenbahnwagens, um eine Zeitung zu ver⸗ 
aufen. Als er dann von dem bereits in Fahrt befindlichen 


Quetſch⸗ und Reißwunden auf, da der Knabe erſt von dem 
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Nur noch einige Tage! 


chene Flügel 


In den Hauptrollen: 


Helen Chandler Jenn Garrick 


Der Kampf und Sieg eines jungen Liebespaares. 
Nächtlicher Zeppelinangriff auf London. 
Der Kampf in den Lüften. 

Der Verzweiflungsſchrei der Millionenſtadt. 


um Raquel Meller aner 


Lieder darunter, Wiegenlied “u. „Geliebte des Torrero“ 


Paſſepartouts und Freibilletts (außer den amtlichen) 
bis auf Widerruf ungültig. 

Beginn der Vorſtellungen um 4.30, 6, 8, u. 10 Uhr 

Sonnabends u. Sonntags v.12 —3Uhr ermäßigte Preiſe 


ee en N 
SET Dun N 
e 215 we 


Fuge abſpringen wollte, glitt er aus und geriet unter den 
Anhängewagen. Die Bahn ſetzte ihre Fahrt indeſſen fort, 
da der Motorführer nicht ahnen konnte, welches Unglück 
ſich hinten ereignet. Erſt auf das Geſchrei der Straßen⸗ 
paſſanten hielt er an. Mit Hilfe einiger Männer wurde 
der Straßenbahnwagen angehoben und der verunglückte 
Knabe hervorgeholt. Der ganze Körper des Knaben wies 


Schußbrett mitgeſchleift wurde und erſt ſpäter unter den 
Wagen kam. Die herbeigerufene Rettungsbereitſchaft über— 
führte den ſchwerverletzten Knaben nach dem Anne -Marien— 
Krankenhaus. (n) 


Geſchüftliche Mitteilungen. 
Auszeichnung für die Firma Alfred Heine. 


Die Direktion der 3. Internationalen Ausſtellung in 
Brüffel hat die Erzeugniſſe der Firn fred Heine mit 
Diplom und goldener Medaille aus“ A. 

Die Firma Alfred Heine hat da, » wieſen, daß die 
einheimiſchen Erzeugniſſe mit denen des Auslandes erſolg⸗ 
reich konkurrieren können und oft ſogar an Qualität über- 
ſteigen. Als beſter Beweis kann die Auszeichnung der 
Firma Alfred Heine in Brüſſel angeführt werden. 


Turnvaler Jahn über öffentliche 
Diächereien. 


In unſerer Stadt der Arbeit wird das Leſen oft als 
unnütze Zeitvergeudung oder doch zum mindeſten als leerer 
Zeitvertreib angeſehen. Als ob man aus den Büchern nicht 
alles Wiſſen der Welt erlernen könnte. Als ob die größten 
Weiſen nicht ihre Gedanken in den Büchern hinterlaſſen 
hätten? Jedermann kann ſie ſich bei einiger Ausdauer zu 
eigen machen. Oeffentliche Büchereien ſorgen dafür, daß 
auch der Unbemittelte hiervon nicht ausgeſchloſſen bleiben 
braucht. Büchereien find die Schatzkammern des menſch⸗ 
lien Geiſtes, die ſich bereitwilligſt jedem öffnen. Es dürfte 
von Intereſſe ſein, was der berühmte Turner — heute 
würden wir Sportler ſagen — Jahn, der doch gewiß kein 
weltfremder Büchermenſch war, von den öſſentlichen Bä⸗ 
chereien ſchrieb: „Ein Volk, das ein wahres volkstümliches 
Büchereiweſen beſitzt, iſt Herr von einem unermeßlichen 
Schatze; es kann, wenn ſeine beſten Bücher gerettet ſind, 
ſelbſt aus der Aſche des Vaterlandes wieder auferſtehen“. 
Das ſchrieb Jahn im Jahre 1810, als der Bücher⸗ 
markt noch nicht ſolche reiche Auswahl bot und die Bücher⸗ 
eien im öffentlichen Leben eine weniger hervorragende 
Stelle einnahmen, als heute. Auch für die heutige ſchwere 
Zeit der wirtſchaftlichen Kriſe und Arbeitsloſigkeit dürfte 
ſein Ausſpruch Geltung haben. Auch unſere Lodzer deutſche 
öffentliche Bücherei — die des Deutſchen Schul⸗ 
und Bildungsvereins — will allen Leſe⸗ und 
Bildungshungrigen dienen. Sie befindet ſich Petrikauer 
Straße 243 (im Hofe, Zimmer 15) und iſt täglich von 5 bis 
8 Uhr abends geöffnet. Für das Entleihen der Bücher 
wird eine kleine Leihgebühr entrichtet, während die Be⸗ 
nutzung des Leſezimmers mit allen ausliegenden in⸗ und 
f Zeitungen und Zeitſchriften vollſtändig 
rei iſt. 5 
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einige ſtillſtehen. 


Am Scheinwerfer. 


Eine „ſichere Nummer“. 

Folgende wahre Geſchichte trug ſich neulich in einem 
ruſſiſchen Städtchen zu, als eine Truppe dramatiſcher 
Schauspieler in das Städtchen Glinſko kam, um ein Gaſt⸗ 
ſpiel zu abſolvieren. 5 

Der Leiter dieſer Truppe verzweifelte langſam, als 
das Theater allabendlich faſt leer war. Er nahm nicht ein⸗ 
mal ſoviel ein, um die Miete zahlen zu können, von den 
Gagen der Schauſpieler gar nicht zu reden. Grübelnd 
einen Ausweg ſuchend, ſpazierte er auf der Straße, als e“ 
einen bekannten Kaufmann traf, den er vom Ausland her 
kannte. „Warum ſo betrübt, Herr Direktor,“ fragte er. 
Und als ihm der Leiter der Truppe ſeine Lage ſchilderte, 
meinte der Neppmann, er möge doch nur ſpielen laſſen, 
die Leute werden ſchon kommen. „Nein,“ ſagte der Diret⸗ 
tor, „unſer Saal iſt jedesmal leer, die Leute kommen 
nicht.“ Der Neppmann ſann ein wenig nach, dann ſagte 
er: „Ich werde ſchon bei der Einwohnerſchaft Intereſſz 
für Ihre Truppe erwecken, wenn Sie mir einen Gewinn⸗ 
anteil an der morgigen Vorſtellung zuſichern.“ Am näch⸗ 
ſten Tage ließ der Neppmann Plakate folgenden Inhalts 
affichieren: „Heute wird das berühmte Drama X aufge⸗ 
führt. Zum Schluß aber wird eine Nummer gebracht, 
die alle Anweſenden in Begeiſterung verſetzen wird. Wem 
dieſe letzte Nummer nicht gefällt, und wer dieſe Nummer 
nicht bejubeln wird müſſen, der bekommt den zehnfachen 
Preis ſeiner Karte bei der Kaſſe anſtandslos ausbezahlt.“ 

Die Eintrittskarten waren in wenigen Stunden aus⸗ 
verkauft, denn die Einwohner waren nicht jo ſehr auf die,c 
„letzte Nummer“, als auf den zehnfachen Preis ihrer 
Karte neugierig. Die meiſten dachten ſich im ſtillen, ſie 
werden ſagen, die Nummer habe ihnen nicht gefallen und 
das Geld verlangen. Am Abend war der Saal zum eriter« 
mal bummvoll. Die Leute intereſſierten ſich aber nicht 
im geringſten für das Schauſpiel, das gerade gegeben 
wurde, ſonderen warteten geſpannt auf den Schluß der 
Vorſtellung. 

Nach Beendigung des Theaterſtückes kam ein Orche⸗ 
ſter auf die Bühne und intonierte die „ruſſiſche Hymne“. 
Wie es jetzt in Rußland üblich iſt, ſtanden die Leute wäß⸗ 
rend des Spielens der „Internationale“ auf, ſangen mit 
und applaudierten jubelnd. Jetzt erſt kam der Neppmann 
auf die Bühne und rief mit laut erhobener Stimme: „Wem 
dieſe Nummer nicht gefallen hat, bekommt anſtandslos den 
zehnfachen Preis ſeiner Karte an der Kaſſe zurück.“ 

Natürlich meldete ſich niemand, denn das Nichtgefallen 
oder gar das Schmähen der „Internationale“ wird in 
Rußland mit ſchwerem Kerker beſtraft .. 

ITEM ERTL ² ¹ AAA d PPP ·1 A . TED 
Eſſiginduftrie. 5 

In Polen gibt es 126 Spirituseſſigfabriken, von denen 
Das Tempo der Entwicklung der Eſſig⸗ 
produktion iſt augenblicklich ſehr verlangſamt, beſonders in 
den letzten beiden Jahren, trozdem der größte Abnehmer, 
das polniſche Spiritusmonopol, auch weiterhin der größle 
Abnehmer geblieben iſt. Der techniſche Stand des größten 
Teiles der inländiſchen Eſſigfabriken würde eine Produ?“ 
tionsſteigerung von 30 bis 35 Prozent erlauben. Der tech⸗ 
niſche Stand iſt nämlich ziemlich hoch und weit beſſer, als 
in früheren Jahren. Ein weiterer Fortſchritt in der Eſſig⸗ 
induſtrie wird auch durch das Fehlen geeigneter Maſchinen 
und automatischer Einrichtungen aufgehalten, da dieſe meir 
ſtens aus Deutſchland eingeführt werden müßten. Obgleich 
die Produktionskoſten gewachſen find, erhalten ſich die@iftz: 


breiſe auf demſelben Stand wie etwa im Jahre 1927. Die 


Ciſ ten nachprüfen 


vom 27. September bis zum 10. Oltober 


das Recht, die Eiſten nahzupeifen. wie wie hören, ſind die Eiſten nicht 
vollſtändig; auch find beim Eintragen der Namen viele Fehler unterlaufen. 
Es iſt daher unbedingt notwendig, daß jeder Wähler ſich davon überzeugt, 
ob ſein Name und Vorname, fein Geburtsdatum und feine Aoreſſe richtig 


Gründung eines Eſſigſyndikats iſt bis jetzt noch nicht von 
Erfolg begſeitet geweſen. Eine Rationaliſierung der Eſſig⸗ 
produktion wird ſehr durch die Ausführungsvorſchriſten zum 
Spiritusmonopolgeſetz erſchwert. Deshalb hat auch der 
Verband der Eſſigfabrikanten in Polen, der ſich aus 10% 
Fabriken zuſammenſetzt, alle Anſtrengungen gemacht, un 
eine Reformierung dieſer Vorſchriften herbeizuführen. Die 
Möglichkeit, neben Eſſig in demſelben Gebäude noch einen 
verwandten Artikel zu produzieren, wie z. B. Moſtrich, 
würde die Koſten ſehr ſenken, jedoch erlauben das vorläufig 
die bürokratiſchen Vorſchriften über die Einrichtung von 
Eſſigfabriken noch nicht. 

Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

G. Antoniewicz, Pabjanicka 50; K. Chondzynſki, 
Piotrkowſka 164; W. Sokolowicz, Przejazd 19; H. Rem⸗ 
bielinſki, Andrzeja 28; J. Zundelewicz, Piotrkowſka 2; M. 
Kacperkiewicz, Zgierſka 54; S. Trawkowfki, Brzezinſka 
Nr. 56. 5 (p) 


Bei Kopſſchmerzen, Schwindel, Ohrenſauſen, geſtörtem 
Schlaf, ſchlechter Launne, gereizter Stimmung greife man ſo⸗ 
gleich zu dem altbewährten „Franz⸗Joſeſ“⸗Bitterwaſſer. 


E 


eingetragen find. Jedem Wähler ſteht das Recht zu, die Nachprüfung nicht 
nur für ſich, ſondern auch für andere 


Perſonen vorzunehmen. Bei 


Nichteintragung oder Fehlern ift ſofort mündlich oder ſchriftiſch zu veflamieren. 
Wähler! Macht Euch rechtzeitig auf den Weg zum Wahllokal, um 
die Nachprüfung vorzunehmen. 


seiner darf in den Wäblerverzeichnſſſen fehlen! 
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Nr. 266 


Heute Sonntag ſtimmen alle Werktätige beiden 
Krankenlaſſenwahlen für die d. G. A. P. 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 28. September 1930. 


Achtung, deufiche Wecktätige von Zdunfta- 


Alle zur Wahlurne! Stimmenthaltung 
iſt ein Vergehen an Euch ſelbſt! 


die Liſte 


Heute: Polen Schweden. 


Der Junball⸗Ländertampf in Stoulholm. — Lodz's Zweifrontenlampf gegen Warſchau 
g und Lemberg. 


Mit großen Intereſſe wird dem heutigen in Stockholm 
Aattjindenden Fußball⸗Ländertreſſen Schweden gegen Polen 
entgegengeſehen. Bisher haben wir gegen die Schweden ſechs 
Spiele ausgetragen. Die erſte Begegnung, die im Jahre 1922 
in Stockholm ſtattfand, ſah unſere 5 mit 
2:1 Toren erfolgreich, ſodaun kam 1923 ein 2:2 Unentſchie⸗ 
den in Krakau. Die darauffolgenden Spiele in den Jahr em 
1924, 1925 und 1926 brachten uns drei ſchwere Niederlagen: 
125 in Stockholm, 2:6 in Krakau und 1:6 in Stockholm. 
Wir revanchierten uns erſt im Jahre 1928 in Kattowitz mit 
einem allerdings ſehr knappen Ergebnis von 2:1 Toren. 
Bemerkenswert ift, daß Schweden damals mit einer zweiten 
Garnitur angetreten war. Insgeſamt haben wir gegen die 
Skandinavier 6 Kämpfe ausgetragen: 2 gewonnen, 3 verloren 
und ein Treffen endete unentſchieden. Geſamtverhältnis: 
10: 21 für Schweden! 

Die Chancen für das heutige Spiel ſind nur ſehr gering, 
ſedoch nicht ausſichtslos, da unſere Gegner am gleichen Tage 
sine erſte Repräſentation gegen Belgien ſtellen müſſen und 


Kunft. 


Die Wilnger Truppe im Saale der Philharmonie. Heute, 
Sonntag, finder im Saale der Philharmonie die Aufführung 
des Stückes von Sch. Anſki „Tag und Nacht“ ſtatt. — Wir 
werden gebeten, mitzuteilen, daß es ſich um die letzten Auffüh⸗ 
rungen der Wilnaer vor ihrer Abrelſe nach Wien handelt. 
Morgen, Montag, um 9 Uhr abends, findet die Aufführung 
von Oſip Dymows „Der Sänger feines eigenen Leids“ ſtalt. 
VER MED STREET TEE ENTER ARBEIT ISTRTTIRFE EIN 


Rus dem deutfihenGejelifthaftsteben 


Bee 1 NG. der diesjährigen Sprach⸗ und Han⸗ 
m Chriſtl. Commisverein. Am Dienstag, den 
30. September, pünktlich 8 Uhr abends, findet im großen 
Saale des Chriſtl. Commisvereins, Kosciuszko⸗Allee 21, die 
feierliche Eröffnung der diesjährigen Sprach⸗ und Handels⸗ 
kurſe ſtatt. A dieſer Eröffnungsfeier werden alle Kursteil⸗ 
nehmer ſämtlicher Fächer erſucht, vollzählig und pünktlich zu 
erſcheinen. Auch die Eltern, Vormünder und Angehörigen 
der Kurſeteilnehmer ſowie die Mitglieder des Vereins, werden 


ebenfalls gebeten, recht zahlreich daran teilzunehmen. Es wird 
ſter des Vereins 


noch darauf hingewieſen, daß das Hausor 
unter Leitung des Kapellmeiſters Herrn Reinhold Tölg dieſen 
feierlichen Eröffnungsabend durch muſikaliſche Darbietungen 
verſchönern wird. 

Sitzung der Damenſektion des Chri Commisvereins. 
Allen Vereinsdamen bringen wir hierdurch zur Kenntnis, daß 
Mittwoch, den 1. Oktober d. J., um 8 Uhr abends, eine 
Damenſitzung ftattfindet, Da ſehr 1 Angelegenheiten 
zu beſprechen find, ift es die Pflicht einer jeden Mitgliedsdame 
an dieſer Sitzung teilzunehmen und pünktlich zu erſcheinen. 
Die Sitzung findet ohne Rückſicht auf die Zahl der Mitglieder 
ſtatt. — Gleichzeitig weiſen wir noch darauf hin, daß am 
8. Oktober d. J., um 8.30 Uhr abends, die erſte Damenturn⸗ 
ſtunde nach den Sommerferien eröffnet werden wird. An⸗ 
meldungen werden täglich von 6 bis 8 Uhr abends im Ver⸗ 
einsſekretariat, Kosciuszko⸗Allee 21, entgegengenommen. 

Fünf⸗Uhr⸗Tee im Frauenverein der St. Trinitatis⸗ 
Gemeinde. Es wird hiermit nochmals auf den heute nach⸗ 
mittag im Vereinslokale 11. Liſtopada 4 ſtattfindenden Fünf⸗ 
Uhr⸗Tee hingewieſen. Es iſt Tatſache, daß alle dieſer Art Feſte, 
arrangiert vom Trinitatis⸗Frauenverein, einen fröhlichen 
und gemütlichen Charakter tragen und ſtets eine gute Geſell⸗ 
ſchaft vereinigen. Auch diesmal iſt für allerhand Zerſtreuung 
geſorgt worden. Wer daher einige angenehme Stunden ver⸗ 
bringen will, der findet fie heute zum Fünf⸗Uhr⸗Tee im Tri⸗ 
nitatis⸗Frauenverein. Durch einen guten Beſuch, iſt es ja 
dem Frauenverein ermöglicht, wiederum einen Teil der Not 
lindern zu können da auch der Erlös dieſes Feſtes für wohl⸗ 
tätige Zwecke beſtimmt iſt. 


Aus dem Neiche. 


vewaffnete Salſonarbeiter ſtürmen ein Gut 


Zwangsverſteigerung mit Hinderniſſen. 

Am letzten Donnerstag ſollte auf dem 4000 Morgen 
großen Rittergut Kromolice eine Zwangsverſteigerung 
ſämtlichen toten und lebenden Inventars ſtattfinden. Der 
bisherige Pächter des Gutes, Gydaszewſki, war bereits am 
Vortage aus ſeiner Wohnung exmittiert worden und der 


Beſitzer des Rittergutes, Oberleutnant Borzyk, hat die wei⸗ 


tere Bewirtſchaftung des Gutes angetreten. 

Eine große Zahl Kaufluſtiger war zu der Auktion er⸗ 
ſchienen. Das Erſtaunen jedoch war groß, denn als der 
Gerichtsvollzieher Zelba aus Krotoſchin mit der Verſteige⸗ 
rung beginnen wollte, fand er ſämtliche Schuppen und 


Räumlichkeiten, in denen die gepfändeten Sachen unterge⸗ 


gebracht waren, durch ſchwere Vorhängeſchlöſſer verſchloſ⸗ 
ſen. Das Vieh war auf der Weide, die Pferde befanden 


da man ſie hinter 


man uns ohne 570 die zweite Auswahlelf gegenüberſtellen 
wird. Unſere Repräsentanten müſſen ſich ihrer Aufgabe voll 
und ganz bewußt ſein. Verlieren wir das heutige Spiel, ſo 
wird dieſe vierte Niederlage Polen umſo mehr blamieren, da 
fie uns von Schwedens Erſatzmannſchaft beigebracht wor⸗ 
den iſt. 

Wir unterſtreichen nochmals: Polens Chancen, heute 
einen Sieg gegen Schweden zu erringen, ſind mikrofkopiſch 
klein. Unſer Tip: ein 3: 1⸗Sieg der Schweden. 


* * 
0 


Das polniſche Mancheſter ſteht heute vor einer ſchweren 
Aufgabe. Zwei Städteſpiele find zu beſtreiten: gegen War⸗ 
ſchau und gegen Lemberg. Die Ausfichten find ſehr gering. 
Warschau und Lemberg erwarten hohe Siege ihrer Repräſen⸗ 
tationen. Dieſer Anſicht müſſen auch wir uns anſchließen. 

Außer den Städteſpielen Lodz — Lemberg, Lodz — War⸗ 
ſchau findet noch in Krakau das Treffen Krakau — Poſen ſtatt. 
Allgemein wird Krakau ſavoriſiert. r. 


BERNER N DEE DEREN RETTET BETRETEN TEE 


fich bei der Arbeit. Da der neue Beſitzer verreiſt war, 
konnten erſt mit Hilfe herbeigezogener Schloſſer die Räum⸗ 
lichkeiten, in denen |.) die gepfändeten Gegenſtände befan⸗ 
den, geöffnet werden. Drei Polizeibeamte mußten zur 
Unterſtützung des Vollziehungsbeamten herangezogen wer⸗ 
den. Die Gntsarbeiter verweigerten bei der Amtshand⸗ 
lung des Vollziehungsbeamten jegliche Hilfe und nahmen 
ſogar eine drohende Haltung ein. Da von den beſchlag⸗ 
nahmten Sachen bereits eine größere Menge ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden war und die Verſteigerung an einem Tage nicht 
erledigt werden konnte, ſchaffte man zur Sicherheit den 
ſämtlichen Vieh⸗ und Pferdebeſtand und anderes Inventar 
nach dem Nachbargut Mokronos. 

Als man mit dem Transport einer Herde Jungvieh 
beginnen wollte, begannen die Gutsarbeiter rebelliſch zu 
werden. Bewaffnet mit Kartoffelhacken rückten über Sturz⸗ 
und Kartoſſeläcker zirka 100 Saiſonarbeiterinnen heran, 


die mit unbeſchreiblichem Gejohle die Herausgabe und den 


Transport des Rindviehs verhindern wollten. Von aller 
Himmelsrichtungen kamen die Gutsarbeiter, mit Peitſchen, 
Spaten und Miſtgabeln, herbei. Die Polizei ſchaffte je⸗ 
doch aa und war bald Herr der Situation. 

Die Arbeitspferde mußten zuſammengeſucht werden, 
Schobern, in Maisfeldern und Feld⸗ 
ſcheunen berſteckt hatte. Recht lebhaft ging es in den 
Schweineſtällen her. Viele Arbeiter, die 9115 ein Anrecht 
auf den Schweinebeſtand & haben glaubten, eigneten ſich 
ſelbſtändig die Tiere an. Erſt mit Hilfe der Polizei konnte 
das geſtohlene Vieh an den Beſitzer zurückerſtattet werden. 


Ruda⸗Pabianicka. Gründung einer Zweig⸗ 
niederlaſſung des Lodzer Tierſchutzvei⸗ 
eins in Ruda. Heute, Sonntag, den 28. d. Mts., 
findet im Saale des Stefanfkiſchen Parkes die erſte Ver⸗ 
ſammlung der zu gründenden Zweigniederlaſſung des Lod⸗ 

er Tierſchutzvereins in Ruda⸗Pabinanicka ftatt. Zur Ver⸗ 
ae die pünktlich um 5 Uhr nachmittags beginnt, 
find alle Tierfreunde eingeladen. 

Zdunſta⸗Wola. Krankenkaſſen⸗ Wahlen, 
Heute finden die Wahlen für den Rat der Krankenkaſſe von 
Zdunſka⸗Wola und Umgebung ftatt. 
diejenigen, die in der Kaſſe gegen Krankheit verſichert ſind. 
Die deutſchen Arbeitnehmer haben eine eigene Kandidaten⸗ 
liſte eingereicht, die die Nummer 3 erhielt. Bisher hatten 
die 1 Mitglieder der Krankenkaſſe eine ſtarke Ver⸗ 
tretung im Rat und ſomit auch in der Verwaltung der 
Krankenkaſſe. Durch dieſe Vertretung konnten ſehr viele 
Be Arbeiter und Angeſtellte zu ihrem Rechte kommen. 
Es liegt deshalb im Intereſſe der deutſchen Krankenkaſſen⸗ 
mitglieder, ſich bei den heute ſtattfindenden Wahlen wie⸗ 
derum Vertreter in den Rat zu wählen. Die Liſte 3 eni- 
hält Kandidaten, die ſich für die deutſche Arbeiterſchaft ver⸗ 
dient gemacht haben. N 


Petrilau. Feſtnahme eines gefährlichen 


Banditen. Vor drei Wochen überfielen zwei Bandi⸗ 
ten im Walde zwiſchen Chabielice und Janowek den Bilder⸗ 
händler Jan Drogitun aus Kaliſch und raubten ihm 120 
Zloty, worauf ſie das Weite ſuchten. Der Ueberfallene 
meldete den Vorfall dem Polizeipoſten in Kluki, doch konn⸗ 
ten die Räuber in dem Walde nicht gefunden werden. Die 
Unterſuchungsabteilung in Petrikau ſelte feſt, daß der 
Ueberfall von dem 20 jährigen Steſan Chlebicki aus Cha⸗ 
bielice bei Petrikau und dem 25jährigen Stanislaw Sko⸗ 
czylas aus Bednarze, Gemeinde Dzbanki, Kreis Laſk, ver⸗ 
übt worden war. Chlebicki konnte nun von der Polizei 
jeftgenommen werden und hat auch bereits den Ueherfall 
eingeſtanden und den Aufbewahrungsort der bei dem Ueber⸗ 
fall verwandten Waffen angegeben. Skoczylas wird noch 
von der Polizei geſucht. (m) 


Marolko feſtgeſtellt worden. 
Wahlberechtigt ſind 


Nen 


Aus Welt und Leben. 


18 Arbeiter bei einem Stolleneinſturs 
umgekommen. 


Belgrad, 27. September. In einer Grube von 
Kraljevatz in der Nähe von Niſch ereignete ſich am Sonn⸗ 
abend ein ſchweres linglück, dem 18 Arbeiter zum Opfer 
ſielen. In 100 Meter Tieſe arbeiteten 20 Arbeiter, als 
plötzlich die Seitenwand des Stollens eingedrückt wurde. 
Auf dieſer Seite des Stollens lief ein großer Kanal, der 
Grubenwaſſer ſammelte und zum Pumpwerk führte. Nur 


1777 in dem Stollen beſindliche Arbeiter konnten ſich retten, 
ie 


anderen ertranlen im Stollen, der in wenigen Sekun⸗ 
den überfüllt war. Auch die Pferde, die in dem Stollen 
Material beförderten, lamen um. . 


—— 


Eine Tribüne mit 2500 Menſchen 
eingeſtürzt. 
Bei einem Fußballſpiel. 

London, 27. September. Während einer ſtürmi⸗ 
ſchen Kundgebung bei einem Fußballſpiel in Columbia 
(Ohio) ſtürzte eine Tribüne ein, auf der ſich 2500 Menſchen 
befanden. 35 Perſonen mußten mit ſchweren Verletzungen 


in ein Krankenhaus gebracht werden. Die Zahl der Ver⸗ 


letzten beläuft ſich auf über 75. 


Im teliglöſen Wahn die Wohnung angezündet. 


Berlin, 27. September. Am Sonnabend mittag 
brach im Haus Köthener Straße 8/9 ein Brand aus. Die 
Wohnungseinrichtungen konnten nicht mehr gerettet wer⸗ 
den. Wie ſich herausſtellte, iſt der Brand vom 27jährigen 
Sohn des penſionierten Reichsbahnbeamten Michaelis in 
einem Anfall von geiſtiger Umnachtung angezündet worden. 
Der Brandſtifter war geflüchtet, iſt aber nach 1½ Stunden 
feſtgenommen worden. Verſchiedene Vorgänge deuteten 
ſchon feit längerer Zeit darauf hin, daß der junge Michaelis 
an religiöfem Mahn litt. So iſt er u. a. vor einiger Zeit 
nach eingehendem Studium der Bibel im Nachtgewand mit 


der Bibel in der Hand auf die Straße gelaufen. Man 


nimmt an, daß die Brandſtiftung auf die gleiche Urſache 
zurückzuführen iſt. } 


Schreckliche Tat einer Mutter. 


Emden, 27. September. Im Stadtteil Wolthuſen 
erhängte die Ehefrau eines Zeichners in deſſen Abweſenheit 
ihre beiden Kinder und dann ſich ſelbſt. 


11 Menſchen ertrunken. 


London, 27. September. Wie die Blätter aus 
Grandhaven (Michigan) melden, iſt in einem furchtbaren 
Sturm eine mit Steinen beladene Schleppbarke 2 Meilen 
von Grandhaven entfernt auf dem Michigan⸗See unter⸗ 
gegangen. 11 Menſchen ſind dabei ums Leben gekommen 


Die Beulenpeſt in Algerien und Marokko. 


Paris, 27. September. Wie aus Rabat gemeldet 
wird, ſind mehrere Fälle von Beulenpeſt in Algerien und 
Die ſtrengſten Sicherheits⸗ 
maßnahmen find verigt, um eine Ausbreitung der Seuche 
zu verhindern. Wie hoch die Zahl der Peſtkranken iſt, wird 
vorläufig nicht mitgeteilt. Man erfährt lediglich, daß in 
der Gegend von Oran die meiſten Krankheitsfälle zu ver⸗ 
zeichnen ſeien. \ 


Weiße Kulturträger! 


Paris, 286. September. Aus Neuyork wird ein 
neuer Fall von Lynchjuſtiz an einem Neger gemeldet, der 
ſich am Donnerstag in Thonssviſle (Georgia) zugetragen 
hat. Ein Neger, der Mitglied einer Bande von Pferde⸗ 
dieben war, war verhaftet worden. Am Donnerstag mor⸗ 
gen verbreitete ſich das Gerücht, daß der Neger in der Nacht 
in die Wohnung einer Hährigen Waiſe geführt worden ſei, 
wo ihn das Kind als denjenigen wiedererkannt habe, der 
vor kurzer Zeit ein Sittlichleiksverbrechen an ihn begangen 
11555 Der Bevölkerung bemächtigte ſich eine unbeſchrelb⸗ 
iche Wut. In Scharen zogen ſie vor das Gefängnis und 
verlangten die Auslieferung des Negers. Der Gefängnis⸗ 
direktor verſuchte, um Unruhen zu vermeiden, den Gefan⸗ 

enen in ein Nachbargefängnis zu bringen. Unterwegs 
überfiel jedoch eine Menge von über 100 Perſonen den 
Gefangenentransport, bemächtigten ſich des Negers und 
erhängten ihn am nächſten Baum. Dann banden ſie den 
Leichnam an einen Laſtwagen und ſchleppten ihn im 
Triumphzug durch die Straßen der Stadt. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Otto Heike. 
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Ausland. 


Berlin (716 kz, 418 M.). 
14 Schallplatten, 16.30 Unterhaltungsmuſtk, 18.10 Muſi⸗ 
kaliſche Jugendſtunde, 19 Robert Schumann, 20 Tanz⸗ 
abend. 


Breslau (923 kHz, 325 M.). 
16 Lieder, 16.30 Unterhaltungskonzert, 19 Schallplatten, 
20.30 Neue Muſik, 22.35 Zu neuen Zielen! 


Frankfurt (770 193, 390 M.). 
8 Konzert, 16 Nachmittagskonzert, 19.30 Oper: „Amelia 
oder Ein Maskenball“. 


Königswuſterhauſen (983,5 1 z, 1635 M.). 
12.30 und 14 Schallplatten, 16.30 Nachmittagskonzert, 
Engliſch für Anfänger, 20 Tanzabend. 

Prag (617 193, 487 M.). 


17 Nachmittagskonzert, 19.30 Opernübertragung aus 
dem National⸗Theater, 22.15 Jazzmuſik. 


Wien (581 155, 517 M.). i 
15.20 Konzert, 20.20 Moderne Variationenverke, anſchl. 
Abendmuſik. 


— — 


Opernmuſik im Rundfunk. 


Am heutigen Sonntag um 20.15 Uhr ſendet die War⸗ 
ſchauer Station ein intereſſantes Konzert, das ausſchließlich 
Opernwerken gewidmet ift und an dem die beiden Künſtler 
der Warſchauer Oper, Marja Budziszewſka und der Bariton 
Jan Romejko teilnehmen. Im Programm iſt die Arie des 
Toreador aus der Oper „Carmen“ ſowie zwei Duette aus 
Leoncavallos „Bajazzo“ und Moniuszkos „Halka“ vorgeſehen. 
Außerdem kommen einige Opernſtücke in Ausführung des 
Orcheſters unter Leitung von Joſef Oziminſki zum Vortrag. 


C ͤ dbb ß ße 
Deutſche Sozial. Arbeitspartei Polens. 


Vertrauensmännerrat der D. G. A. B. Lodz. 


Montag, den 29. September, abends Punkt 7 Uhr findet 
im Barteilofale Petrifauer 109 eine 


Verſammlung des Bertranensmänneerates. 
fatt, welche über die gegenwärtige Lage und die Aufgaben der 
Partei beraten wird. ; 

Die Mitglieder des Vertrauensmännerrates werden bei 
Parteidiſziplin verpflichtet zu erſcheinen. Im Falle des Nicht⸗ 
erſcheinens iſt dem Vorſißenden begründete Entſchuldigung 
niederzulegen. 

Der Vorſitzende des Vertrauensmännerrates: 
f J. Kociolek. 
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Alekſandtow. Mitgliederverſammlung. Am 
Sonntag, den 28. September, findet im Parteilokale Wierz⸗ 
binſkaſtr. 15 pünktlich um 2.30 Uhr nachmittags eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung mit folgender Tagesordnung 
ſtatt: 1. Referat, gehalten von einem Bezirksvorſtandmit⸗ 

lied aus Lodz, 2. Bericht über die Ortsgruppenkonferenz, 
. Tätigkeitsbericht des Vorſitzenden, 4. Entlaſtung der Ver⸗ 
waltung, 5. Neuwahl, 6. Allgemeines. Der Vorſtand. 


Deutſcher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Sonntag, den 28. September, um 2 Uhr 
nachmittags findet auf dem Widzewer Sportplatze (hinter dem 
Monopol, Rokicinſkaſtraße) ein Handballſpiel der Orts⸗ 
gruppe Konſtantynow gegen SH ſtatt. Sammel⸗ 
punkt der Sportler im Jugendheim, Petrikauer 109, um 1 Uhr 
nachmittags. Sympathiker und Freunde der Jugendbew:⸗ 
gung werden freundlichſt eingeladen. Der Sportleiter. 


Im Hinblick auf die bevorſtehenden Wahlen zum Sejm und 
Senat und auf die geſpannte politiſche Situation im Lande 
finden in nachſtehenden Ortsgruppen der D. S. A. P. 


Mitgliederverſammlungen 


ſtatt und zwar: 

Heute Sonntag, den 23.5. M. um 10 Uhr früh, in 
Choiny = im Parteilokal, Rysza⸗Straße 36 

Heute Sonntag, den 28. b. M. um 2.90 Uhr nachm. in 
Alexandrow im Parteilokal, Wierzbinſkaſtr. 15 


Ozor low: „ NMilſudſki⸗Straße 
Ueber das Thema 


„Die Wahlen zum Hejm und Senat” 


werden die Mitglieder des Bezirksvorſtandes Zerbe, Kronig, 
Kotiolek und Kut ſprechen. 


Mitglieder erſcheint zahlreich! 


Der Bezirksvorſtand der D. S. A. P. 
Parteibezirk Kongreßpolen. 
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Polen. 
8 Lodz (233,8 M.). 
Warſchauer Programm. 
Warſchau und Krakau. 
17.25 Blasmuſik, 20.15 Opernmuſik, 23 Tanzmuſik. 
Poſen (896 kHz, 335 M.). 
ö ; 9 Morgenkonzert, 17.30 Populäres Konzert, 18.45 Schall⸗ 
iR platten, 20.15 Opernmuſik, 22.15 Tanzmuſik. 
* Ausland. 
. Berlin (716 1 z, 418 M.). 

5 1 Hafenkonzert, 11 Bachkantate, 12 Morgenkonzert, 14.35 

* Jugendſtunde, 15.30 Mandolinenorcheſterkonzert, 20.10 

AR Orcheſterkonzert. 
| 54 Breslau (923 kHz, 325 M.). 
. 5 9 und 15 Schallplatten, 12 Morgenkonzert, 16 Fußball⸗ 

Länderwettkampf Deutſchland gegen Ungarn, 
t Stunde der Muſik, 20 Reichswehr⸗Wohltätigkeitstonzert, 
3 22 Tanzmuſik. 
Ä Grankſurt (770 153, 390 M.) 
r 7 Hafenkonzert, 10.45 Laienmuſik, 12.30 und 13.10 Mor- 
r 9 7 genkonzert, 14 Stunde der Jugend, 16.40 Nachmittags⸗ 
; 1 konzert, 19.30 Kammermuſik, 20.45 Strauß⸗Abend, 22,30 
Y TER „Unterhaltungsmuſik. 
1 Königswuſterhauſen (983,5 195, 1635 M.). 
Er: Berliner Programm. 

8 Prag (617 1 z, 487 M.). 

. 1} ? Frühtonzert, 9 Kirchenmuſik, 12.04 Mitte skonzert, 
ee! 16 Militärkonzert, 20 Konzert, 22.25 Tanzmuſil. 
e Wien (581 kHz, 517 W..). 

N 10.30 Orgelvortrag, 11.05 Konzert, 13 Oper: „Carmen“, 

7 16 Nachmittagskonzert, 19.20 Volkstümliche 

! Drama: „Fünf Sekunden“. Anſchließend Abendkonzert, 

4 2 71 
0 u Für Montag, den 29. September 1930. 
10 * 
al olen. 
1 u. Lodz (233,8 M.). ke 
44 12.00, 16.15 und 19.35 Schallplatten, 18 Leichte Muſik, 
1 19 Verſchiedenes, 20 Radioſtimme, 20.15 Leichtes Konzert, 
1 22.15 Nachrichten. 
a 1 N Barfejan ler 
71 und 20.15 Unterhaltungskonzert, 23 Tanzmuſik. 
4 d Poſen (896 kz, 335 N). e un 
9 3 18 Nachmittagskonzert, 19.15 Jugendſtunde, 20.15 Unter⸗ 
e * haltungskonzert. 
s ui 
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868 913 165163 813 16 998 166036 84 108 
70 8421 79 320 404 717 32 41 847 51 
167034 438 563 759 938 40 168050 63 
93 103 69 253 454 573 79 621 48 59 733 
43 837 52 68 169046 23 83 263 316 517. 
635 86 706 45 896 922 170211 23 42 
300 401 49 531 81 633 58 744 99 8107 
937 40 171042 90 143 247 311 65 84 484 
85 604 42 87 757 63 8Il 27172102 274 
400 30 74 572 601 895 173239 84 334 77 
420 519 703.39 44 85 826 174075 91 183 
218 433 551 707 911 

175329 48 440 68 85 546 682 772 814 
955 80 176035 219 86 410 549 609 16 20 
29 32 76 765 84845 51 177047 141 84 79 
225 48 432 35 546 702.58 73 815 75 913 
178055 179 236 55 76 93 309 42 70 77 
444 654 709 835 70 933 61 179248 300 
655 08 864 91 912 180145 90 202 21 48 52 
60 302 29 33 81 469 512 77 92 686 91 757 
85 94 832 952 181024 75 114 527 82 640 
58 777 84 878 182043 112 236 66 303 49 
408 69 533 40 51.81 600 72043 833 58 
937 183012 26 255 79 362 509 16 35 70 
622 57 85 920 42 76 :184069!98 156 94 218 


5 517 54 403 97 614 836 51185049 66 129 


225 390 422 67 596 640 96 802 72 907 
22 186134 273 89 321 421 824 187000 75 
334 73 446 56 60 98 722 72 8l2 37 74 
999 188040 217 567 734 89 822 904 52 
139099 158 94 21827 27 410 68 537 648 
740 62 91 190016 28 70108 38 88 205 80 
428 529 79 713 873 83 978 191055 79 94 
135 54 242 510 18 643 64 71 978 93 95 
192044 346 498 519 710 862 90 937 
193210 77 316 84 433 586 691 815 909 
17 71 194022 127 43 217 354 66 505 48 
710 33 885 973 195445 87 577 614 715 
56 65 196077 386 461 74 547 5665 633 
66 79 729 904 60 61 198083 226 330 
601 42 829 198047 193.298 533 97 62) 
982 199225 488 814 34 

200012 58 164 204 9 361 68 72 40% 
56 558 678 807 34 92 989 201172 85 99 
210 34 94 301 26 403 29 508 704 23 73 
912 202104 207 62 362 400 92 675 761 
69 896 924 91 203005 105 66 67 249 326 
62 403 19 520 41 99 703 50 875 912 18 
203069 230.317 20 435 597 718 73 828 
52 74 81 923 63 68 93 99 205002 40 166 


240 52 416 31 48 64 206034 43 254 68 


304 851 961 89 207018 29 43 151 200 59 
62 472 530 617 51 61 726 66 86 888 904 
17 208053 90 147 48 206. 375 409 33 96 
506 735 806 911 67 87 209011 35 45 113 
32 289 442 516 647 835 54 59 


2 


7 II 


deutie Genoſſenſchaftsbank 


Fr 


Nr. 266 


Tonfilm⸗Theater 


Grand-Kino|, 


Beginn der Vorftellungen an Wochentagen um 4 Uhr. 
Sonnabends und Sonntags um 12 Uhr, die letzte 10.15. 


Radioapparate 


Pariophone, 
Fahrräder 


Teiegramm 
. er Schuhtonrenfabeit ne 
13.15 Uhr Alfred Heine, Lodz e 


Bomoriln 4. 


b Wir haben die Ehre mitzuteilen, daß auf der Ausſtellung 
zu Brüffel Ihre Erzeugniſſe mit Diplom und goldenen Medaille 


ausgezeichnet wurden. 


Aut George 
Generalſekretär. 


Etablus de Champvllle 
Präſident der Jura. 


— — — — — — 


— | 


in Polen, A.⸗G. 


20d5, Uleje Kostius zii 45/47, Tel. 197:94 
empfiehlt fih zur 


Zloty 1 Zloty 010 160 666. — 


zu günſtigen Bedingungen ;. 
Führung von 


Sparkonten in Zloty und Dollar 


mit und ohne Kündigung, bei höchſten Tageszinſen. 


Warſchauer Nevue⸗Theater 


99 ENGLISCHE 
„CHOCHLIK” eon 
20 künſtleriſcher Leitung v. Jerzy Darski T oM As ZOWER 
im „Kino Spoöldzielni“ Sienkiewicza 40 


ie 


Programm Nr. 8 


„die Kohrjeite der Medal“ 


in 2 Teilen — 16 Bildern. 


Im Programm u. a. „Lächle ein wenig“ ““ 5 
„Der Teufel und nicht di die Eheftan⸗ „Bildchen aus 
Holland“, „Jetzt Lopek“, Aktualitäten uſw. 
Es wirken mit: 
85 Fuse. . Irene Grzybowͤfka, 


5 bes Kunſtmalers W. Nomakomſti 
Muſik unter Leitung C. Kantor. 
Täglich 2 Vorſtellungen um 7.30 u. 9.30 Uhr. 

Preiſe der Plätze von 1.— Zl. bis 2.— Zl. 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 28. September 1930 


1 1 Lebensdrama eines Met 


Tx RATEN „SYMFONI 


——— 


— — 


Tr!!! TT.... ererz 
III. Exposition internationales de Infant Bruxelles 1930 


Ausführung jeglicher Bantoperationen 


_ FERN mm 


air 


Ueberzengung macht wahr! 


Heute u. folg. Tage! Ae beite und lettte Kreation des genialen und unbergehfihen LON CHANEY 


‚Lokomotive Nr. 2329“ 


In der Hauptrolle, der Meiſter der Masken Lon Ebanen ſowie die berühmte 
is Hader aus dem Bilde „Chicago“. 
66 11_Listopada 30 (Kon- 
stantynowska)Tel. 175-13 
Die neuesten Schlager eingetroffen. 


Eo..luth. Frauenverein! der St. Trinitatis⸗ Gemeine | 


Heute, ee den 28. b. M., findet im Vereinslokale, 11. Liſtopada 4 


nene Straße) ein 
zu wohltätigen 


Su inf⸗ Uhr⸗ Te 2 Sweden : 


ſtatt. Die werten Mitglieder ſowie auch Gäſte werden Ban dazu 
eingeladen. 


Sarner 5g Beginn 5 Uhr nachm. Muſit: Herr Kapell 
des Herrn Nich “Ei Eintritt 2 Zloty. meiſter Aceh 201g. 


— 


Verlangt überall! 
Das allerbeste Emaille⸗Klüchengeſchirr = 


Marke 


8.8. 


B. B. 


r acht auf obige, auf dem Boden eines jeden Gegenſtandes eingebrannte 
Ja Becel fn. We = db 


rikmarke der er und Metallerzeng: 


„SPHINX“ in Prag (früher „AUSTRIA") 


garantiert wiberitandstäbie gegen Feuer und Günven, 
Ausſchließlicher Vertrieb für ganz Polen und Danzig 


HERMAN L. ned 


LODZ, POMORSKA 18, Tel, 151-18, 


| 


rg 


AN 2. 
Laer“ Ul. Wölczanska 287 f 
Abteilung: 


Nelzfärberei uns pelzyerebelung 


Wir empfehlen zu niedrigſten Preiſen 


aller et Imitationen: Nutriett. Opoſſet, Marder 1 örgl. 


uin vorzüglicher . und reicher Auswahl, geeignet ſowohl für 
men», als auch Herren⸗Konfektion. 


Annahme u Mei Nohſelle zum Zurichten ſowie Fürben. 
Bered lun von Kanin auf Seal, Vibrette, Kaſtor, Chin 
L 8 chille und dergleichen zu mäßigen Preiſen. 
PET 


H eilanstalt Zeuwndelia ee 1 
der Opezlalärzte für veneriſche Kraulhelten 


Dr. Heller 


tur Ho 
teantheite Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
erg a 2 ee und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Nawroiſtr. 2 uusldleblüc venerſſche. Olnlen:". 2 e 
179.80. Blut · und St (ofen auf Syphlils und Trip 
5 Sur x Aoulnlea ien aut olonen u. Neurologen, 
Gmipfänge bis 10 Uhr früh | echt Heltadne,  Nosmeiikhe Seid 


5 050 br 
von 12— ür Frauen 
ſpeziell v. 4—5 Uhr nachm. Buratung 3 Ziotg. Be 


Spezieller Warteraum für Frauen. 


EEE * en en id een ER ana ee 
— en oder beſtellen, ſich erſt beim Tapez gür Unbemittelte HET, 
A t, i 0 d „ „ 134 
Bahnaca e Seinem Dr. B. DD Re 
. b und Stüh bekommen N x 
H $ AURER Oie in feinfter und 10 4 a4 be be bel] Ein grobes ſchön möbliertes 
f 4 U Sasa anhin e a Zimm er . für Augenkranl, 
Dr. med. ruſſ. approb. Zeit Rechnung tragend, bea 5 EL Beteitane mer rn 120 2210 
e eee 1 liche dühne 25 99 Breisermäbioune! im 55 5 a ibrzeſa 52 Empfangt Bene so 2 6 0 5 20 55 5 th 


Chemiſche Peinigunr“ serie * 
und Färbe — | 


ö 
1 


